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Zufälle des Rechts .
„ Wollt ihr den Rechtsstaat , so lasset das Gesetz , wollt ihr den

Knechtsstaat , so lasset die Gewalt herrschen . " An dieses Wort eines

alten Demokraten wird man bei der Lektüre des Berichts der Wahl -

prüflings - Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses über die

Landtagswahl in Teltow - Beeskow - Storkow -

Charlottenburg erinnert . Eine Anzahl von Wahlmännern
hatte gegen die Gültigkeit der Wahl der Herren Hainmer und

Felisch Einspruch erhoben , weil die Verlegung des Wahlortes von

Köpenick nach Rixdorf durch Ministerialverordnung , statt , wie es das

Gesetz vorschreibt , durch eine Gesetzesänderung erfolgt ist ; sie

stützten sich in der Begründung auf einen Ausspruch des Kommissars
des Ministers v. Hammerstein , wonach eine Verordnung in diesem
Falle unzulässig sei , denn „ nur dann , wenn die Abhaltung der Wahl
an dem im Verzeichnisse bestimmten Orte durch ansteckende Krank -

hciten , Unterbrechung der Verbindung mit dem Wahlorte oder durch
andre unberechenbarse Zufälle " unausfiihrbar werde , sei
dies möglich . Diese Umstände ' kämen aber hier nicht in Betracht ;
denn man könnte auch nicht von einem unabwendbaren

Zufall sprechen , da die beklagten Verhältniste sich ja allmählich ent
wickelt hätten . "

Diese Ausführungen sind durchaus klar , und der Geheimrat ,
der sie machte , hatte offenbar das Gefühl , daß er die Pflicht habe ,
Preußen für einen Rechtsstaat auszugeben . Aber der Ausspruch
datiert aus der Zeit vor der ministeriellen Verordnung über die

Verlegung des Wahlortes . Da inzwischen der ungesetzliche Akt sich

vollzogen hat , muß die Regierung , um den Minister des Innern zu
stützen , dem Wahlgesetz eine andre , direkt entgegengesetzte Aus -

legung geben , und sie that das in der Wahlprüfungs - Kommission in

einer Weise , die viel zu plump ist , um sie auch nur rabulistisch
nennen zu können . Zunächst allerdings giebt sie den vorwitzigen
Geheimrat , der es wagte , den RcchtSstandpunkt zu vertreten , schonungs -
los preis . Er hat sich , wie es in dem Bericht heißt , nicht namens

seines Herrn Chefs aussprechen können , da er dessen Entscheidung noch
nicht habe einholen können . Wir wollen mit der preußischen Regierung
nicht darüber rechten , ob ein Geheimrat erst die Erlaubnis seines Chefs

erhalten muß , um eine klare Rechtsbestimmung vernünftig auslegen

zu dürfen . In diesem Falle aber geschieht dem Geheimrat Unrecht ,
denn sein „ Herr Chef " hat sich bei einer andern Gelegenheit genau
so geäußert , wie er in der Kommission . Als am 7. Februar vorigen

JahreS der Abg . Seer die Verlegung des Wahlorts für den Wahl -
kreis Jnowrazlaw - Strelno - Schubin von Labischin nach Jnowrazlaw
anregte , erklärte Minister v. Hammer st ein wörtlich :

„ Die Verhältnisse in dem Wahlkreis werden geprüft werden .

Der Wahlort ist aber durch Gesetz bestimmt , und es steht dem

Minister nicht zu , darin eine Aenderung eintreten zu lassen , wenn

nicht im Falle eines augenblicklichen Rotstandes » der zufällig vor

einer Wahl , z. B. infolge einer Uebcrschwemmung oder von der -

artigem , eingetreten ist . Ich kann also nur sagen , daß die Ver -

Hältnisse geprüft werden , um später an der Hand einer Gesetzes -
Novelle event . eine Aenderung herbeizuführen . "

Bei seiner bekaimten geistreichen Beredsamkeit wird eS Herrn
von Hanimerftein wohl ein Leichtes sein , nachzuweisen , daß er mit

„ Ueberschwemmung " nicht etwa dnS Naturereignis gemeint hat , das

gewöhnliche Menschen darunter verstehen , sondern die Ueber -

schwemmung eines Wahllokals mit soeialdemokratischen Wahlmännern .

Diese Ueberschwemmung eines Wahllokals mit soeialdemokratischen

Wahlmännern ist denn auch in der That der Grund , der in der

Kommission zur Rechtfertigung des gesetzwidrigen Verhaltens des

Ministers geltend gemacht wurde .

Es heißt in dem Kommissionsbericht ( der , nebenbei bemerkt ,

soviel thatsächliche Irrtümer enthält , daß es unmöglich ist , sie im

einzelnen zu widerlegen — die Verlegung sei mit Rücksicht auf die

Sicherung einer formell gülsigen Wahl erfolgt , sie sei „angesichts
der socialdemokrattschen Unternehmungen zur Hinderung gültiger

Wahlen nach dem bestehenden Wahlsystem für die Aufrechterhalwng
der gesetzlichen Ordnung unbedingt erforderlich " geivesen . Also die

Socialdemokrasie ist es , die Herrn von Hammerstein zu ungesetzlichen
— Maßnahmen gedrängt hat I Die Socialdemokratie ist also ein

„ unberechenbarer Zufall " , koros majours — ein Eingeständnis unsrer

elementaren Gewalt . daS wir dankbar anerkennen wollen — nur

sind wir im geschichtlichen , nicht im formal rechtlichen Sinne

„ höhere Gewalt " .
Als vorsichtiger Mann sucht sich Herr v. Hammerstein einen

Eideshelfer , und diesen hat er gefunden in der Person des Wahl -

kommistarS , des Landrats v. Stubenrauch . Herr v. Stubenrauch hat

angeblich „sorgfälsige Ermittelungen über die Stimmung in den

Kreisen der Wählerschaft des Wahlbezirks " angestellt . Mit Verlanb ,

der größte Teil der Wähler , ist sicher nicht geftagt worden , die

„ sorgfälttgen Ermittelungei .
' des Herrn v. Stubenrauch werden sich

höchstwahrscheinlich auf Beftagung der Vorstandsmitglieder des

konservativen Wahlvereins bezogen haben . Unter diesen Un , ständen

ist es allerdings kein Wunder , daß er im Oktober 1S03 amtlich er -

klärte , er könne in Köpenick „ die Verantwortung für die persönliche

Sicherheit der Wahlmänncr nicht übernehmen , wenn eS, wie bei der

systematischen Aufteizung der Wähler von focialdemokratischrr Seite

nicht bloß zur Störung , sondern zur vollständigen , event . auch gewalt -

samen Verhinderung der LandstagSwahl in diesen Wahlbezirken

vorausgesehen werden müsse , zu bewaffnetem Einschreiten der Polizei

im Wahllokal kommen und infolgedessen oder aus sonstigen Gründen ,

eine Leben und Gesundheit der versammelten Wahlmänner gefährdende

Panik entstehen . "

Also , im Ottober 1S03 fürchtete Herr von Swbenrauch eine

gewaltsame Verhinderung der Wahl durch die Socialdemokraten .

Daher daS übergroße Aufgebot von uniformierten Beamten und

Kriminalkommissaren , die die Wahlmänner in Rixdorf empfingen . Im
November wird Herr v. Swbenrauch sicherlich seine Anschauungen
geändert haben , die Thaffachen müssen ihn eines besseren belehrt
haben . Als wahrheitsliebender Mann wird er zugeben müssen , daß
kein Socialdemokrat auch nur den Versuch einer gewaltsamen
Störung der Wahlhandlung unternommen hat , ja sogar , daß als
die von ihm herbeigerufene Polizei die Wahlmänner an der Aus -

Übung ihres Wahlrechts hindern wollte , die Socialdemokraten

geradezu eine musterhafte Ordnung an den Tag gelegt haben .
Wenn eS in Rixdorf nicht zu bewaffnetem Ein -

schreiten gekommen ist , so ist das einzig und
allein der mu st erHaften Disciplin der Social -

demokraten zu danken , wie sogar das . Teltower Kreis -

blatt " , wenn auch nur indirett , zugegeben hat .
Die Kommissionsvertteter beschwören wirttich , daß sie mit der

Thatsache gerechnet haben , „ daß ein Teil der Wahlmänner die

Wahlhandlung zu stören oder gar unmöglich zu machen suchen
würden " , sie berufen sich zum Beweise dafür auf „die Auslassungen
von socialdemokratischer Seite " . Wir sind wirklich gespamrt darauf ,

welche Auslassungen von socialdemokrasischer Seite eigentlich vor -

liegen . Wir , die wir mit den Verhälwissen doch auch einigermaßen
berttaut sind , kennen solche Auslassungen , die eine gewaltsame

Störung der Wahlhandlung verlangen , nicht . Vielleicht sind die

Herren bereit , wenigstens im Plenum mit ihren seltsamen Ent -

hüllungen hervorzutteten .
Aber selbst wenn solche Störungen zu befürchten gewesen wären ,

so erfüllen derarttge Eingriffe von Menschen noch immer nicht
den Begriff der im Gesetze vorgesehenen unberechneten Zufälle , der
kores majeure , deren Wesen gerade in dem außergewöhn
l i ch e n , von dem Willen und der Voraussicht der Betroffenen
unabhängigen Ereignis liegt . Ebenso ist die Nichtexistcnz eines

großen SaaleS kein solcher unberechenbarer Zufall — denn ein Saal

ist weder ein Zufall , noch unberechenbar .
Die Kommission hat sich mit apen gegen zwei Stimmen der

Weisheit des Ministers angeschlossen . Daß das Plenum anders enb

scheiden wird , ist nicht anzunehmen . Wenn so der Protest unsrer
Genossen aber auch kein positives Resultat gezeitigt hat , so ist er

doch nicht unnütz gewesen ; er hat unsre Agitationslitterawr um eine
wertvolle Nummer vermehrt , um em amtliches Menstück , durch das

Regierung und Parlament den Beweis dafür erbringen , daß Preußen
kein Rechtsstaat ist .

An sich ist ja der Vorgang unbettächtlich . Aber als Erscheinung
eines S Y st e m s ist er von äußerster Bedeutung . Das Recht biegen
ist schlimmer als das Recht brechen ; denn die Beugung fügt zur
Gewalt noch die hinterlistige Feigheit und die heuchlerische Lüge .
Im Namen des Rechts das Recht verletzen heißt nicht nur eine be -

stimmte Rechtsform beseisigen , sondern es verhöhnt alles Rechts -
empfinden , zerstört alle Rechtssicherheit , trifft das Recht selbst an der

Wurzel und macht zum Herrscher nicht das Gesetz , sondern eine
Willkür , welche das Gesetz noch schändet , indem sie es tötet .

Das preußische Recht , dieses Erzeugnis tiefsten und tollsten
reaktionären Verfalls , ist gewiß keine Schutzwehr freiheitlicher Ent -

Wicklung . Dennoch scheut man sich nicht , auch dieses Recht zu ver -

letzen , wo es der augenblicklichen Laune der Regierung in die
Quere komint . Der Minister hat zu befehlen und das Recht hat zu
gehorchen . Die Staatsraison wird zu dem „ unberechenbaren Zufall " ,
der das Recht befällt und erdrückt . Dieser Geist patriarchalischer
Willkür beherrscht die ganze Polengesetzgebung , so bekämpft man

auch unter dem Vorwande der Auftechterhaltung des gemeinen
Rechts die Socialdemokratie , indem man thatsächlich fortgesetzt rechts -
widrig ausnahmegesetzlich vorgeht .

Die Regierung aber ist in dieser Hinsicht nur die Vollstreckerin
des Willens und der Gesiummg der bürgerlichen Parteien , deren

Zusammenschluß , der jeden Tag klarer wird , sich unter den : Zeichen
vollzieht , jedes die Unterdrückung des Proletariats hemmende Recht
zunächst durch Verrenkung unschädlich zu machen , um so lange es

irgend geht die thatsächliche Gewalt mit dem Flitter
des Rechtes zu verhüllen . Die Socialdemokratie will eine neue

Rechtsordnung schaffen , aber die Notwendigkeit des Rechtes
erkennt sie durchaus an . Die herrschenden Klassen wollen die
alte Rechtsordnung erhalten , aber sie heben das Recht selbst auf ,
indem sie es verhöhnen . So vernichten sie — wackere Vorarbeiter
— alle Grundlagen ihrer Existenz , um ihre Existenz mit allen
Mitteln zu behaupten . Das Recht wird ihnen zum Zufall , zum
Spiel der Macht und sie verwunden die Majestät des Rechts tötlich
durch die verlogene Anwendung scheinbarer Rechtsformen . So be -

währt sich das heusige System als wahrer Anarchismus gerade
in jenem Polizeisinne , den die theorettschen Anarchisten für ihre Be -

sttebungen nicht gelten zu lassen brauchen .

poUtlfcbe ( leberlickt .
Berlin , den 28 . April .

Reichstag .
Die Donnerstags - Sitzung zerfiel in zwei scharfgetrennte

Abschnitte . In dem ersten beschäfttgte sich das Halls mit

armen , in dem zweiten mit reichen Leuten . Die Novelle

zum Krankenfürsorge - Gesetz fürSeeleute bringt
einen Fortschritt , indem sie die Dauer der Fürsorge auf
26 Wochen ausdehnt ; unsre Fraktton erkannte diesen Fortschritt
an und stimmte in der Schlußabstimmung für die Vorlage . Aber

die Versuche , die von unsrer Seite unternommen wurden , weitere

Verbesserungen in das Gesetz hineinzubringen , blieben trotz der

überzeugenden Ausführungen der Genossen Schmalfeldt ,
S ch w a r tz und Molkenbuhr auch heute erfolglos ; er¬

folglos nicht etwa deshalb , weil die Ausführungen unsrer

Redner widerlegt wurden , — vielmehr erkannte der Staats -

sekretär Graf Posadowsky und der Geheimrat
v. Joncquiöre durchaus die sachliche Berechttgung
unsrer Forderungen an — sondern weil das Reederinteresse
mächttg genug ist , eine weitere „ Belastung " der Unternehmer
zu hindern .

Von den Seeleuten wandte man sich den Börsianern
u . Der erste , der zu dieser vielumsttittenen Frage das
" ort ergriff , war der alte Herold der krautjunkerlich - schlot -

junkerlichen Alliance Herr v. K a r d 0 r f f. Die Doppelseele ,
die in des alten Gründers Brust wohnt , offenbarte sich auch
bei dieser Gelegenheit . Der Führer der Reichspartei suchte
eine Art mittlerer Linie zwischen der unbedingten Börsen -
feindschaft ä la Könitz und der unbedingten Börsenfreundschaft
ä la Kämpf zu finden . Mit dem Differenzeinwand kann er sich
nicht recht befreunden , auch den Terminhandel in Industrie -
papieren will er gütigst zulassen , aber der Agrarier ist in dem

parlamentarischen Staatsstteichler doch stärker , als der In -
dustriclle . Das Verbot des Terminhandels in den Getreide -
und Mühlenfabrikaten will Herr v. Kardorff in schonungsloser
Strenge aufrecht erhalten wissen . Eine tüchtige Leistung vom

bürgerlich - Iiberalen Standpunkte war die folgende Rede
des Abgeordneten Kämpf , des mit schwacher Mehr -
hell erwählten Vertteters der „ City " von Berlin .

Herr Kämpf hatte leichtes Spiel mit den moralischen Floskeln ,
in die die Junker ihre aus Brotneid entspringende Börsen -
feindschaft zu kleiden belieben . Der Abg . Lucas , dem das

Ordnungskartell die Verttetung von Hanau verschafft hat ,
erbrachte einen glänzenden Befähigungsnachweis für seine
Angehörigkeit zur nationalliberalcn Fraktton . Börsen -
freund und Börsenfeind , Gegner und

"
Verteidiger des

Differenzeinwandes , mit einem nassen , einem heiteren
Auge dem Terminhandel gegenüberstehend , sagte er
in jedem Nachsatz das Gegenteil des Vordersatzes und

schloß mit der bei den Nattonalliberalen wie beim
Centtum beliebten Zusage wohlwollender Erwägung . Nach
einer etwas abgeschwächten Neuauflage der Kämpfschen Rede

durch den Handclskammer - Syndikus D 0 v e wurde die Wetter -

beratung auf Freitag vertagt . —

Die Wasservorlagen .
Im Abgeordnetenhause war am Donnerstag der Zutritt

nur unter scharfer Kontrolle gestattet . Der Präsident v. Kröcher ,
der einen gewaltigen Andrang des Publikums voraussah .
hatte eine entsprechende Anordnung erlassen . Der Herr Prä -
sidcnt hatte sich verrechnet , die Tribünen waren nicht viel
voller als sonst , und das nicht allzu starke Publikum , das in
der Erivartung einer Kanalscnsation erschienen war , ergriff ,
als es sich in dieser Hoffnung getäuscht sah , bald die Flucht .

Zur Beratung standen die mit der eigentlichen Kanal -

Vorlage zusammenhängenden , vorsichtigerweise aber von der

Regierung als besondere Entwürfe eingebrachten Meliorattons -

vorlagen . Es sind im ganzen vier an der Zahl ; die erste be -

zieht sich auf die Frcihaltung des Ueberschwcmmungsgebietes
der Wafscrläufe , die zweite auf Maßnahmen zur Verhütung von

Hochwassergefahren in der Provinz Brandenburg und im Havel -
gebiet der Provinz Sachsen , die dritte auf die Verbesserung
der Vorflut in der unteren Oder , Havel und Spree , und die
vierte auf Maßnahmen zur Regelung der Hochivasser - , Deich -
und Vorflutverhältnisse an der oberen und mittleren Oder .

Eingeleitet wurde die Debatte durch eine äußerst lahme
Rede des Ministers Budde , des Nachfolgers Thielcns , von
dem das stolze auf den Kanal geprägte Wort herrührt : Gebaut
ivird er doch I Seine Ausfiihrungen sind von Anfang bis zu
Ende eine Entschuldigung gegenüber den Kanalgegnern .
Zwischen den Zeilen konnte man etwa die Motte lesen : „ Sie
werden ja große Bedenken haben ; natürlich , denn Sie erwägen
ja alles sehr genau und sind überhaupt sehr klug . . . , aber

vielleicht sind Sie doch so liebenswürdig und thun
mir den Gefallen , die Vorlage anzunehmen . Gott ver -

gelt ' s Ihnen tausendmal I " Aber diese freundlichen
Worte fielen nicht auf fruchtbaren Boden Der erste Redner
des Hauses , der konservative Abg . v. Loebell , einer
der gemaßregeltcn Kanalrebellen , behandelte den Minister
einfach „ =- Null " ; deutlich kam in seiner Rede das Herren -
bewußtsein und die Genugthuung darüber zum Ausdruck , daß
die Regierung gehorcht und die Vorlagen gettennt hat .
Gnädig herablassend verkündete er , die Konservattven würden
mal sehen , was sich machen läßt .

Hatte Herr v. Loebell beinahe in ruppigem Tone ge¬
sprochen , so schlug Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fk. ) . der bekannte
von der „ Post " honorierte Verschleppungs - Geheimrat , der sich
noch immer furchtbar klug vorkommt , eine gesucht diplomatische
Weise an . Herr v. Zedlitz rechnet auch jetzt wieder mit der

Möglichkeit der Ablehnung der Kanalvorlage , wottn er vielleicht
nicht ganz unrecht hat , aber seine abgebrauchten Komödianten -

kunststücke ziehen doch nicht mehr so wie früher . Für diesmal

wenigstens fielen seine überschlaucn Vorschläge zur geschäfts -
ordnungsmäßigen Behandlung der Vorlage ins Wasser .

Als echter freisinniger Volksparteiler , als Mann , der sich
ungeheuer kühn dünkt , in Wirklichkeit aber ein ganzer Philister
ist , stellte sich Abg . Dr . Wiemer dem Publikum vor . Aber

das Publikum bewies sich als undankbar , das preußische Ab -

gcordnetenhaus ist kein freisinniger Bezirksverein , in dem nian

den Unentwegten spielen und vorgeben kann , daß man den

Kanal von den übrigen Vorlagen nicht trennen lassen will ,

nachdem diese Trennung längst geschehen ist. Nicht einmal



die so sehnlichst gewünschte Entrüstung konnte der Jünger -
Eugen Nichters hervorrufen .

Von den übrigen Rednern ist wenig zu sagen . Mit Recht
beklagte sich Abg . Brömel (frs . Vg. ) darüber , daß man sich
nur mit Kleinigkeiten beschäftige , aber leider verfiel er in den

gleichen Fehler und ließ eine weit ausschauende Diskussion
genau so vermissen wie die andren Redner . Schließlich wurde
das öde Gerede den Herren selbst über , sie beendeten früher
als sie es sonst gewohnt sind , die Debatte und überwiesen die
beiden ersten Vorlagen einer Kommission . Die beiden andren
sind für Freitag aufgespart . —

Der neue Waldersee - Feldzug
in Südafrika scheint tatsächlich bereits beschlossene Sache zu sein .
Der „ Kölnischen Zeitung " wird aus Berlin vom 23 . Apiil
gedrahtet : Wie verschiedene Blätter melden , wurde gestern in

parlamentarischen Kreisen das mit großer Bestimmtheit aufgetretene
Gerücht erörtert , Oberst Leutwein habe seinen Rücktritt
als Truppenführer angeboten und vorgeschlagen , seine Thätigkcit auf
die Gouveruemcntsgeschäfte zu beschränken . Hiernüt wird auch die

Frage einer neuen hinauszusendenden bedeutenden Verstärkung in

Verbindung gebracht . Es ist bekanntlich schon früher von einem
Rücktritt Leutweins die Rede gewesen . Da es allem Anschein nach
seitdem an Reibungen in S ü d w e st a f r i k a nicht gefehlt hat ,
so wäre es denkbar , daß der Uebergang des Truppen -
ko nim an dos in andre Hände jetzt diskutiert werden
konnte .

Was sodann die neue Vcrslärknng luibclnngt , so scheine
sich in maßgebenden Kreisen in Berlin die Uclicrzcugnng heraus -
zubilden , daß der Feind sich immer kriegstüchtiger
und übermächtiger zeigt , als man erwarten

konnte , und daß die Aussendung neuer Streitkräfte notwendig
wird . „ Diesmal — so sagt das rheinische Blatt — soll indes nicht
mehr „ pakctwcise " vorgegangen werden . Es finden fort -
tvährend Beratungen zwischen der Kolonial -
a b t e i l u n g , dem G e n e r a l st a b, der die eigentliche Oberleitung
der Operationen hat , und dem Reichsmarineamt über diese Frage
statt . Dazu kommt die Frage des Kommandos , die

wohl in den nächsten Tagen , nach der Rück -

kehr des Ober sten Dürr , gelöst werden muß . Man

spricht seit mehreren Tagen in Berlin von der AuSsendung eines

bekannten Generals , der die Führung übernehmen soll , während
Ober st Leutwein sich nach Wiudhuk zurückziehen
und die Geschäfte des Gouvernements führen
w ü r d e. Die letzteren leiden sehr , bedürfen jedoch gerade unter
den gegenlvürtigen Umständen besonderer Aufmerksamkeit . Es wird

wahrscheinlich noch mehrere Tage danern , bis die Lösung beider

Fragen erfolgen kann . "
Wie ferner kolportiert wird , soll der Kaiser aus seiner großen

Nnzufriedenhcit mit den jüngsten Vorgängen in Deutsch - Südwcstafrita
kein Hehl machen .

Danach geht es dem Kaiser in Südwcstafrika zu langsam .
In den Regierungskreisen ist man natürlich der gleichen Ansicht .
Die einzige Möglichkeit einer Beschleunigung der Operationen liegt
aber im Nachschub neuer , starker Truppcnabtcilungcn . Mit ein paar
hundert Mann , die ja nur den Abgang durch Verluste und Krank -

heiten ersetzen würden , wird man sich aber nicht begnügen , man
wird gleich ein paar tausend Mann fordern ! Schon daß man einen

Divisionskommandeur mit dem Oberbefehl zu betrauen

gedenkt , beweist ja , daß man im Stile des Chinafeldzugs vorzugehen
gedenkt .

Auffallend ist nur , daß die gesamte bürgerlichePresse
diese Entwicklung des südwestafrikanischcn Abenteuers mit satalisti -

schem Gleichmut erträgt I Kein Wort des Protestes gegen die neuen

Truppennachschübe wird laut ! Daß die ungezählten Millionen , die

man für die südwestafrikanische Sandwüste ansgicbt , weggeworfen

sind , weiß man ganz genau , aber man hat sich an die koloniale

Abentcurerpolitik bereits derart gewöhnt , daß man auch gegen die

unsinnigste Vergeudung an Gut und Blut

nichts mehr einzuwenden hat . So ungeheuer rasch korrumpieren

zwei Jahrzehnte „Weltpolitik " sämtliche bürgerlichen Parteien eines

Landes !
Siebenundachtzig Typhusfälle .

Gouverneur Leutwein meldet aus Windhuk , daß bei der

Kolonne Glascnapp bis jetzt siebenundachtzig Typhusfälle vor -

gekommen sind , von denen nenn tödlich verliefen . 45 Typhuskranke

sind in das Lazarett Windhuk übergeführt worden . Der Rest und

Zugänge bleiben in Otjihainena , wo die ganze Abteilung

unter Quarantaine gestellt wird .

Nach einem weiteren heute eingegangenen Telegramm ist der bei

Onganjira schwer verwundete Lieutenant v. Rosen -

berg in Okahandja gestorben .

Siebenundachtzig Typhusfälle allein bei der nur noch 400 Mann

starken Kolonne Glascnapp l Dazu wütet der Typhus auch bereits

unter andren Truppenteilen . Das einzig Tröstliche ist nur der ver -

künftige Entschluß der Regierung , die ganze Kolonne

Glase napp unter Quarantaine zu stellen .

Eiu Interview bei dem Obersten Dürr .

Hamburg , 28 . April . Der gestern abend hier eingetroffene Oberst

Dürr gewährte einem Redakteur der „ N. Hamb . Ztg . " eine Unter -

redung und erklärte die Angaben , daß Differenzen mit Gouverneur

Leutwein Ursache seiner Rückkehr seien , für absolut wahrheitswidrig !

er sei heimgekehrt , weil ein Herzfehler , der ihm in China nicht

hinderlich war , bei dem Klima und den Anstrengungen in Südwest -

Afrika akut geworden sei . lieber die Aussichten der Kämpfe müsse

man nicht schwarz sehen . Die Munition der Hereros

m ü s s e b a l d verbraucht sein . Unsre Truppe » wußten sich

dem Buschkriegsdienst schnell anzupassen . Die Rückkehr der Truppen

nach Otjihaencna sei nicht ein strategischer Fehler , sondern notwendig

gewesen , um den vielen Typhuskranken an den guten Wasserquellen

Gesundung zu bringen .
Der Trost des Oberst Dürr , daß die Munition der Hereros

bald verbraucht sein müsse , ist nur ein sehr magerer . Die Hereros

werden höchstwahrscheinlich , da der Aufstand seit langer Zeit vor -

bereitet war , den nötigen Munitionsvorrat auf -

g e st a p e l t haben . Auch bei der Plünderung der Farnien muß

ihnen viel Munition in die Hände gefallen sein . Und ob sie nicht

fortdauernd über die portugiesische und englische Grenze Munition

beziehen , ist auch noch fraglich .
Das verlorene Maschinengewehr .

Bor mehreren Wochen waren wir bereits in der Lage , mitteilen

zu können , daß die Rekognoscierungsabtcilung der Kolonne Glascnapp

am 13. März bei O w i k o r e r o nicht nur so große Verluste an Toten

und Verwundeten erlitten , sondern auch ein Maschinengewehr
verloren habe . Unsre Meldung lvurde gar nicht dementiert , sie

wurde aber auch nicht bestätigt . Erst jetzt wird durch einen in

der „ K r e u z - Z e i t u n g
"

veröffentlichten Brief eines Teilnehmers

am Gefecht bei Owikorero bestätigt , daß ein Maschinengewehr bei

dem Rückzug in den Händen der Hereros gelassen werden mußte .

Warum hat sich wohl unsre offizielle Kriegsbericht -

er stattung über diesen Verlust so völlig ausgcschwiegcn ? Wie

höhnten bei dem Boerenlrieg unsre fchriftstellernden Militärs über

die englischen VertuschlmgSmauöver — und nun haben wir uns im

Handumdrehen die gleiche Virtuosität im Vertuschen unangenehmer

Thatsachen angeeignet ! —

Veutlcben Reich .

Der Kaiser ist von der Erholungsfahrt in das Mttelmeer nach
einer Abwesenheit von fast zwei Monaten zurückgekehrt . Die Reise
des Kaisers durch Gewässer und Kusteustädte des verbündeten Italiens
vermochte nicht zu verhindern , daß zu gleicher Zeit der Präsident
der französischen Republik vom lautesten Jubel des italienischen
Volkes und der offiziellen Vertretungen Italiens empfangen wurde .
Es fügte sich , daß der Kaiser in Catania unmittelbarer Augenzeuge
wurde von den großen Neigungen für die französische Republik , die
durch den deutschen Besuch in keiner Weise in Schranken gehalten
wurden . —

Die Verwerfung der sächsischen Wahlrcform .
Dresden , 23. April . ( Privat - Telegramm . ) In der Zweiten

Kammer des s ä ch s i s ch e n L a n d t a g e s kam heute der Bericht
der Geschäfts - Depntation über das Wahlrecht zur Behandlung . Der
Berichterstatter Opitz polemisierte in seinem Bericht gegen die
Socialdemokratie ; weil diese Partei die sociale Frage zur Sache
der Menschheit gemacht und von diesem Grundsatze aus einen Ver -
uichtnngskanipf gegen die bestehende Gesellschaftsordnung führe , dürfte
man dieser Partei nicht die gleichen Rechte wie den übrigen
Parteien zugestehen . Es müßte daher jedes Wahlrecht darauf gc -
prüft werden , ob es genügend Schutz gegen die Social -
demokratie gewähre . Es sei für Sachsen besser , anstatt uns
mit einer Wahlrechtsreform zu übereilen , noch einige Jahre zu
warten . Der Abg . Schulze ( natl . ) befürwortete die Anträge der
DeputationSminderheit auf Vorlegung eines Gesetzentwurfes
für Einführung eines P l u r a l - W a h l s y st e m s. Staats -
minister v. M e tz s ch äußerte , die Regierung erblicke in den
verschiedenen Anträgen der Deputation den Wunsch nach
Einführung eines Plural - Wahlsystems . Die Regierung werde dem
Plural - Wahlrccht nähertrete » und die Angelegenheit soweit fördern ,
daß , wenn sich ergebe , daß die Einführung des Plural - Wahlrechts
in Sachsen nötig sei , bestimmte Vorschläge oder ein Gesetzentwurf
der Kammer vorgelegt werden könnten . Nach längerer Debatte
wurden die Anträge der Dcputationsminderheit , dem nächsten
Landtage ein P l u r a l - W a b l s y st e m vorzulegen ,
gegen 22 Stimmen adgclchnt . Dafür stimmten die National -
liberalen und 3 Konservative . Der fünfte Punkt des Antrages der
Minderheit , der die Beibehaltung des geheimen Wahlrechts
fordert , wurde mit 49 gegen 3l ) Stimmen in namcnllicher Abstimmung
angenommen . Im übrigcn >wurden die Anträge der Dcputations -
Mehrheit angenommen , welche die Regierung zu nichts
verpflichten und nur besagen , daß das eingegangene
Material zur Untersuchung über ein Plural - Wahlsystem
der Regierung überwiesen werden soll . Für die Anträge
der Deputationsmehrhcit stimmten auch die Nationalliberalen , nach -
dem die Anträge der Minderheit gefallen waren .

Wir haben jüngst bei Erscheinen der Deputationsberichte die
Situation in Sachsen gekennzeichnet . Die Konservativen lehnen es

ab , das Wahlunrecht , auf das ihre Klassenherrschaft sich gründet ,
irgendwie zu mildern . Diese Konservativen sind «starke Männer " ,
sie trotzen der ungeheuren Volksmehrheit , sie trotzen auch den Wünschen
des sächsischen Königs , der die Wahlrcform braucht und wünscht .

Die „starken " Konservativen erfüllen aber , wie alle diese Starken ,

zugleich die zweite Eigenschaft , die Herr v. Kröcher fordert , daß es

auf Intelligenz nicht ankomme . In ihrer Stärke sind
sie blind gegen die notwendigen Folgen ihrer Brutalität . Die * an -
dauernde und w a ch send e Verbitte rung imsächsi -
schen Volke wird die Antwort auf die staatsmännische Weisheit
des konservativen Regiments sein . —

Die MilitärpensionS - Borlage wird , wie nach der „ Fr . D. Pr . "
im Reichstag verlautet , doch noch in der jetzigen Session dem
Reichstag zugehen . Der Kriegsminister hatte eine entsprechende
Zusage gemacht . Es verlautet weiter , daß alsdann der Reichstag
nicht geschlossen , sondern bis Oktober vertagt werden soll . —

Ans den PensionSfonds . Die „ Verjüngung der Armee " ist , wie
der nationalliberale „ Hannoversche Kurier " hervorhebt , in diesen
Tagen in einem Umfang erfolgt , wie wohl selten
vorher . Nachdem vor etwa acht Tagen der kommandierende
General des 11. Armeecorps , von Wittich , vor einigen Tagen vier
Generallieutenants aus dem Dienst geschieden sind , ergiebt sich aus
den letzten beiden Nummern des „ Militär - Wochcnblatts " , daß 15

Generalmajors , 15 Obersten , 5 Oberstlieutenants , 14 Majors in

Genehmigung ihrer Abschiedsgesuche zur Disposition gestellt sind
oder den erbetenen Abschied erhalten haben ; außerdem sind von
ihrer Dienststellung auf ihr Gesuch 29 höhere Offiziere enthoben .
ES sind also in diesen letzten zehn Tagen 74 höhere Offiziere inaktiv

geworden oder aus dem Dienst geschieden . —

Militärische Gerechtigkeit . Wir berichteten seiner Zeit über einen

Beleidigungsprozeß , den die Militärverwaltung gegen einen Schuh -
waren - Fabrikanten in Zweibrllcken angestrengt hatte . Der Schuh »
warcn - Fabrikant Jpher hatte im Submissionsverfahren auf Leder -
absälle geboten und infolge mangelhafter Bezeichnung der aus -

geschriebenen Abfälle ein Gebot abgegeben , das den Wert um das

Vierzehnfache überstieg . Das Beklcidungsamt des XIV . Armee -

corps in Karlsruhe gab den Irrtum zu, weigerte sich aber ,
die dem Jpher zu viel abgenommenen 335 Mark zurück -
zuzahlen . Es kam zu Prozessen , die aus formalen Gründen alle

ungünstig für den geschädigten Schuhfabrikanten ausfielen . Der Mann
war schwer gereizt und beleidigte nun zwei höheie Offiziere , die
Vorstände des Karlsruher Ackleidungsanites ; in dem Beleidigungs -
Prozeß wurde er freigesprochen , weil man ihm den Schutz des Z 193

zubilligte . Dieser Beleidigungsprozeß in Zweibrücken erregte auch
noch dadurch großes Aufsehen , daß der bayrische Staatsanwalt
durch allerlei Maßnahmen das Schwurgericht umging , das in süd -
deutschen Sraaten für Preßdelikte zuständig ist .

Dieser Hereinfall bei dem Vclcidigungsprozcß scheint nun der
Militärverwaltung doch endlich zu Herzen gegangen sein , das

preußische Kriegsministerium hat unter » « 14. April verfügt , daß an
Jpher die zu viel gezahlten 335,25 M. zurückzuerstatten sind .

Der Fall zeigt wieder einmal , wie schwer es hält , im „ Rechts -
staat " Recht zu bekommen . —

„ Schweine seid Ihr und nicht Menschen ! " Im Juni vorigen
Jahres gingen in einem westpreußischen Dorfe die Schulkinder auf
der Straße und sangen polnische Lieder . Der Lehrer Tesche stellte
daraufhin in der Schicke an den Knaben Wilczelvski die Frage , wer

ihm erlaubt hätte , polnische Lieder zu singen . Als der Junge ant -
wortetc . daß sein Vater es ihm erlaubt hätte , erwiderte der Lehrer :
„ Schweine seid Ihr und nicht Menschen " . Der Vater des Knaben

klagte wegen Beleidigung .
Das Schöffengericht in Thoru sprach den Lehrer frei . In der

Begründung wurde gesagt , man müsse es anerkennen , daß der an -

geklagte Lehrer sich bemühe , den Erwartiingcu zu entsprechen , welche
die Regierung auf ihn . einen deutschen Lehrer , setze . Ein deutscher

Lehrer in den Ostmarken thue nur dann seine Pflicht , wenn er sich
nicht begnüge , den Kindern die deutsche Sprache beizubringen ,
sondern sich gleichzeitig bemühe , das Deutschtum innerhalb und

außerhalb der Schule zu fördern . Der beleidigte Vater legte Be -

rufung ein . Die Strafkammer verurteilte den Lehrer zu einer Geld -

strafe von drei Marl !
Damit vergleiche man die ungewöhnlich hohen Gefängnisstrafen ,

welche über die armen Wreschener Arbeiter nach dem bekannten

Schulkonflikt verhängt wurden ! —

Die badischen Demokraten hielten am letzten Sonntag zu Offen -

bürg ihren Parteitag ab , der in drei Stunden vollendet war .

Acußerlich kennzeichnete sich dieser voUsparteiliche Kongreß durch das

Aushängen zweier schwarz - rot - goldener Fahnen aus den Gasthäusern ,
Ivorin der Verkehr stattfand . Aus den Referaten der Landtags - Ab »

geordneten H e i m b n r g e r und V e n e d e y sei nur des letztere «
hoffnungsvoller Ausblick auf eine Bundesgenossenschaft mit der national »
liberalen Partei erwähnt , welche „ durch die läuternde Macht des Un »

glücks " gebessert , „einer freiheitlicheren und liberalen Polittk als frühen
sich zu befleißigeu " scheine : Wie reimt sich das zur Wahlreform ? Während
Venedey der Ansicht war , daß in der jetzigen Praxis das indirekte

Wahlrecht nicht mehr so schlimm wirke , daß seine Ersetzung durch
das direkte Wahlrecht mit solchen Zugeständnissen erkaust werden

dürfe , entgegnet M u s e r , daß er den Wert der direkten Wahl höher
taxiere und zu bedenken gebe , daß durch die Bezirkseinteilung die

Möglichkeit des Sieges der Minorität nicht ausgeschlossen ist .
Eine Resolution des Parteitages befürwortet die Erstrebung

des direkten Wahlrechts mit allen Kräften eventuell auch um den

Preis von Zugeständnissen an die Regierung , ausgeschlossen eine

Beeinträchtigung des Budget - und Steuerbewilligungsrechtes der

Zweiten zu Gunsten der Ersten Kammer . —

HudlancL

Oestreich - Ungarn .

Das Blutbad von Elesd .

Der „ Wiener Arbeiter - Zeitung " entnehmen wir folgende Nach -
richten über die Zusammenstöße und den Ausstand in Großwardein :

Großwnrdein , 26. April . Im Laufe des gestrigen Tages sind
in Elesd zwei Schwerverwundele ihren Wunden erlegen . Die Zahl
der Toten beträgt nunmehr 34 . Der Zustand mehrerer Schwer -
verwundeter ist bedenklich . In Elesd ist die Ruhe wieder hergestellt
und die Untersuchung im Zuge .

Das „ Feld der Ehre " .

Budapest , 26 . April . Graf Tisza ließ auf dem Sarge deS in
Elesd getöteten Gcndarmeriewachtmeisters Michael Resch einen Kranz
niederlegen mit der Aufschrift : „ Dem auf dem Felde der Ehre
eines Heldentodes gestorbenen braven Krieger — Stephan Tisza . "

Der Streik in Großwardein .

Großwardein , 26. April . Die Arbeiter haben heute
früh die Arbeit wieder aufgenommen . Der Streik
war von allem Anfang an n u r a l s D e m o n st r a t i o n gegen
den Mord in Elesd geplant . Der Arbeiter hatte sich
gestern , als die Nachricht von der Blutthat nach Großwardein kam ,
eine ungeheure Erregung bemächtigt . Ganz spontan , ohne jede be -
sondere Vorbereitung , wurde der Streik durchgeführt . So sah sich
auch der Oberstadthauptmanu gezwungen , eine Versammlung zu ge -
statten , in der die Synipathie für die Getöteten und der Protest
gegen den Mord einen machtvollen Ausdruck fanden . Die ganze
Bevölkerung stimmte der Demonstration der
Arbeiter zu und ganz freiwillig sperrten die

meisten Geschäftsleute ihre Läden , zuni Zeichen der
Trauer , nicht aus Angst vor den Arbeitern .

Heute früh wurde die Arbeit wieder allgemein aufgenommen . —

Italien .
Das Komitee der Reformisten , welches in Bologna gewählt

wurde und die Aufgabe hat , die Aktionen des reformistischen Flügels
der Partei zu leiten , hat soeben ein Schreiben an den Parteivorstand
gerichtet , worin es das Verlangen stellt , daß in Zukunft in jedem
Orte zwei Partei - Organisationen als gleichberechtigt anerkannt
werden . Das Organisationsstatut , welches fordert , daß in jedem
Orte nur eine Parteigruppe bestehen darf , könne nach Bologna keine
Geltung mehr haben . Ten zwei fast gleich großen Frakrkonen der
Partei müsse das gleiche Vertretungsrecht eingeräumt werden . Das
Komitee , welches aus sieben Genossen besteht und in Mailand seinen
Sitz hat , sieht in dieser Aenderung des Organisationsstatuts die
einzige Gewähr der Aufrcchterhaltung der Freiheit innerhalb der
Partei und für die Einigkeit der Partei selbst .

Eine „ Einigkeit " in zwei lokalen Organisationen ist ein mehr
als sonderbares Ding ! —

Spanien .
Die Anarchistenhetze ist infolge des Mordanschlages auf den

Ministerpräsidenten M a u r a wieder aufgenommen worden . Die
am meisten kompromittierten Anarchisten in Barcelona halten
sich klüglich verborgen , nicht aus Furcht , wie „ El S o c i a l i st a "
ironisch bcmertt , die ihnen ja unbekannt sei , sondern um ihren
Feinden nicht das Vergnügen zu bereiten , ein Attentat auf die un -
verletzliche Autonomie ihrer geheiligten Persönlichkeiten begehen zu
können . Tie wenigen , die sich erdreistet haben , in der Oeffcntlichkeit
zu verbleiben , schreien laut , daß sie keinen Teil an jenem Verbrechen
haben , vielmehr das Werk der Unterstützung des Proletariats zu
verhindern suchen . Das genannte Blatt bemerkt dazu weiter :
„ Dies kann uns in keiner Weise überraschen , da wir nun schon an
den chamäleonartigen Wechsel der Anarchisten gewöhnt sind . Wenn
sie anders handeln würden , wären sie eben keine Anarchisten . " —

Dänemark .

Wie das Prügclgcsctz zu Fall kam , das zeigt folgende Mitteilung
des Linkenblattes „ Nyköbing Dagblad " , die übrigens auch von
andrer Seite bereits gemacht wurde : „ Es waren nicht allein die
fünfzig , die das erste Mal gegen das Prllgelgesetz st i m m t e n , die
damals dagegen waren , sondern außerdem hatte eine Anzahl von
11 —12 Mitgliedern der Reformpartei das Ministerium schriftlich
gewarnt , weiterzugehen mit dem Prügelgesetz , da
sie, wenn das Gesetz an das Folkething wieder zurückgelange , nicht
zum zweitenmal dafür st i m m e n würden . "

Wenn diese Abgeordneten nun ihr Unrecht eingesehen haben und
nach dieser Erkenntnis handeln , dann kann man wohl annehmen ,
daß Dänemark vor der Schande des Prügelgesetzes bewahrt bleibt . —

Rußland .
Bom Terroristen - Prozeß .

Von den Verhandlungen des Petersburger Kriegsgerichts im
Prozeß Gerschuni und Genossen sind einige wichtige und interessante
Einzelheiten in die Ocffentlichkeit gedrungen . An dem Verrat des
Lieutenants Grigorjew , der bekanntlich den Gendarmen und dem
Gericht das Hauptmaterial geliefert hat , soll dessen Frau , eine
geborene Jurkowskaja , die Hauptschuld tragen ; um ihren
Mann zu retten , trat sie heimlich in Unterhandlungen
mit den Gendarmen und bewog dann den würdigen Gatten
zum Verrat an allen seinen Genossen . Katschura hin -
gegen machte im Gericht den Eindruck eines geistig ganz gebrochenen
Menschen : seine Peiniger haben ihn durch systematische Einwirkung
vermittelst falscher oder schiefer Nachrichten aus dem revoluttonären
Lager dazu gebracht , daß er an sich selbst und an seinen Ueber -
zeugungen ganz irre geworden war . So konnten ihn dann die
Schergen auch weiter zu den Angaben über seine Genossen bringen . Der
dritte Angeklagte , Melnikow , der sogar nach den krassen und durch den
Staatsauwalt aufgebauschten Angaben des Grigorjew eine ganz geringe
Rolle spielte — was übrigens nicht verhinderte , daß er gleich Gerschuni
und Grigorjelv zur Todessttafe verurteilt wurde — , fiel während
der Gerichtsverhandlung durch schläfrige Gleichgültigkeit auf . Nur,
als ihm das Todesurteil mitgeteilt wurde , worauf er offenbar nicht
gefaßt war , rief er die Worte aus : „ Da hast eS, in fremde Sachen
die Finger stecken !"

Die übrigen drei Opfer deS Prozesses : Gerschuni , Weizenfeld
und Ludmilla Remjannikowa , zeigten im Laufe der Verhandlungen
eine bewundernswerte Festigkeit und sogar Heiterkeit des Geistes .
Weizenfeld , ein kaum russisch sprechender junger Jude , der zu vier
Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde , vernahm mit Bedauern
dieses „ milde " Urteil und wandte sich an den erwähnten Melnikow ,
der über seine Todessttafe ungehalten schien , mit den Worten :
„ Wie gern ni ächte ich mitJhnen tauschen ! "

Die Verhandlungen zeittgten u. a. einen aufsehenerregenden
Zwischenfall während der Verteidigungsreden . Der Rechtsbeistand
des Lieutenants Grigorjew , ein gewisser Bobrischtschew -
Puschkin , hatte seine ganze Verteidigungsrede zur heftigsten An -
klage gegen die übrigen Angeklagten sowie gegen die russiichen Re -
volutionäre überhaupt gestaltet , die er mit gemeinsten und dümmste »



Verleumdungen überhäufte Dagegen strich er die Verrätereien
seines Klienten als ein eminentes Verdienst heraus , das einer Be -

lohnung und nicht der Bestrafung würdig sei ; er stellte ihn als ein

unschuldiges Opfer hin , das die Revolutionäre in ihre Falle gelockt
hätten , um sich seines „Offiziersrockes " rühmen zu können .

Einen gehörigen Denkzettel hat dieser würdige Herr sofort im
Gerichtssaale von seinem Kollegen , dem Rechtsanwalt K a r a b -
t s ch e w s k i bekommen , der Gerschuni verteidigte und der auch im

Kischinewer Prozeß als Verteidiger eine schneidende , direkt gegen die

Regierung gerichtete Rede gehalten hatte , die in ganz Rußland
das größte Aufsehen gemacht hat . . Die russische r e v o -
lutionäre Bewegung , sagte Karabtschewski , zählte
in ihren Reihen bereits die „ Offiziersröcke "
der Dekabristen , den „ Ofsiziersrock " deS Fürst en
Krapotkin , Peter Lalvrows , Aschenbrenners und
vieler andren , sie hat den „ Offiziersrock " des
Herrn Grigorjew durchaus nicht nötig ! " Diese
Worte , die in Petersburg von Mund zu Mund gehen , wirkten im

GerichtSsaal wie ein Spitzrutenschlag ins Gesicht des strebsamen
Verteidigers des verräterischen Lieutenants . Aber nicht genug . Eine
Gruppe Petersburger Rechtsanwälte erklärte fernerhin mit Herrn
Bobrischtschew alle Beziehungen abzubrechen . Endlich führte
die Empörung unter der Petersburger Intelligenz zu einer

Kundgebung der Litteraten gegen denselben Rechtsanwalt .
Am % April fand in Petersburg der vierzehnte jähr -
liche Schriftsteller - Abend der Petersburger litterarischen Welt statt .
Nachdem von den Versammelten an alle durch die Regierung in die

Verbannung geschickten Kollegen eine Begrüßung geschickt worden ,
ist , wie das „ Oswoboshdenje " meldet , folgende Resolution an -

genommen : „ Die am 2. April abgehaltene gesellige Versammlung
der Petersburger Schriftsteller , in einer Anzahl von 72 Personen ,
beschließt einstimmig :

1. ihre Empörung über das Verhalten des Rechtsanwalts
Bobrischtschew - Puschkin auszudrücken , der sich im Prozeß Gerschuni
und Genossen zu bewußten Verleumdungen gegenüber der russischen
Freiheitsbewegung verstiegen hat und nicht vor schändlichen
Schmähungen persönlichen Charakters gegenüber andren Angeklagten
zurückgetreten ist ;

2. den Beschluß der Gruppe der Rechtsanwälte zu begrüßen ,
wonach mit dem genannten Herrn alle Beziehungen abgebrochen
werden sollen . "

Die Todesstrafe für Gerschuni . Melnikow und Grigorjew soll
schließlich in 15 Jahre Zwangsarbeit umgewandelt worden sein .
L. Remjannikowa wurde zu drei Monaten Gefängnis und drei Jahren
Polizeiaufsicht verurteilt . —

Afrika .
Der „ Friede " in Atjch . Bekanntlich wurde im vorigen Jahre

mitgeteilt , daß der Friede in Atjeh hergestellt sei und die Holländer
nun endlich diesen widerstandsfähigsten der Volksstämme Sumatras

gebändigt hätten . Der Siegesjubel war offenbar verfrüht , denn

noch immer wird in Atjeh gekämpft . Vorgestern brachte der

„ Nieuwe Notterdamsche Courant " folgendes Telegramm aus dem

„pazifizierten " Lande :
„ Am 4. April hat die Kolonne van Daalen das sehr ver -

stärkte Kampong Badak im Sturm erobert . Von den Feinden
wurden 122 getötet , 16 gefangen genommen und 46 Gewehre er -
beutet . Auf unsrer Seite fielen 6 Gemeine und 22 wurden ver -
wundet . " —

Die große Boerenversaminlung ,
die am 23 . d. Mts . in Fordsburg ( Transvaal ) stattfand , war von

ungefähr 466 bis 566 Boeren besucht . General B o t h a hielt eine
Rede , worin er erklärte , er beabsichtige , eine große Organisation der
Boeren zu bilden , damit sie Einfluß auf die Verwaltung des Landes

erlangen . Mit Bezug auf die noch in Gefangenschaft befindlichen
Boeren bemerkte er : „ Unsre Brüder sollten lieber freigelassen
werden . Jameson ( der jetzige Premierminister der Kapkolonie )
wurde von uns sehr gnädig behandelt , gewährt uns aber heute keine
Gnade . " General Botha fügte hinzu , er hege noch die Hoffnung ,
die Regierung werde die Rechte der Holländer in der Schul - und
Erziehungsfrage anerkennen . Die Nachrichten von einem Boeren -

aufstand in dem Gebiet von Lydenburg bezeichnete er als lächerlich ,
seit dem Friedensschluß hätten alle Boeren sich bestrebt , Ruhe zu
bewahren . Transvaal sei jetzt eine Kronkolonie , und die Boeren

beabsichtigten , ruhig zu bleiben , wozu sie sich ja auch in dem Ab -
kommen von Verceniging verpflichtet hätten . „ Es ist eine Be -

schimpfung für uns, " fuhr General Botha fort , „ wenn man uns

unterstellt , wir planten eine Revolution . Wir werden uns unsre
Stimmberechtigung in geeigneter Weise verschaffen und unsre An -

sichten wirksam zur Geltung bringen , aber wir werden niemand er -
lauben , mit unserm Volke zu spielen . " Die Boeren müßten Schulter
an Schulter stehen , um ihre Lage z » verbessern , und eine starke , einige
Agitation zur Erlangung einer verantwortlichen Regierung ein -
leiten . Die Boeren am Witwatersrand hätten ihren Widerstand
gegen die Einführung chinesischer Kulis aufgegeben , bemerkte er noch .
Schließlich wurden acht Vertreter zum Bocrenkongreß in Pretoria
gewählt , der nach General Bothas Ansicht auch die Entschädigungs -
frage noch einmal erörtern soll . —

Australien .
Tie Ncbernahme der australischen Bundesregierung durch die

Arbeiterpartei ist , wie uns aus London geschrieben wird , gewisser -
maßen eine Folge der letzten Dezemberwahlen , durch welche die

Arbeiterpartei zur ausschlaggebenden Gruppe des Bundcsparlaments
wurde . Gewählt wurden 26 ministerielle Schutzzöllner , 26 oppo -

siticnelle liberale Freihändler , 22 Mitglieder der Arbeiterpartei .
Die konservativen Schutzzöllner blieben am Ruder , da das Schutzzoll -

princip die Mehrheit horte , denn auch die Arbeiterabgeordneten sind

Schutzzöllner , doch differieren beide Parteien in der Frage der Ein -

richtung von obligatorischen Schiedsgerichten für Streitigkeiten

zwischen Unternehmern und Arbeitern ; und dieser Differenzpunkt

führte zum Bruch . Das neue Kabinett besteht aus sieben Arbeitern

und einem liberalen Juristen . Fraglich ist , ob Watson , der Führer
der Arbeiterpartei , klug gehandelt hat , die Kabinettsbildung zu icher -

nehmen , da er keine Mehrheit hinter sich hat . Wahrscheinlich wird

er versuchen , das Gesetz über die Schiedsgerichte und die Alters -

Pension für Arbeiter durchzusetzen und dann das Parlament auf -

lösen , um. bei den Neuwahlen , wenn irgend möglich , eine solide Mehr -

heit zu erlangen . —
_ _

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Vom Wladiwostok - Geschwader .

Petersburg , 28 . April . Ein Telegramm der Konteradmirals

Jessen an den Kaiser von gestern lautet : In Gensan bohrten

am 23. April zwei russische Torpedoboote den japanischen Dampfer

„ Gojo Maru " von 560 Tonnen in den Grund , nach -

sie vorher die ganze Besatzung hatte an Land gehen lassen . An

demselben Tage wurde gegen 8 Ilhr abends auf See der

japanische Dampfer „ Nakanrira Maru " von etwa

220Tonnen in den Grund gebohrt . Seine Besatzung

nahm ich zu mir an Bord . In der Nacht wurde ferner um

l ' /s Uhr der japanische Militär - Transportdampfer

„ Kinschin Maru " von 4000 Tonnen in den Grund

gebohrt . Er hatte Reis , verschiedene Kricgsvorräte und gegen
1566 Tonnen Kohlen geladen . Der Dampfer war mit vier

47 Millimeter H o t ch k i ß - K a n o n e n armiert . 17 Offi -

ziere , 26 Soldaten , 85 Kulis und 65 Mann Be -

m a n n u n g . die sich ergaben , nahm ich zu mir a n B o r d.

Der ohne Offiziere zurückgebliebene Teil der Landungsabteilung

weigerte sich nicht nur entschieden , sich zu ergeben und sich ans

meinen Kreuzer zu begeben , sondern leistete bewaffneten Widerstand

und fand daher mit dem Schiff , das in den Grund gebohrt wurde ,

seinen
Die Erfolge dieser Exkursion sind also nichts weniger als weit -

erschütternd . Das Geschwader hat sich inzwischen wieder zurück -
gezogen . Ob es den schützenden Hafen von Wladiwostok diesmal

wieder ungestört erreichen wird , ist überdies zweifelhaft .

Aus K o b e wird unterm 26. d. Mts . nach New Dork gemeldet ,
daß ein starkes japanisches Panzerkreuzer - Ge -
schwader , nordwärts in das Japanische Meer
dampfend , beobachtet wurde . Man nimmt an , es solle das vor
Gensan aufgetauchte russische Wladiwo st ok - Ge schwader
abfangen . Es wird aber befürchtet , daß die russischen Schiffe
dank ihrer höheren Schnelligkeit entkommen werden .

Ferner wird gemeldet , das Wladiwostok - Geschwader habe sich
bei einer Expedition durch die Japaner aus dem Schutze der Kanonen
von Wladiwostok weglocken lassen , und ein weiteres
japanisches Geschwader schneide ihm jetzt den
Rückzug ab .

Ankauf eines Unterseebootes durch Japan .
lieber den Verkauf eines Untersecbotes an Japan wird der

„ Daily Mail " aus New Dork gekabelt : Aus Bridgebort
( Connecticut ) wird gemeldet , daß das dort ' erbaute Untersee -
boot „ Protector " am Mittwoch an Japan ver¬
kauft w o r d e n i st. Es hat die Gestalt einer Cigarre , besitzt
Zwillingsschrauben , ist mit einer Tauchabteilung zum Zerschneiden
von Kabeln und zum Legen von Minen ausgerüstet und kann sich
mittels Räder auf dem Meeresboden fortbewegen . Es führt drei
Whitehead - Torpcdos . Seine Wasserverdrängung beträgt 176 Tonnen ,
seine Schnelligkeit 11 Knoten in der Stunde .

kommunales .
Stadtvcrorducteu - Vcrsammlmig .

18. Sitzung vorn Donnerstag , den 28 . April 1S64 ,
nachmittags 3 Uhr .

Vorsteher Dr . Langcrhans eröffnet die Sitzung gegen 1/36 Uhr .

Zur Beschlußfassung steht zunächst der specielle Entwurf zum
Neubau der beiden Liegehallen der H e i m st ä t t e für
b r u st k r a n k e Männer in Buch .

Stadtv . Dr . Langerhans erklärt sich gegen das vorgelegte Projekt ,
durch welches eine größere Anzahl von Kranken in einem großen
Räume ziemlich gedrängt zusammengelegt werden sollen . Dadurch
werde die Gefahr der Uebertragung der Tuberkulose eher gesteigert .

Stadtv . Hintze ( Soc . ) : Ich bin über diese Auslassung etwas
verwundert . Es handelt sich doch nicht um Schwerkranke , sondern
um Genesende . Die offenen Hallen sind , wie der Augenschein lehrt ,
den Kranken von großem Nutzen , die letzteren erholen sich dort sehr
schnell und ihr Aussehen bessert sich zusehends . Wir werden die
Borlage en bloc annehmen .

Sadtv . Dr . Langerhans ist in vielem mit dem Vorredner ein -
verstanden , aber seine Vorbehalte seien nicht entkräftet worden .

Die Vorlage >oird daraus fast einstimmig angenommen .
Der Vorlage betreffend die

Verstärkung des Fencrwchrpersonals
und die Erhebung von Gebühren für Gewährung von Sicher -
h e jck s w a ch e n in den Theatern hat der niedergesetzte Ausschuß
zugestimmt . Auch die Gebührenordnung ist zur Annahme empfohlen .
Die von den Berliner Theaterdirektoren eingereichte Gegenvorstellung
hat keine Berücksichtigung gefunden .

Ohne Debatte beschließt die Versammlung nach den Vorschlägen
des Ausschusses .

Der freihändige Erwerb des
Jnselspcicher - Grundstücks

fiir 3s/ , Millionen ist von dem Ausschuß mit 9 gegen 3 Stimmen

gutgeheißen worden .
Ein Antrag Frick ( N. L. ) ist auf Ablehnung der Vorlage ge -

richtet .
Der Referent Stadtv . Wallach ( A. L. ) verbreitet sich sehr ein -

gehend über die Frage , ob enteignet oder freihändig gekauft werden
soll . Nach der Meinung der Ausschußmehrheit sei der jetzt geforderte
Preis trotz seiner Erhöhung um ' /s Million gegen die frühere
Offerte angemessen und die Enteignung ein gewagtes Experiment .

Stadtv . Frick hält das Grundstück für zu teuer und zieht die
Enteignung dem Ankauf vor .

Stadtv . Borgmann ( Soc ) : Wir beantragen , die Vorlage ab -
zulehnen und den Magistrat um eine Vorlage zu ersuchen , welche
eine gründliche Renovierung der Jnselbrücke vorsieht . Die Beseitigung
des Jnselspeichers ist angestrebt worden ; merkwürdigerweise hatten
die verschiedenen Vorlagen darüber , die wir vom Magistrat erhielten ,
immer voneinander abweichende Begründungen . Gemeinsam war
ihnen allen , daß sie schwach und mangelhaft waren . Das trifft be -
sonders fiir die letzte Vorlage zu. 1896 im März sagte der Magistrat
in seiner Vorlage , der betreffende Besitzer habe die Absicht ,
am Spree - Ufer ein großes Speichergrundstück zu bauen , und

dadurch würde die Uferregulierung verhindert werden . Das hat
sich als unzutreffend erwiesen , denn seitdem ist nicht das

geringste dort anders , nur das Gebäude ist noch baufälliger ge -
worden . Jetzt wird in der Begründung die dringende Notwendigkeit
des Neubaues der Jnselbrücke hervorgehoben ; man müsse das Grund -
stück erwerben , da der Besitzer Teile nicht abtreten wolle . Ich
wünsche an sich gar nicht , daß der Verkehr der Mühlendamm - Brücke
noch verstärkt wird von der Fischerbrücke her . Der Beschluß ist
freilich gefaßt , aber es ist doch außerordentlich gefährlich , dem
Mühlendamm einen neuen Verkehr von der Jnselstraße her in die

Flanke zu leiten . Durch die Vorlage wird uns angesonnen ,
3' / « Millionen Mark zu zahlen , vom 1. April an schon sollen wir
4 Prozent Zinsen zahlen ! Außerdem sollen wir uns bis zum 1. Mai

entscheiden . Diese Form des Ankaufs ist doch wirklich ein Novum .
1896 hat man einstimmig drei Millionen für zu hoch erklärt ; seit -
dem hat sich an der Situation absolut nichts geändert . Wir wissen
ja gar nicht , was aus dem Grundstück werden soll und wann die

Uferregulierung eintreten wird ; es kann uns vielleicht 16 oder
26 Jahre lang als freier Platz da liegen und wir müssen alljährlich
126 666 Mark als Zinsverlust zu den 31/ , Millionen zuschlagen .
Heute heißt es doch allgemein : wir müssen sparen ; wie sollen wir da eine
uns so belastende Vorlage annehmen ! Ob es besonders wünschenswert
ist , unter den heutigen Kursverhältnissen 3>/ , Millionen Anleihe zu ver¬
silbern , steht auch dahin . Das Grundstück ist altes Schwammland
und Ivird sich schwer für moderne Bauten eignen , die Fundamen -
tierungsarbciten dürften noch erhebliche Summen verschlingen und
ein lohnender Verkauf wird kaum möglich sein . Der Besitzer muß
uns über kurz oder lang doch kommen , weil das Gebäude so bau -

fällig ist , daß es sich bald nicht mehr verwerten lassen wird . Wir

müssen hier die städtischen Interessen rücksichtslos vertreten .
Stadtrat Albcrti : Es könnte dem Magistrat ja recht lieb sein ,

wenn Sie die Enteignung beschließen , der Magistrat ist dann aller

Verantwortung ledig . Wir haben aber bei den Enteignungsprozesscn
leider die Erfahrung machen müssen , daß der „volle Wert " als

reichlicher , ja sogar sehr reichlicher Wert von den Behörden aus -
gelegt wird .

Stadtbaurat Krause : Die Begründungen des Magistrats haben
gewechselt , das ist richtig ; die Zeiten haben sich geändert und sind
nicht spurlos an uns vorübergegangen . Inzwischen ist die Brücke
so baufällig geworden , daß sie erneuert werden mutz .

Stadtv . Dr . Prcuß ( soc . - fortschr . ) : Für die Enteignung kann

ich mich nach dem Angeführten auch nicht recht erwärmen , aber es

handelt sich nicht allein darum . Es giebt auch ein Drittes : Weder
Ankauf noch Enteignung I Augenblicklich wäre es nahezu un -
verantwortlich von uns , diese S ' h Millionen hinzugeben . Die Kost -
ipieligkeit der Reparatur kann dagegen gar nicht aufkommen . Die
Brücke ist übrigens sehr wenig verkehrsreich . Muß der Jnselspeicher
abgerissen werden , so können wir in der neuen Fluchtlinie bauen ;
das würde also gerade gegen den Erwerb sprechen . Wenn das Rest -

grundstück verkaust werden soll , wird sich zeigen , wie außerordentlich
hoch der jetzt geforderte Preis ist .

Stadtv . Kyllmann ( Fr . Fr . ) spricht sich für die Vorlage aus und

bestätigt aus seiner früheren Praxis als Bausachverständiger , daß
immer der günstigste , höchste Preis bei der Expropriation heraus -
gerechnet wird .

Stadtv . Sonneiifeld <A. L. ) spricht sich gleichfalls für die Vorlage
aus . Das Verkehrsintcresse derer aus der Köpnickerstraße nach dein

Mühlendamm erheischt gebieterisch Berücksichtigung . Die Stralauer -

und die Roßstraße müßten entlastet werden . Am Jnselspeicher könnten
sich kaum zwei Wagen ausweichen ( lebhafter Widerspruch ) . Die
Enteignung dauere lange Zeit und wer länger gushalte , gewinne .
Der Preis würde immer weiter gesteigert werden ( Wiederholter
Widerspruch ) . Wolle man die Uferstraße nicht bauen , obwohl das
längst beschlossen sei ? Dazu gehöre aber ein gutes Stück
des Jnselspeichers . Man dürfe den Jnselspeicher nicht bloß von
einer Seite ansehen . Als Redner schließlich die Gegend mit dem
Hamburger Cholcraviertel in Parallele stellt , ruft er fast
allgemeinen Widerspruch hervor . Das Eigentum sei noch
immer eine geheiligte Institution ; daher müsse voller , reich -
lichcr Ersatz geboten werden . ( Stadtverordneter L a d e w i g
ruft : Beantragen Sie doch , daß mehr verlangt Ivird !) Mag sich
der Eigentümer ärgern , daß er nicht mehr verlangt hat . ( Stürmische
Heiterkeit . )

Stadtv . Barth ( A. L. ) : Nicht alle Fraktionskollegen stehen auf
dem Standpunkt des Vorredners . ( Aha !) Um das innere Berlin zu
verschönern , setzen wir neue Baufluchtlinien fest , aber wir können
doch nicht alle alten Grundstücks ankaufen . Für die Verbreiterung
der Friedrichstratze hatten Sie die 6>/z Millionen seiner Zeit nicht
übrig ; hier sollen für einen so problematischen Sandfleck über drei
Millionen weggegeben werden , ohne daß damit den Opfern aus dem
Stadtsäckel für ' jene Gegend ein Ziel gesetzt wäre . Eine gründliche
Reparatur der Brücke ist zweifellos möglich . Lehnen wir die Vor -
läge glatt ab I ( Beifall . )

Stadtbaurat Krause : Die Uferstraße ist nicht mehr in weiter
Ferne , sondern ein Vertrag mit dem Fiskus ist bereits vereinbart
und liegt jetzt dem Finanzminister vor . Die Brücke ist nicht mehr
reparabel ; die Balken des Unterbaues sind angefault .

Stadtv . Borgmann : Herr Sonnenfeld meinte , wenn wir die
Vorlage ablehnten , würde dadurch das Niveau der Stadtverordneten -
Versammlung herabgedrückt . Solange Herr Sonnenfeld der Ver -
sammlung angehört und angehören wird , ist das Niveau so hoch ,
daß diese Befürchtung nicht zutreffen kann . ( Heiterkeit und
Oho I) Ich bin sehr gern bereit , Kosten aufzuwenden ,
um im alten Berlin bessere Zustände zu schaffen , als
wie sie heute bestehen . Wenn aber Herr Kyllmann meint , es
sei im alten Berlin nickits geschehen , so ist das eine große Ueber -
treibung . Der alte Mllhlendamm ist beseitigt , Gertraudtenstraße
und Fifcherbrücke sind reguliert , Roß - und Königstraße verbreitert
worden . Haben wir vielleicht die Preise in der Köiiigstraße in die
Höhe getrieben ? Wir haben zu niedrigeren Preisen verkauft als wir
vorher gekauft hatten . Die Regulierung der Wallstraße stößt mir
immer wieder auf , denn sie brachte einer gewissen Firma
so außerordentliche Vorteile , daß man nur wünschen
könnte , wir hätten ein Ortsstatut gehabt , um sie ordent «
lich heranziehen zu können . Die Firma Spindler hat einen
Hochbau ausgeführt , der dort vorher unmöglich gewesen
wäre ; die Firma hat so lange gewartet , bis die Stadt die Ver -
breiterung ausführte . Wir sollten also im Punkte solcher Ver -
breiterungen recht vorsichtig sein . ( Sehr richtig I) Unter den äugen -
blicklichen Verhältnissen kann es durchaus nicht erwünscht sein , in
die Enteignung einzutreten . Herrn Sonnenfeld sage ich, daß wir
stets und ständig für die Enteignung eingetreten sind , um eine klare
Grundlage zu schaffen ; wir wollen ' keinem das Eigentum be¬
schränken noch entziehen . Die Reparaturkosten zu bewilligen ,
habe ich nicht das geringste Bedenken , weil wir mit einem Jahre
Zinsersparnis die ganze Brücke von Grund aus neu bauen können .
( Sehr richtig ! ) Der Verkehr findet auf einer so hergestellten Brücke
ganz ruhig seinen Weg . Wenn die Besitzer so reiche Leute sind , die
warten können , so werden sie doch auch vernünftig sein und sich
sagen , daß sie niemals einen so guten Käufer als Verlin finden
werden ; wo fände sich ein Privatunternehmer , der einen solchen An -
kauf glatt bezahlte . Lehnen Sie die Vorlage ab , dann wird der
Besitzer eines schönen Tages kommen und uns das Grundstück billiger
anbieten . Wir haben keine Veranlassung , unsre Trümpfe aus der
Hand zu geben ! ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) : Es ist Wohl selten vorgekommen ,
daß man hier öffentlich in solcher Weise , wie es vom Magistrat und
vom Kollegen Sonncnfeld geschah , die Stellung des Besitzers » von
dem wir eventuell kaufen sollen , so gestärkt hat . ( Zustimmung . )
Warum denn bloß heute 3V , Millionen zahlen , nachdem 1896
3 Millionen als exorbitanter Preis einstimmig abgelehnt worden
sind ?

Stadtrat Albcrti verwahrt sich gegen die Andeutung , als ob
er dem Besitzer habe den Rücken stärken wollen . Er habe nur seine
Ueberzeugung vertreten .

Stadw . Förster ( A. L. ) bittet den Magistrat , falls das Grund -
stück in die Hände der Stadt übergehe , es möglichst lange als Speicher
zu erhalten . ( Große Heiterkeit . ) Der Handelsstand brauche den
Speicher sehr notwendig , denn bezüglich genügender Speicherräuine
bestehe in Berlin eine große Kalamität .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) kann sich auch nicht für die Vorlage ent -
schließen , nimmt aber den Magistrat gegen die ihm widerfahrenen
Angriffe in Schutz .

Nachdem nochmals Stadtv . Sonnenfeld unter Polemik gegen
den Stadtv . Borgmann seinen Standpunkt vertreten und Stadtv .
Prcuß ausgeführt hat , daß die Anleihe niemand vinkuliere , daß man
aber auch mit der Ablehnung nicht etwa den Besitzer zu einem
billigeren Angebot veranlassen wolle , sondern daß man eben von
dem Grundstück an sich nichts wissen wolle , nachdem endlich Stadtv .
Rosenow gegen den Stadtv . Förster auf das Projekt neuer städtischer
Speicherbauten hingewiesen hat , schließt die Diskussion .

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag Borgmann mit
73 gegen 25 Stimmen angenommen . Damit ist die Magistrats -
Vorlage beseitigt .

Das specielleProjekt und der Kostenanschlag zum E r -
Weiterungsbau der

Pumpstation VI

in der Holzmarktstr . 31/33a wird einstimmig genehmigt .
Die Steuerannahmestelle XIII soll aus dem Gebäude der

9 . Realschule in der Badstraße in das Markthallengebäude , Grün -
thalerstratze 3/4 , verlegt werden . Die Versammlung erteilt ihre
Zustimmung .

Auf der " Nordseite des Karls Platzes beabsichtigt das
Komitee für die Errichtung eines Denkmals für

Rudolf Birchow
das Denkmal zu errichten und hat die Stadibehörden um Ueber -
lassung der betreffenden Straßenfläche gebeten . Der Magistrat ist
damit einverstanden . Von den Stadtv . Cassel und Genossen ist be -
antragt , über die Dcnkmalsfrage in gemischter Deputaffon mit
dem Magistrat zu beraten .

Stadtv . Dr . Langerhans : Ich habe einen Schreck bekommen , als
ich die Vorlage las . Wir können es mit unserm Gewissen nicht
vereinbaren , einfach nach den Wünschen dieses Vereins zu verfahren .
Wenn ein Verein existiert , so kann er uns ja behilflich sein , aber
unserm Virchow wollen wir ein Denkmal setzen . Mit der Zu -
ititnmung zur Vorlage würden wir jedes weitere Mitbestimmungs¬
recht aus der Hand geben . Ich verstehe garnicht , wie der Magistrat
zu der Vorlage kam . Jenem Verein gehören u. a. ' der Oberbürger -
meister und ich an . Der gestellte Antrag führt zur würdigsten Lösung
der Angelegenheit . Die Platzfrage kann nicht so ohne weiteres als
erledigt angesehen werden . ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Ladewig ( N. L. ) erklärt sich mit dem Vorsteher durch -
aus einverstanden .

Stadtv . Cassel : Wir sind dem Verein für seine Thätigkeit und
ür die respektablen von ihm gesammelten Summen sehr erkenntlich .

wir wollen aber nicht bloß als Bewilliger des Platzes tti dieser Sache
mitsprechen .

Stadtv . Buchow spricht die Zustimmung der Freien Fraktion
zu dm Worten des Vorstehers aus .

Stadtbaurat Krause : Ter Magistrat hat sich ausdrücklich vor -
behalten , bei der Gestaltung des Dmkmals mitzusprechen . Die
Platzfrage ist im Magistrat ausgiebig erörtert worden . Einem
Virchow mußte ein besonderer Platz für sich gegeben werden , das war
bei der Universität nicht mehr möglich und so trat der Karlsplatz
den Vordergrund .



Der Antrag Cassel wird darauf einstimmig an -
genommen .

Dem Abbruch der städtischen Frauenbadeanstalt ini Nordhafcn
stimmt die Versammlung zu .

Schluß V, 9 Uhr .
_

Partei - ]N[acbr lebten *
Moral und Dextrin . Die „ Post " - Esel halten uns einen Moral

spicgel vor . Nämlich so :
„ Wenn man sich erinnert , wie einst die „ Genossen " gegen das

Markenkleben bei der socialen Gesetzgebung gehetzt haben , und nun
sieht , daß sie bei ihrer Schröpfung der Massen selbst zum Klebe -
shstem ( Mit den Parteimarken in den Mitgliedsbüchern . R. d. V. )
übergegangen sind , so zeigt sich auch dabei wieder einmal der Partei -
charakter im schönsten Lichte . "

Natürlich I Staats - Dcxtrin ist immer unmoralisch . Partei -
Dextrin ist stets moralisch . Nur ein Esel sieht das nicht ein .

Pnrtcipresse . Für die Herstellung des „ Volksfreund " in Karls -
ruhe ist jetzt die Firma „ Buchdruckerei und Verlag des Bolksfreund ,
Geck u. Eo . " gebildet worden . Der Bau des eignen Gebäudes ist
soweit vorgeschritten , daß man hofft , das Blatt bereits vom 1. Juli
an in eigner Druckerei herstellen zu können .

Sorialdemvkratische Walilerfolge in der Schweiz . Bei den in
letzter Zeit in den Gemeinden des Kantons Zürich stattgefundenen
kommunalen Wahlen haben nnsre Geiwssen vielfach Erfolge erzielt .
In Zürich erhielten sie infolge des von den drei Parteien ver -
einbartcn freiwilligen Proporzes 42 von den 125 Mandaten des
Großen Stadtrates , während sie deren bisher nur 3l ) hatten , ferner
wurden die 3 Socialdemokraten im Kleineu Stadtrat ohne Gegen -
kandidaten wiedergewählt . In W i n t e r t h u r gab es einen
heftigen Wahlkampf mit den verbündeten Gegnern , dessen Ergebnis
die Wahl des tödlich gehatzten Genossen Arbeitersekretär Kaufmann
mit 1610 gegen 1575 Stimmen seines Gegenkandidaten , ferner die
Wahl der übrigen 3 socialdcmokratisch a Kampfkandidaten mit
1330 bis 1397 Stimmen war , die aber leider als Ueberzählige nicht
in das städtische Parlament einziehen können . Vor drei Jahren
hatten die socialdemokratischen Kampfkandidaten im Minimum
345 Stimmen erhalten , die Minimalstärke der Partei hat also die
erfreuliche Vermehrung um 535 Stimmen erfahren . Die 14 von
der Partei bisher innegehabten Sitze im Großen Stadtrat waren
von den Gegnern nicht bekämpft worden , llnsre Partei ist nun in
dieser Behörde von 45 Mitgliedern durch 15 Abgeordnete vertreten .
Die socialdemokratischen Vertreter in den übrigen Behörden , so auch
die beiden im Kleinen Stadtrat , wurden wiedergewählt . Erwähnens -
wert ist , daß unsre Partei ihr mit einem Kommentar versehenes Ge -
meindcprogramm , das eine Broschüre von 20 Seiten bildet , in
5000 Exemplaren gratis an die Wähler verteilt hat . — In mehreren
Landgemeinden mit industrieller Arbeiterschaft hat unsre
Partei bei den Gcmeindcwahlen ebenfalls mehrere Erfolge erzielt .

polireiliedes , ©mcbtlichco ufw .

— Uebcr den Bcleidigungsprozeß des „ liberalen " Zeitungs -
Verlegers Boldt in Rostock gegen die Redaktion unsres dortigen
Parteiblattes wird unterm 28 . April gemeldet : Das Schöffengericht
verhandelte heute in der Privatklage des Verlegers des „ Rostocker
Anzeigers " , Geh . Kommissionsrats Boldt , gegen den verantwortlichen
Redakteur der hiesigen socialdemokratischen „ Mecklenburgischen Volks -
zeitung " Henk und Genossen wegen Beleidigung . Die als Zeugen
geladenen beiden Besitzer der Druckerei der „ Volkszeitung ' > so -
wie die geladenen beiden Schriftsetzer verweigerten ihr
Zeugnis über den Verfasser des betreffenden Artikels . Redakteur
Henk übernahm die Verantwortung für denselben und
wurde zu einer Gefängnisstrafe von 1 Monat verurteilt . Der mit -

angeklagte Redakteur Starosson wurde freigesprochen , da nicht nach -
gewiesen werden konnte , daß er der Verfasser des betreffenden
Artikels sei . In der Urteilsbegründung wurde darauf hingewiesen ,
daß man von einem ZeugniZzwang gegen die vier genannten Zeugen
Abstand genommen habe , Werl die Möglichkeit vorliegt , daß sie durch
Abgabe des Zeugnisses sich einer Mitverurteilung aussetzten . Gegen
Redakteur Groth , welcher bereits wegen Zeugnisverweigerung in
dieser Sache zu 20 M. verurteilt worden war , sei von einer

Zeugniszwangshaft Abstand genommen worden lediglich aus dein
Grunde , weil er nachgewiesen hatte , daß er krank sei .

Die Ehre des liberalen Zeitungsmannes ist also gerettet .

Der Polizeiknüppel .
In W i l s d r u f f bei Dresden , einem kleinen Laudstädtchcn ,

daS noch vor 15 Jahren von einer Arbeiterbewegung nichts wußte ,
haben die jetzt dort sehr starken Arbeiterorganisationen unter einem

schneidigen Bürgermeister zu leiden . Im vorigen Jahre wurden

dort die Vorstandsmitglieder des Holzarbeiter - Berbandes mit je
30 M. Geldstrafe belegt , tveil bei einem Feste des Verbandes eine

halbe Stunde über die gestattete Zeit hinaus getanzt worden war .

In einer öffentlichen ' Bersanimlung kritisierte das Genosse

H i l d e b r a n d. Dabei sagte er , daß den Arbeitern fortwährend
der Polizeiknüppel zwischen die Beine fahre . Durch diese Aeußerung
soll er den überwachenden Polizeiwachtmeister beleidigt haben und

die Beleidigimg dann noch verstärkt haben durch „ Hohn " . Der

Polizeiwacht , neister hatte nämlich gleich in der Versammlung gegen
die „ Beleidigung " protestiert , worauf ihm Hildebrand erwiderte , er

habe doch gar keinen Grund , sich beleidigt zu fühlen , er trage doch
keinen Knüppel , sondern einen Säbel . Außerdem soll Hildebrand
den Bürgermeister beleidigt haben durch die Behauptung , daß dieser
die Arbeitervereine viel strenger behandle wie andre Vereine . Der

Genosse Z s ch o k e soll die Polizei beleidigt haben durch den Zwischen -

ruf : „ Und daS nennt sich Polizei ! "
Wegen dieser „ Beleidigungen " wurde Hildebrand zu 50 Mark

und Zschoke zu 30 M. Geldstrafe verurteilt . Gegen das Urteil hatten
beide Parteien Berufung eingelegt . . ,

In der Berufungsverhandlung nun hielt Hildebrand dem Pollzei -

Wachtmeister vor . daß der Bürgermeister die Protokolle , die der

überwachende Beamte in Versammlimgen aufnimmt , den Unter¬

nehmern zur Durchsicht überweist . Ferner hielt er ihm vor , daß ein

bürgerlicher Gesangverein bei seinem Feste zur selben Zeit , als der

Holzarbeiter - Verband wegen der halben Stunde bestraft worden sei .

entgegen der Vorschrift bis ftüh 7 Uhr getanzt habe und nicht be -

straft worden sei . . . .
Der Polizeiwachtmeister konnte daS alles nicht bestreiten .

Dennoch wurde Hildebrands Strafe von der Berufungsinstanz auf
100 M. erhöht und Zschokes Strafe wurde bestätigt . Womit be -

wiesen ist , daß den Arbeitern kein Polizeiknüppel zwischen die Beine

ährt . _ _

ÖewerkfcbaftUcbes .
Jntrrnationiile Streitstatistik .

Wenn auch im Monat März regelmäßig eine Belebung der

Streikbewegung zu beobachten ist , so kam doch , schreibt die „ Arbeits -

markt - Korrespondenz " . der st a r k e Aufschwung im März des

laufenden Jahres ziemlich unerwartet . In Deutschland .

Frankreich und England zusammengenommen , begannen nicht

weniger als 174 Streiks gegenüber 134 im März des Borjahres .

Die hohe Zahl der Streikfälle entspricht der Entwicklung des Be -

fchäftigungSgradeS ganz und gar nicht und ist nur darauf zurück -

zuführen , daß in Frankreich aus ganz besonderen Ursachen die

Streikbewegung einen ausnahmsweise starken Umfang annahm .

Nicht weniger als 97 Streiks mit 45 092 Beteiligten begannen

während des März . Davon entfielen 22 mit 34 182 Beteiligten

auf das T e x t i l g e w e r b e. Mit Rücksicht auf die halbstündige

Verkürzung der Arbeitszeit , die vom 1. April gesetzlich einzutreten

hatte , verlangten zunächst die Textilarbeiter in Noubax am 15. März

eine Lohnerhöhung . Von Roubaix aus pflanzte sich die Beweg , mg

nach Lille und Tourcoing fort . In diesen drei Städten nebst ihrer
Umgebung werden etwa 140 000 Textilarbeiter gezählt . Gegen Ende
des Monats streikten ca. 30 000 Arbeiter , deren Hauptforderung
darin ging , einen Kollektivvertrag zwischen dem Gewerkschaftsverband
und den ebenfalls in einem Verbände organisierten Arbeitgebern so -
wie einen einheitlichen Lohntarif zu erlangen . Die Bewegung endete
im Anfang des April damit , daß die Streikenden teilweise Erfolg
hatten . Zuerst nahmen die Arbeiter in Roubaix , dann die in Lille
die Arbeit wieder auf . Am längsten dauerte der Streik in

Tourcroing . In England war entsprechend der ungünstigen
gewerblichen Situation die Streikbewegung recht gering . An
14 Ausständen beteiligten sich 1305 Arbeiter , während im März
vorigen Jahres die Zahl der Streikfälle 31 , die der Beteiligten
9734 betragen hatte . In Dänemark führten schon seit
längerer Zeit bestehende Differenzen zu einer umfangreichen
Betriebseinstellung im Buchbindergewerbe . In Kopenhagen
wurden ca. 1000 Gehilfen arbeitslos . Auch in den Provinzen
machte sich die Bewegung bemerkbar . Entweder stellten die Arbeit

geber den Betrieb , oder die Gehilfen und namentlich die Weib -

lichen Arbeitskräfte die Arbeit ein . In Schweden fanden zahl -
reiche Schuhmacherstreiks statt . Während des Jahres 1903 fanden
in Schweden im ganzen 142 Arbeitseinstellungen statt , au denen sich
24 474 Arbeiter beteiligten . In den Vereinigten Staaten
von Nordamerika war die Streikbewegung während des März
in einzelnen Gewerben recht lebhast . In vielen größeren Städten

legten die Bauarbeiter die Arbeit nieder . Am lebhaftesten war die

AusstaudSbewegung in New Dork , wo Mitte März etwa
15 000 Maurer streikten , um höhere Löhne zu erlangen . Durch den

Ausstand wurde fast die gesamte Bauthättgkeit in New Dork lahni -
gelegt . _

Berlin und ClrngegencL

Angst der Bäckermeister vor dem Streik .
Schon in der Versammlung am Dienstag wurde mitgeteilt , daß

die Bäcker - Jnnungen von autzerhalb 32 Streikbrecher angeworben
hatten , die Dienstagabend im Jnnungspalast . Chaussecstr . 103 , ein -
geliefert wurden . Mittlerweile sind noch . einige kleinere Trupps
Arbeitswilliger angekommen , die nun den Innungen auf dem Halse
liegen . Die Jnnungshaupthähne sind fuchswild , daß die Gesellen am
Dienstag nicht den streik beschlopen haben , und matzregeln nun ins
Blaue hinein . Dabei können sie nickst immer die Schafe von den
Böcken unterscheiden , und — da auch die Unorganisierten solidarisch
für die Forderungen des Verbandes einstehen — werden oft gerade
diese gemaßregelt . Für die Verbandsnntglieder ist die Parole aus -
gegeben , zu schweigen oder mindestens vorsichtig zu sein . Daher
kommt es , daß die Unorganisierten mehr gemaßregelt werden als

Organisierte . Jetzt suchen nun die Innungen diese von autzerhalb
gekommenen Arbeitswilligen in die Stellen der alten Berliner
Gesellen hineinzuschieben . Wo in den letzten Tagen und Wpckien
schlechte Ware den Kunden geliefert wurde , kann mit ziemlicher
Sicherheit angenommen werden , daß dort ungeübte Arbeitskräfte von
autzerhalb eingestellt worden sind . Gerade — und das " ist das
markante an der Sache — in Arbeitervierteln , i m O st e n
und Norden , werden oft in Bäckereien sämtliche dort be -

schäftigten Gesellen mit einem Schlage oder nach und nach wegen
ihrer Verbandszugehörigkeit entlassen . Das

schönste ist dabei , daß oft genug an Stelle der gematzrcgeltcn Un -

organisierten Verbandsmitglieder treten . Auch sind von den Bäckern ,
die als Stteikbrecher Verwendung finden sollten , eine Anzahl bereits

Mitglieder des Verbandes geworden / Die Innungen machen in ihrer
blinden Witt für den Verband die schönste Propaganda .

Tie Stock - und Cellnloid - Arbeiter waren am Mittwochabend in

Frankes Fcstsälen , Sebastianstraße , versammelt , um zu der Aus -

sperrung bei der Firma Schülke Nachfolger , Ritterstraße , Stellung
zu nehmen . Infolge Verweigerung von Uebcrstunden sind daselbst
drei Arbeiter entlassen und , nachdem dann die übrigen sich nnt diesen
solidarisch erklärten , sämtliche 38 Arbeiter ausgesperrt worden . Von

dieser Aussperrung sind alle Kollegen Dentschlands , nur Zuzug
möglichst fernzuhalten , bereits unterrichtet . Inzwischen hat der In -
Haber der Firma aus freien Stücken durch seinen , Meister erklären
lassen , daß er die Sstündige Arbeitszeit in seinem Betriebe einzuführen
gedenke . In den Verhandlungen , die darauf zwischen zwei Ver -
tretern des Verbandes und dem Arbeitgeber stattgefunden haben ,
hat dieser auf Verlangen die Einführung der 8stündigen Arbestszeit
— bis dahin 9 Stunden — , von 7 Uhr morgens bis 4 Uhr nach -
mittags , zugesagt , sich auch bereit erklärt , alle Arbeiter wieder ein¬

zustellen , jedoch betreffs der Ueberstundenarbeit sich alles weitere

vorbehalten . Alle zugleich einzustellen , sei ihm unmöglich , da ein
Teil der Aufträge infolge der Vorfälle in seiner Fabrik annulliert
worden sei ; Sonnabend wolle er die ersten wieder antteten
lassen . — Da in der Bersannnlung die Meinung vorherrschte , von

Arbeitgeberseite werde die Gelegenheit benutzt werden , mißliebige
Arbeiter auszumerzen , da es nicht wahrscheinlich erscheine , daß die
bis dahin so drängenden Arbeiten mit einem Male sich bedeutend

verringert haben könnten , wurde beschlossen , die Arbeit nur dann
wieder aufzunehmen , wenn alle Arbester geschlossen wieder eingestellt
werden . Diesem Beschlüsse zuzustimmen , soll der OrtSvcrwaltung
anheimgegeben werden .

Achtung , Metallarbeiter ! Die Kollegen der Firma „ Regina " ,
Große Frankftirterstr . 118 , haben die Arbeit niedergelegt , da das

Versprechen der Direktion , die Ueberstunden abzuschaffen , nicht ge -
halten wurde und die Kollegen immer wieder gezwungen wurden ,

Ueberstunden event . auch SonntagSarbeit zu verrichten . Die Kollegen
nahmen nunmehr in einer Wcrkstattbesprcchnng Stellung gegen die -

selben . Ein in die Kommission gewählter Kollege
wurde am andern Morgen entlassen , sowie ein weiterer Ar -
bester . Weil dieses nicht allein Maßregelung sein sollte , sondern
die Direktion sich in dem Glauben wiegte , den Widerstand gegen
das Ueberstundensystem dadurch brechen zu können , so legten sämt -

liche Arbeiter am Sonnabend den 23. 4. 04 die Arbeit nieder .

Zuzug ist fern zu halten . Die Ortsverwaltung Berlin der Metall -

arbeiter - Gewerkschaft .

Achtung , Bauklempner ! Der Streik bei A r o n a d e ist beigelegt .
Die Sperre ist aufgehoben .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

I » den Sand - und Kieswerken des Unternehmers Pettke zu
Senzig bei Königs - Wu st erHausen haben wegen Maß -
regelung die Kollegen die Arbeit niedergelegt . Zuzug fernhalten !
Auskunst erteilt E. Bennewitz , Rixdorf , Hermannstr . 45 .

_
Der Gauvorstand des Verbandes der Fabrik - , Land -

und Hilfsarbeiter .

Deutsches Kelch .

Der Maurerstreik in Forst i. L. hat eine Wendung genommen .
Den Unternehmern war es nämlich unbequem , mit dem Maurer -
verband als Gegner unterbandeln zu müssen . Sie besannen sich
darauf , daß sie ja doch eine Innung hätten , und wußten sich plötzlich
vor Staunen nicht zu lassen , daß der Gesellenausschuß bisher zur
Regelung der Streitfrage noch nicht an sie herangetreten sei . Ob -

wohl die den Gesellen vorgelegte „ neue Arbeitsordnung " nicht von

der Innung , sondern vom Arbeitgeberverbande für das

Baugewerbe dettetiert worden ist und demzufolge auch zwischen dieser
und der Arbeiterorganisation — dem Centralverband der Maurer —

erledigt werden müßte , obwohl ferner der Arbeitgeber -
verband eine Einigung vor dem Gewerbegericht

ablehnte und weder die Innung noch der Gesellenausschuß sich

bisher mit der Sache beschäftigt haben ( der letzter « ist von der neuen

Arbeitsordnung gar nicht inKennttns gesetzt worden ! ) , beauftragte eine

Versammlung — da es sich ihr nickst um die Form , sondern um die

Sache handelt — den GesellenauSschuß , einen diesbezüglichen An -

trag an den Jnnungsvorstand zu stellen . Desgleichen bcaufttagt die

Versammlung den Gesellenausschuß , falls eine Verhandlung zu
stände kommt , dahin zu wirken , daß bezüglich der Arbeitszeit der
alte Zustand wieder hergestellt wird ( von 6 bis 6 Uhr einschließlich
Vesperpause ) und die Lohnsrage mit in den Bereich der Verhandlungen
gezogen werde . Die Versammlung wünscht , daß die am 13 . April
und zum zweitenmal am 28 . Dezember 1903 dem Arbeitgeber -
verbände sowie den einzelnen Arbeitgebern zugestellten Forderungen
bei den Verhandlungen berücksichtigt werden . — Bei den Forde¬
rungen , welche die Maurer im zweiten Teil dieser Resolution er -
heben , handelt es sich im wesentlichen um Erhöhung des
Stundenlohnes von 35 auf 40 Pf . , Regelung des Ueber -
stundenlvesens usw . , und vor allem um tarifliche Festlegung der
Arbeitsbedingungen in Form eines korporativen Arbeits -
Vertrages . In der Versammlung wurde unter lebhafter Zu -
stimmung betont , daß , solange über diese Fragen keine Verständigung
erzielt sei , auch kein Frieden im Maurergewerbe möglich sei , und
daß es deshalb für beide Teile nur vorteilhaft sein könne , wenn mit
dem jetzigen Konflikt auch die Lohnfrage ihre Erledigung findet . —
Die Verhandlungen vor dem Jnnungsschiedsgericht haben nun in -
zwischen stattgefunden , zu einer endgültigen Regelung der Angelegen -
heit aber nicht geführt .

Tie italienischen Maurer haben Königsberg den Rücken gekehrt ,
sofort nachdem sie in Erfahrung brachten , daß man Arbeitswilligen -
dienste von ihnen verlangte . Die Leute haben früher in Plauen im
Vogtlande gearbeitet . Von dort sind sie nach Halle a. S . gefahren ,
wo sie von dem Agenten Otto Thomas in Halle a. S. ,
Barkstraße 20 , für Königsberg angeworben sind . In Berlin
angekommen , wurde ihnen erklärt , bis Königsberg hätten sie nur
noch ein paar Stunden zu fahren , und der Herr , der mit ihnen reise ,
wäre der erste Meister von Königsberg . In einem Speicher ließ
man sie dort auf Stroh schlafen und gab jedem eine Pferdedecke als
Deckbett . Ein Genosse , der zu den Italienern auf den Schuppen
ging , um sie aufzuklären , wurde wegen „ Aufwiegelung " verhaftet ;
er mutzte aber freigelassen werden , weil man ihm kein Verbrechen
nachweisen konnte . Die Verhaftung rettete aber die Meister nicht ,
ihre italienischen Schützlinge reisten ab .

Bis jetzt haben 33 Firmen die Forderungen der Maurer
bewilligt .

Ein Schuhmacheransstand ist in Nürnberg ausgebrochen . Im
Hau ' ptbettiebe der Fränkischen Schuhfabriken haben sämtliche
Arbeiter und Arbeiterinnen — ca. 700 — die Arbeit niedergelegt ,
weil die Firma sich sträubt , zwei Werkmeister zu entlassen , die in
einem vorige Woche vor dem Schöffengericht Nürnberg verhandelten
Beleidigungsprozeß kompromittiert find . Der Werkmeister Faber
hatte den Arbeiter Netter wegen Beleidigung verklagt , weil dieser in
einer Schuhmacherversaininlung behauptet hatte , Faber habe die

Firma bestohlen. Der Prozeß endete mit der glänzenden Frei -
sprechung des Arbeiters , nachdem ihm der Wahrheitsbeweis
glänzend gelungen war . In der Verhandlung hatte ein Zeuge aus -

esagt , daß der Werkmeister Walz von dem Treiben des Faber
lennwis gehabt , aber ein Auge zugedrückt habe . Die Forderung ,

die beiden zu entlassen , erklärte die Firma für nicht diskutierbar ,
worauf sofort einmütig die Arbeit niedergelegt wurde .

Buslanck .

Die Frisenrgehilfen in Bern haben durch eine Lohnbewegung
folgendes erreicht : Montag , Dienstag und Donnerstag je abends
8 Uhr Ladenschluß , Mittwoch und Freitag 8V2 , Sonnabend 10,

Sonntag vormittags 11 Uhr Geschäftsschluß . Beginn der Arbeit

morgens 7 und Sonntag 6' / ? Uhr im Sommer , 3 Uhr im Winter .

Ferner je ein freier Wochenhalbtag .

Eine socialdemokratische Organisation der Polizisten ist in Bern
unter der Leitung unsres Genossen Zimn , ermann gegründet worden .
die den Bürgerlichen einige Kopfschmerzen zu verursachen scheint .
Vorläufig steht jedoch die Bundesstadt noch .

Lohnbewegungen und StteikS der Sattler in Dänemark und
Schweden . Di « Sattler in Kopenhagen haben nach langen
Verhandlungen mit ihren Arbeitgebern einen neuen Tarifvertrag
abgeschlossen , der bis zum 1. April 1905 gelten soll . Es wurde ein
neuer AccoMarif aufgestellt ; der bisherige Stundenlohn von 40Oere
bleibt bestehen . — In Stockholm haben die Sattler nach kurzen ,
Streik eine Erhöhung des Stundenlohnes auf 45 Oere und die Be -

schränkung der Arbeitszeit auf 57 Stunden pro Woche erzielt ; auch
für die Lehrlinge wurde eine Erhöhung der Löhne durchgefühtt .
Das neue Ucbercinkommeu ist jedoch noch nicht in den Militär -

Werkstätten anerkannt und ebenfalls nicht von den Fuhrherren , die
Sattler beschäftigen . — In Jöngköping befinden sich die
Sattler im Streik .

_

Letzte JVacbricbten und Depefcben .
Oestreichischcs Abgeordnetenhaus .

Wien , 23 . April . ( W. T. B. ) Nach der wörtlichen Verlesung
des Einlaufes und nach vier namentlichen Abstimmungen lehnte das

Haus mit 87 gegen 85 Stimmen den Antrag des Mißbilligungs -
ausschusses ab , Stcinwcnder wegen des gestrigen gegen Choc ge -
richteten Zurufes die Mißbilligung auszusprechen . — Im Laufe der
Debatte hatte Sternberg unter dem ironischen Beifall der Linken
der deutschen Nation Kultur und Anstand abgesprochen und den

Ministerpräsidenten aufgefordert , dieses Haus , welches um so
weniger sich zu einer gesetzgeberischen Thätigkeit eignet , als es nickst
einmal den Anstand zu wahren verstehe , nach Hause zu schicken .
Hierauf setzte das Haus die Verhandlung des Dringlichkeitsantrages
betreffend Förderung des Kleingewerbes fort . Die nächste Sitzung
ist morgen . _

Vom russisch - japanischen Kriegsschauplatz .

Port Arthur , 23 . April . ( Meldung der Russischen Telegraphen -
Agentur . ) In der Nacht vom 27 . auf den 23 . d. M. wurden um
1 Uhr 10 Minuten früh feindliche . Torpedoboote unter Bedeckung von
Schiffen des japanischen Geschwaders bemerkt . Nach einigen
Schüssen , welche keinen Schaden anrichteten , entfernte sich der Feind
nach Süden .

Tokio , 28 . April . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) DaS

, apanische Kanonenboot „ Maja " lief mit einigen Torpedobooten mir
Montag in den Ualu ein , fuhr den Strom aufwärts und hatte am
Montag und Dienstag eine Anzahl kleinerer Gefechte mft den
russischen Streitkräften an Land .

Bern , 28 . April . ( W. T. B. ) Vom 14 . bis 19 . August dieses

Jahres wird in Bern unter dem Präsidium von Herrn Professor
Studer ( Bern ) der 6. internationale Zoologen - Kmgreß abgehakte »
werden . Man rechnet auf 800 Teilnehmer . Unter den Autoritäten ,
die sich für Vorträge in den allgemeinen Sitzungen angemeldet haben ,
nennen wir Hans Freiherr von Berlepsch ( Cassel ) , Professor
Blanchard ( Paris ) . Professor Chun ( Leipzig ) , Profcffor Emery
( Bologna ) , Professor Girard ( Paris ) , Dr . Hock ( Kopenhagen ) .

Professor Osborn ( New Dork ) , Professor Savasin ( Basel ) . Professor
Salensky ( St . Petersburg ) .

Budapest , 28 . April . <B. H. ) Die Bewachung der Gesamt -
strecken der Staatsbahnen durch Militär wird bis zum 4. Mai auf -
recht erhakten . Da in der Umgegend von Elesd , wo am letzten
Sonntag das Blutbad stattfand , die Brandstiftungen andauenr ,
bleibt dort die militärische Besatzung . Bei weiterem Anwachsen der
Anarchie (?) wird das Standrecht auf Brandstiftung und Raub
verhängt werden .

Budapest , 23. April . ( B. H. ) Gegen 10 000 Arbeiter des Bahn¬
baues der Linie Nagy —Bereznaturka sowie der Samborer Linie
beabsichtigen am 1. Mai in Streik zu treten um ihre Gehalts -
forderungen durchzusetzen . Militärverstärkungen sind nach den
bedrohten Gegenden abgegangen .

Kalnga , 28 . April . ( W. T. 23. ) Eine Feuersbrunst zerstörte ein
in der Nähe der Stadt Mossalsk liegendes großes Dorf vollständig .
Der Schaden wird auf 500 000 Rubel geschätzt .
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Reicbstag »
78> Sitzung . Donnerstag , den 23 . April1S04 ,

nachmittags 1 Uhr .
Ani Bundesratstische .- Möller , Graf P o s a d o w s k y.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Beratung der

Novelle zum Kran kenfür sorge - Gesetz für See -
l e u t e.

Hierzu haben die Socialdemokraten S ch w a r tz - Lübeck und
Genossen ihre Anträge aus der zweiten Lesung in abgeänderter Form
wiederholt . Sie verlangen zu Artikel 1 Fürsorge auch innerhalb
drei Wochen nach der Abmusterung , ivenn der Seemann nicht in -
zwischen in ein neues Dienst - oder Arbeitsverhältnis eingetreten ist .
und beantragen als Artikel 1 a, Frauen und Kindern unter 15 Jahren
ein Viertel der Heuer zu zahlen , wenn der Schiffsmann in einer
Krankenanstalt ist .

Das Centrum verlangt in einem Antrage Kirsch und
v. Savigny , den Entwurf „Gesetz betreffend Abänderung der

Seemannsordnung und des Handelsgesetzbuches " zu nennen und statt
den Seemann nach seinem „ H e u e r v e r d i e n st e" ihn nach seinem
„ Arbeitsverdienste als Schiffsmann " zu enffchädigen .

In der Generaldiskussion begrüßt
Abg . Raab die Vorlage als einen großen Fortschritt im Jntereffe

der Seeleute . Allerdings sind noch wesentlichere Reformen not -
wendig i diese aber müssen vertagt werden bis zur bevorstehenden
Reform der Kraukenversicherung . Deshalb lehnen wir die Anträge
der Socialdemokraten ab , mit den Centrumsanträgen sind wir
dagegen einverstanden .

Abg . Schmalfeldt sSoc . ) :
Wir vertreten den Standpunkt , daß auch den Seearbcitern die

Wohlthaten der Krankenversicherung zukommen müssen , die die
Landarbeiter bereits genießen . Das ist gewiß eine

gerechte und billige Forderung . Freilich wird die Belastung
der Reeder durch die Ausdehnung der Krankenfiirsorge von 13 auf
26 Wochen erheblich verstärkt , das läßt sich indessen nicht ändern .
Das ganze System aber ist auf die Dauer unhaltbar . Sind erst
die Seeleute in die Krankenversicherung init einbezogen , dann werden
die Lasten nicht mehr allein von den Reedern , sondern
auch zum Teil von den Seeleuten getragen werden . Der
größte Teil der Erkrankungen stellt sich bekanntlich «ach
Beendigung der Neffe , nach der Abmusterung ein . Eine so
große Reederei wie der „ Norddeutsche Lloyd " hat bereits die

Krankenfürsorge auf drei Wochen nach der Abmusterung ausgedehnt ,
wie wir es in unsrem Antrage verlangen . Was dem „ Norddeutschen
Lloyd " möglich ist . sollten auch die übrigen Reedereien leisten können .
Die heutige Krankenfürsorge hat für den Seemann sehr unerfreuliche
Folgen . Er ist gezwungen , in da ? vom Reeder bestimmte Kranken -

Haus zu gehen , ob er will oder nicht , und darf nicht in seiner Familie
bleiben . Der „ Norddeutsche Lloyd " macht auch sonst manchmal eine

rühmliche Ausnahme . Wenn der Arbeiter als schwacher Rekonvaleszent
das Krankenhaus verläßt , glaubt die Gesetzgebung alles mögliche
für ihn gethan zu haben . Aber die große Schiffahrts - Gesellschaft
erkennt ihre selbstverständliche Verpflichtung an , ihn noch zwei bis
drei Wochen zu unterstützen , bis er wieder arbeitsfähig ist . — Auch
die Familie soll nicht hungern müssen , sie soll wenigstens einen
kleinen Teil des Verdienstes des Familienvaters erhalten , wenn dieser
selbst im Krankenhause liegt . — Von allen Seiten wird anerkannt ,
daß dieses Gesetz über die Fürsorge für Seemänner auf die
Daner unhaltbar ist . Aber wie lange sollen die Seeleute

noch warten ? Sie sind in jeder Beziehung zurück -
gesetzt , haben kein Ge Werbegericht , sondern
nur ein Seeamt , das nur die Interessen der
Reeder wahrt . Deshalb bitte ich Sie , unsre Anträge anzu -
nehmen . sBravo l bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Solange das jetzige System
der Krankenfürsorge besteht , können wir auf diese an sich diskutablen

Anträge nicht eingehen . Die Seeleute hatten eine Krankenfürsorge
schon vor der VerficherungSgesetzgebung , daraus erklärt sich der

jetzige Zustand . Auch ehe wir dieses Gesetz einbrachten , mußten wir

genau überlegen , ob die kleinen Reeder die Lasten noch tragen
können . Die Herren von der Waterkant wissen , wie schlecht es denen

geht , wie z. B. durch daS Schleppen der großen Dampfer durch den
Kanal die Küstenschiffahrt zurückgeht . Künftig können wir ja die

Versorgung kranker Seeleute auf eine ganz andre Grundlage stellen
und dann diese Anträge erwägen .

Damit schließt die Generaldiskussion .
ES folgt die Specialdiskussion zu Artikel 1.

Hierzu erhält das Wort

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :

Wir haben unfern Antrag aus der zweiten Lesung etwas ab -

geändert , um gewissen Einwendungen zu begegnen , die zwar meines

Erachtens zu Unrecht , aber doch mit einem Schein von Recht erhoben
worden sind . Man hielt uns entgegen , daß in den drei Wochen nach
der Abmusterung der Seemann dann sowohl von dem früheren als

auch von dem Reeder , bei dem er inzwischen in Arbeit getreten sein
könnte , versorgt werden müßte . Deshalb haben wir jetzt beantragt ,
daß mit Eintritt des neuen Dienstes die Fllrsorgepflicht des alten

Reeders aushören soll . — Graf Posadowsky wies darauf hin , daß die

Seeleute ein gewisses historisches Recht auf die Krankenfürsorge

hätten . Sie haben aber auch nach diesem Gesetz nicht einmal so

viel , wie sie nach dem Handelsgesetzbuch von 1361 beanspruchen
konnten . Redner führt dann auf Grund eingehender
Berechnung den Nachweis , daß die Belastung der
Reedereien durch Annahme dieses Antrages eine

ganz minimale sein würde . Vor allem würde dadurch
das Abmustern kranker Seeleute verhindert werden . Uebrigens
gingen viele Seeleute ja sofort nach der Abmusterung in einen
andern Dienst über , so daß bei diesen gar keine Lasten entständen .
Bei der Arbeiterversicherung hätte man bei entsprechenden Be -

stimnumgen nie Klagen der Industrie über allzu hohe Belastung
gehört . Auch die Unfallversicherung hätten die kleinen Reedereien

gut ertragen und die Annahme dieses Antrags wird sie nicht zn
Grunde richten . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Geheimrat v. Joncquisres : Die principiellen Bedenken , die ich

gegen den Antrag schon bei der zweiten Beratung geltend gemacht
habe , muß ich auch heute aufrechterhalten . Zunächst bleibt eZ ganz
unklar , wie eS denn mit den ausländischen Seeleuten steht . Ferner
koinmt es oft vor . daß die Seeleute nach langer Reise und erfolgter
Abmusterung sich selbstverschuldete Krankheiten zuziehen , fiir die

man den Reeder nicht _ mit Recht hastbar machen kann . Man
wird auf diese Weise nicht erreichen , daß der Kapitän
kranke Leute nicht abmustert ; er wird sie vielmehr auf
jede Weise loszuwerden suchen . Wenn der „ Norddeutsche
Lloyd " freiwillig die Fürsorge aus 3 Wochen nach der Abinusterwng
ausdehnt , so kann man das auf keinen , Fall der ganzen Reederet
zumuten . Die inittleren Reeder würden das niemals tragen
können . Ich bitte dringend um Ablehnung des socialdemokrattschen
Antrages .

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag . Schwartz ' -
Lübeck wird gegen die Stimmen der Freisinnigen und Social -
demokraten abgelehnt , Artikel 1 in der Fassung der

Regierungsvorlage angenommen .
ES folgt Artikel la .

Mg . Molkcnliuhr ( Soc . ) :

Ich will hier in , einzelnen nicht darlegen , was für Familien -
Unterstützung spricht . Ich habe ja schon zwemial ihre Notwendigkeit
dargelegt und bewiesen , wie großes Unrecht man den See -
leuten durch ihre Verweigerung thut . Da ist es ein kleiner Trost ,

daß sich das Centrum ein wenig gebessert hat . Aber ich habe schon
1302 genau dasselbe ausgeführt und das Centmm hat damals dem
Unrecht schweigend zugestimnit . Auch heute will es nur in einem
Paragraphen „ Arbeitsverdienst " statt „ Heuer " setzen , warum nicht
auch in dem andern ? Nach dem Eentruuisantrag würde eine Familie
26 Pfennige täglich zu ihrem Unterhalt bekommen . ( Hört ! hört !
links . ) Hier koinmt auch keine Rücksicht auf die kleinen Reedereien m
Betracht . Denn die großen Pcrsonendampfer , auf denen die
Stewards hohe Einnahmen und infolge dessen hohe Unterstützungs -
sätze beziehen , gehören nur großen Gesellschaften . Sie können also
unbesorgt unserm Antrag ihre Stimme geben . ( Bravo ! bei den
Socialdemokraten . )

Abg . Kiffch ( C. ) : Wenn der Abg . Molkenbuhr von unsrer
Besserung spricht , so muß ich von der Mauserung der Socialdemo -
kratie sprechen . ( Heiterkeit rechts . ) Ich erinnere ihn daran , daß bei
der SeemannSordiiung nur unsre Partei durch ihre Vermittelungs -
antrüge das Zustandekommen ermöglicht hat . Uebrigens hat die
Socialdemokratie gar kein Recht , darüber zu sprechen , denn sie hat
in der SÄlußabstimmung das ganze Gesetz abgelehnt . ( Hört I hört l

rechts . ) Werden Sie das heute etwa auch thun oder haben Sie sich
gemausert ? ( Bravo I im Ceutrum . )

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) : Das Centrum sollte sich doch freuen .
daß ich anerkenne , daß es einen mit Bewußtsein begangenen Fehler
zur Hälfte wieder gut machen will ; das ist für das
Centrum schon sehr viel . Aber die heutige Vorlage beweist
doch , daß wir mit unsren Anträgen bei der Seemanns - Ordnung ,
deren Ablehnung bewirkt zu haben das Centrum sich jetzt „ och
rühmt , ' auf dem richtigen Wege waren . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Wäre damals übrigens die Seemanns -

Ordnung gescheitert , so hätten wir nach einen , oder zwei
Jahren eine bessere bekommen , da die alte un -
haltbar war . Gegen die Seemanns - Ordnung haben wir

gestin , ntt , weil sie die kriminelle Bestrafung des Kontrakt -

bruches und viele andre Strafen enthielt . Die jetzige Vorlage
enthält dergleichen nicht , darum werden wir für sie stimmen . ( Bravo I
bei den Sozialdemokraten . )

Abg. v. Siioiguy ( C. ) begründet seinen Antrag . Durch ihn
sollen d,e Verhältnisse der Steivards gebessert werden , indem auch
die Nebeneinnahmcn , vor allem die Trinkgelder , zum Arbeitsverdienst
gerechnet werden . Um diese Absicht noch deutlicher im Gesetz aus -
zusprechen , bringt er noch folgenden Antrag ein : Den Schiffsleuten ,
die fiir Verpflegung und Bedienung an Bord eines Schiffes an -

gcnoinmen sind , wird an Stelle der vertragsmäßigen Arbeitsheuer
der gemäß § 10 des See - Unfallversicherungs - Gcsctzes vom Reichs -
kanzler festgesetzte durchschnittliche Betrag des MonatSlohncs als

Grundlage der Entschädigung in Anrechnung gebracht .
Geh' eimrat v. JouquiercS : Gegen den ersten Antrag v. Savigny

habe ich keine Bedenken , der zweite Antrag , der eine zweifellose
Lücke auszufüllen beabsichtigt , ist mir in seiner Tendenz durchaus
sympathisch , aber ich bin nicht in der Lage , im Namen der der -
bündeten Regierungen meine Zussimmung zu erklären .

Abg . Schwary - Lübeck ( Soc . ) betont nochmals , daß die
Ablehnung der Seemanns - Ordnung durch seine Partei er -
folgte , weil sie den Wünschen und Bedürfnissen der
Seeleute nicht entspreche, sondern vielmehr den Interessen der Reeder
diene . Es ist nicht richtig , die kleinen Reedereien gegen die großen
auszuspielen , und ich bestreite , daß die kleinen durch die Kranken -
fürsorge stärker belastet werden als die großen . Redner erinnert an
die hohe » Dividenden , die von den großen Reedereien gezahlt werden .
Wenn Sie heute unsre Anträge ablehnen , so bin ich sicher , werden
keine zwei Jahre vergehen , bis die Regierung unfern Antrag selbst
einbringt . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Semler ( natl . ) : Ich möchte nur betonen , daß abgesehen
von allen übrigen Versichernngszweigen der Reeder allein die Lasten
der Versicherung trägt . — Die Frage der Stewards geht nur die

großen Gesellschaften an , das gebe ich zu ; aber diese großen
Dampfer leisten sich einen gewissen Luxus in der Anzahl der Be -
dienungsmannschasten . Aber diese großen Gesellschaften tragen schon
große Lasten , die der Heimschaffung, der Heilbehandlung usw . Man
muß doch den Lasten eines Standes schließlich eine gewisse Grenze
ziehen . Wenigstens jetzt in der dritten Lesung kann ich Anträgen
von so unübersehbarer Tragweite wie dem zweiten Antrage
v. Savigny nicht zustimmen . ( Bravo I bei den Nationalliberalen . )

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) : Ich kann diese Behauptungen des
Vorredners nicht unwidersprochen lassen . Die Reeder sind durch die
Kranke „ für sorge für die Seeleute weniger be -

last et als die Arbeitgeber am Lande . Denn die

übrigen Arbeiter au Bord müssen einfach die Arbeit der Kranken

mitvcrsehen . Somit tragen auch die Seeleute einen Teil der Kranken -

fürsorgclasten . Der „ Lupus " bei den Stewards besteht darin , daß
sie meistens von morgens 4 bis abends 12 Uhr arbeiten müssen . —

Der Centrumsantrag stellt die Stewards ja etwas besser , sichert
ihnen aber auch keine Entschädigung zu, die ihrer wahren Lohn -
höhe entspricht .

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Schwartz -
Lübeck wird gegen die Stimmen der Linken abgelehnt , der

erste Antrag Savigny mit großer Mehrheit , der zweite mit den
Stimmen der Linken , des CentrunrS und der Antisemiten an -

genommen .
Darauf werden die Artikel 2 und 3 debattelos angenommen .
Abg . Kirsch ( C. ) begründet seinen Antrag wegen der Namens -

änderung des Gesetzes . Es solle nicht der Eindruck erweckt werden ,
als ob erst durch dieses Gesetz eine Krankenfürsorge für Seeleute

geschaffen werden solle .
Geheimrat Dr . v. JoncqnibreS : Wie das Haus die Ueberschrift

des Gesetzes faßt , ist der Regierung gleichgültig .
Für den Antrag Kirsch stimmen zunächst die Rechte und daS

Centrum , nachträglich erheben sich einige Nattonalliberale . Nunmehr
erklärte der Präsident , daß die Mehrheit für den Antrag Kirsch vor -
handen sei . ( Heiterkeit . )

Damit ist die dritte Lesung des Entwurfs , abgesehen von der

Generalabstimmung , erledigt .
Danach wird die erste Lesung der Novelle zum Börsen -

gesetz fortgesetzt .
Mg . v. Kardorff ( Rp. ) :

Selten haben sich die Voraussetzungen eines Gesetzes so wenig
erfüllt , wie die des Börsengesetzes . Eine Voraussetzung war die

Eintragung in das Börsenregister . Die Mehrheit der Bankiers in
Berlin und der Provinz weigerte sich. Eine andre Voraussetzung
war das Verbot des Terminhandels . Auch dies hat die Börse ,
nach dem Abg . Lasker die Hochschule der Gesetzesumgehung , zu
vereiteln gewußt . Schließlich ist die dritte Voraussetzung , die

Stärkung von Treu und Glauben , ganz und gar nicht erfüllt worden .

Gewohnheitsmäßige Börsenbesucher haben nach Millionengewinnsten
bei den ersten Verlusten den Differenzeinwand erhoben . Aus diesen
Gründen halte ich entgegen einem Teil n, einer Freunde die
Revision des Börsengesetzes für dringlich und
alanbe , daß vor allem die 30jährige Verjähr ungs -
frist sürden Di fferenz e in wand beseitigtwerdcn muß .

Die Sprache des Entwurfes ist allerdings so unklar , daß sie keine

geeignete Grundlage für die Rechtsprechung ist . Bezüglich des

T ' erminhandels stehe ich nicht nur auf dem Standpunkte des

Abg . Burlage , daß das Verbot aufrecht erhalten , sondern daß es

noch verschürft >v erden muß . ( Sehr richtig l rechts . ) Denn

ich glaube nicht , daß schon jetzt den Termingeschäften genügend� vor -

gebeugt ist , sonst könnte der Inlandspreis fiir Getreide nicht ständig

niedriger sein als Weltmarktpreis Plus Zoll . Hingegen
glaube ich als Agrarier — und habe das schon früher wiederholt

gesagt — daß wir beim Verbot des TcrminhandelS in Bergwerks - ,

Hütten - und industriellen Aktien in der Bevormundung des Publikums

zu weit gegangen . Ich halte es für die Hauptfrage der noch
mrmer tief dainederliegenden Landwirtschaft , den Terminhandel zu

beseitigen , der sie schädigt und ihre Preise herabdrückt .
Ein wesentlicher Grund , aus dem ich für die Wiederherstellung des
Terminhandels in Industrie - und Bergwerkspapieren
eintrete , ist der , daß sich nach mir zugegangenen Mitteilungen die
Qualität der Depots in unfren Banken außer -
ordentlich verschlechtert hat und die guten .
soliden Papiere nach Paris , London usw . ab -
geströmt sind , weil dort die Börsenspekulanten ihre Geschäfte
bedeutend billiger machen können . Das ist doch ein recht gefährlicher
Zustand fiir unsre Banken , sowohl inr Falle einer wirtschaftlichen Krise
wie beim Ausbruch eines Krieges . Die Depots müßten
dann zwangsweise verkauft werden und eine un -
geheuere Deroute auf dem ganzen Geldnrarkte
wäre unausbleiblich . Die Solidität im Börsen - und Bank -
verkehr kann nicht allein durch das Börsengesetz hergestellt werden ,
sondern dazu sind vor allem zwei Reformen notwendig , die ich schon
lange befürwortet habe . 1. Nach englischem Brauch sollten wir die

Depositenbanken von den Emissionsbanken trennen . 2. Eine Revision
unsrer Aktiengesetzgebung ist nicht länger zu umgehen . Dabei mühte
de » Aktiengesellschaften vorgeschrieben werden , daß sie ihre Reservefonds
nur in mündelsicheren Papieren anlegen dürfen . Weiter sollte die

Ausgabe von Aktienobligationen der staatlichen Genehmigung bedürfen .
Als das Börsengesetz kam , wurden die Agrarier und dre Antisemiten
dafür verantwortlich gemacht . In der That wurde es eine Not -

wendigkeit durch die bedenklichen Erscheinungen auf dem Geldmarkte ,
Sie werden nicht leugnen , daß eine ganze Reihe schwindelhafter
Unternehmungen zu verzeichnen waren . Das konnte nicht dazu
führen , das Ansehen unsrer Börse gegenüber den andrer Länder zu
steigern . ( Sehr richtig ! rechts . ) Gegen diese schwindelhaften Unter -

nehmungcn waren gesetzgeberische Maßnahmen notwendig . Ich hoffe ,
daß die Kommission recht sorgfälsig arbeitet und daß sie vor
allem dafür sorgt , daß die Sprache des Gesetzes so klar wird , daß
alle Mißverständnisse ausgeschlossen sind . ( Bravo l rechts . )

Abg . Käuchf (frs . Vp. ) :
Wenn die Revision des Börsengesctzes nach dem Wunsche des

Herrn Vorredners verschoben würde bis zu einer Revision des
Aktiengesctzes , dann würde sie allerdings damit ad calendas graecas
vertagt sein . ( Sehr richtig ! links . ) Die Einwendungen des Herrn
Vorredners gingen darauf hinaus , baß man den Aktiengesellschaften
vorschreiben sollte , ihren Reservefonds in deutschen Staatspapieren
oder sonstigen mündelsicheren Papieren anzulegen . Das würde zur
Folge haben , daß die Aktiengesellschaften , namentlich die großen
Banken , ihr Aktienkapital noch weiter erhöhen müßten . ( Sehr richtig l
links . )

Zur Ausgabe neuer Aktien müßte Genehmigung des Staates
einlaufen , die er in schwierigen Zeiten der Verantwortlichkeit wegen
gar nicht geben kann . Da würde manche Aktiengesellschaft bankerott
machen Zum Schluß möchte ich Herrir v. Kardorff noch darauf auf -
merksam machen , daß die deutschen Börsen schon im Jahre 1881 die
Theorie vom Prospektenzwang aufgestellt und durchgeftihrt haben .

Ehe ich mich nun der weiteren Bekämpfung der gegnerischen
Argumente zuwende , will ich eine Uebersicht über die gegenwärtige
Lage und die Gründe der Schwierigkeiten bieten . Die eine Gruppe
der bedenklichen Bestimmungen des Börsengesetzes drehen
sich um den Terminhandel und den Z 764 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches . Wir sind mit der Regierung der Ansicht , daß das Reichs -
gericht durch die der Absicht des Gesetzgebers
nicht entsprechende Auslegung des ß 48 des
Börsengesetzes einen unhaltbaren Zu st and ge -
schaffen hat . Die Härten der reichsgerichtlichen Judikatur soll
der vorliegende Entwurf abschwächen , ebenso den Z 764 , der von
den Gesäiäften handelt , in denen die Absicht der Kontraheirten
darauf hinausgeht , nicht die Ware , sondern die Differenz zlvischen
dem Vertragspreis und dem Preis zur Zeit der Lieferung zu er -
halten . Solche Geschäfte giebt es aber in Wahrheit gar nicht , man
spekuliert höchstens aus die Differenz zwischen Vertragspreis und
Verkaufspreis ; also ist gegenüber dem § 764 eine Abschwächung
weder denkbar noch nötig .

Die Abändenmgen der Regierungsvorlage in Bezug auf die Ge -
schäfte , die nicht als Börscn - Termingeschäste gelten sollen , sind durchaus
klar . Herr v. Kardorff hat sie nur so schlecht vorgelesen , daß sie
dadurch unklar erschienen . (Heiterkeit. ) — Daß die Umsätze an der
Börse zurückgegangen sind , beweisen die Erträge der Umsatz -
steuer . Die Umsätze sind um etwa die Hälfte zurückgegangen .
Herr v. Kardorff schiebt die Schuld an diesem Rückgang auf die
Defraudationen und beruft sich auf die „ Kölnische Bolkszeitung " .
Er hätte die Zahlenangaben dieses Blattes erst prüfen müssen , ehe er
einen so schweren Vorwurf gegen einen ganzen Stand erhob . ( Sehr
richtig ! links . ) In der That sind die Zahlen nach der Auskunft der
Hamburger Börse falsch . Die Zahl der Revisionen ist vielmal größer
als Gras Könitz angab . Bei 363 Revisionen im Jahre 1304 hat sich
nur ein Fall von Stempelsteuer - Defraudation herausgestellt .
( Hört I hört l links . ) Es soll ja auch vorkommen , daß Land -
Wirte ihr Einkommen zu gering versteuern . ( Sehr
gut ! links . )

Graf Kanitz wollte nun nachweisen , daß die deutsche Börse im
Verhältnis zum Ausland sehr gut dastehe . Es sind aber , entgegen
den Angaben des Grafen Kanitz , die englischen und französischen
Staatspapiere weniger gefallen als die deutschen . Auch das ist be -
merkenswert , daß die Judustriepapiere , für die der Termin -
Handel verboten ist , bei der letzten Krise stärkeren Schwan -
kungen unterlagen , als die Papiere , in denen er zu -
gelassen ist . Seit Erlaß des Börsengesetzes ist auch die deutsche
Rente bedeutend gesunken , wenn ich auch nicht behaupten will , daß
sie nur deswegen gesunken ist . Wenn ich nun gern anerkenne , daß
die Novelle eiiügen Fortschritt bringt , so kann zur Gesundung
der Verhältnisse nur die Aufhebung des Börsen -
registers und des Verbotes des Terminhandels
führen . Bis 1832 erklärte das Reichsgericht die Termingeschäfte
nur dann für Spiel , wenn ausdrücklich bestimmt war , daß wirkliche
Lieferung nicht stattfinden sollte . Seitdem behielt es sich selbst
nach den Unfftänden des Geschäfts das Urteil darüber vor .
Das führte natürlich zu großer Beunruhigung und das
suchen Sie ja ( nach rechts ) herbeizuführen . ( Unruhe rechts . ) Um so
unverständlicher ist es mir , warum jetzt durch Eintragung in das
Börsenregister die allerillegitimsten Geschäfte zu den legitimsten
werden können . ( Sehr richtig I links . ) Wie kann der Staat das
dulden ! Mit Recht hat bei Erlaß des Gesetzes Reichsgerichtsrat
Wiener vorausgesagt : Das Börsenregister wird daran scheitern , daß
ihm der Rechtsgedanke fehlt ! Die kleinen Provinzbankiers konnten
sich nicht einwogen lassen , da sie dann gegenüber den großen Banken
gebunden gewesen wären , während ihre Kundschaft nicht gebunden
>var . ( Sehr wahr ! links . ) Graf Kanitz fragte , warum man nicht
alle von der Börse ausgeschlossen hätte , die den Differenzeinwand
erhoben haben . Das ist in allen Fällen geschehen . ( Widerspruch
rechts . )

In einem Fall hat ein englischer Richter jemand , der den
Differenzeinwaiid erhob , zu schwerer Zuchthausswafe verurteilt .
Wäre dieser Mann in Deutschland gewesen und in das Börsen -
register eingewagen , so hätte die Verurteilung wegen desselben
Delikts nicht erfolgen können . Noch nie hat ein Gesetz bestanden ,
das die Welt so in Versuchung geführt hätte , wie das Börsengesetz .
Das Gesetz darf es nicht dulden , daß innerhalb des Kaufmanns -
standcs der Wortbruch zur Gewohnheit wird .

WaS den Terminhandel betrifft , so können die großen
Mühlen ohne denselben nicht bestehen . Durch das
Verbot des Terminhandels ist die Bedeutung der Berliner
Börse stark geschwächt worden . Daß in Berlin gerade sich
das Termingeschäft entwickelt hat , lag einfach daran , daß in
Berlin die ' großen Kapitalien sich zusammenfanden und .
hervorragende Intelligenzen . ( Heiterkeit rechts . ) Jawohl , es gehört
eine große Intelligenz und sehr umfassende Kenntnis dazu , um solch



Geschäfte so betreiben zu können , daß der Unternehmer einen Vorteil
davon hat und auch die Allgemeinheit . Nun ist das Termingeschäft
verboten , aber wem zum Nutzen ? Termingeschäste werden nach wie
vor gemacht , aber nicht in Deutschland , sondern ausschließlich in
Amerika .

Der Termiuhandel vermehrt nur die Verwendungsmöglichkeiten
für Getreide , kann also den Preis nur steigern . Der Terminhandel
an der Börse verhindert auch die Uebervorteilung der Verkäufer .
Es ist ja eine allgemeine Erscheinung , daß bei steigenden Preisen
die Verkäufer zurückhalten und bei sinkenden auf den Markt drücken .
Mir ist es auch immer gelungen , zu den höchsten Preisen zu kaufen
und zu den niedrigsten zu verkaufen . ( Große Heiterkeit rechts . )
Jedenfalls darf die Regierung sich nicht für den Kriegsfall ausschließlich
auf die heimische Landwirtschaft verlassen .

Dann komme ich zum Verbot des Terminhandels in Berg -
w e r k s - A k t i e n und Aktien von F a b r i k - U n t e r -
n e h m u n g e n. Es ist kein Zweifel , daß dadurch der Stand der
Aktien in die Höhe getrieben worden ist . Herr Möller selbst hat die
Börse einen bedeutenden Machtfaktor genannt . Es sind aber über die
Borlage hinaus tief einschneidende Maßnahmen notwendig , um
eine wirklich starke Börse wieder herzustellen . ( Lebhaftes Bravo I
links . )

Abg . Dr . Lucas ( natl . ) :
Die Börse hat sich durch verschiedene Maßregeln seit Erlaß des

Börsengesetzcs viele Sympathien verscherzt . ( Sehr richtig ! rechts . )
Die Bohkottierung des Börsenregisters war zweifellos kein
besonders kluger Schritt . Die Notwendigkeit einer Reform
des Börsengesetzes erkennen wir an und sind bereit , in
der Kommission zu prüfen , welche Punkte in der That
einer Reform bedürfen . Das Material , das zur Begründung der
Vorlage beigegeben ist , erscheint uns etivas mangelhaft . An dem
Verbot des G eck reidetermin Handels werden wir
unter keinen U m st ä n d e n rütteln lassen . ES ist eine
Thatsache , daß seit Aufhebung des Terminhandels in Getreide und
Mühlenfabrikaten die Preise für die Landwirtschaft wenn auch nicht
höher , so doch stetiger geworden sind . Daß sich Mißstände
unter dem gegenwärtigen Gesetze herausgestellt haben , geben
wir zu . Die erstrebte Rechtssicherheit ist nicht erreicht ,
sondern die Rechtsunsicherheit vermehrt worden . Es handelt sich
darum , auS der Judikatur des Reichsgerichts die
nötigen Konsequenzen zu ziehen . Eine völlige Rechts -
sicherheit wird sich freilich nicht erreichen lassen . Das Termin -
geschäft ist auf jeden Fall besonders geeignet , das Börscnspiel zu
fördern , wenn auch zuzugeben ist , daß ein Spiel an der Börse
durch das Verbot des Terminhandels nicht ausgeschlossen ist . Da
eine objektive Unterscheidung zwischen legitimen und illegitimen
Termingeschäften nicht möglich ist, so muß ein subjektiver
Maßstab angelegt werden , und daher sind wir für die Beibehaltung
des Börsenregisters . Den Makel des Spielregisters hat das Börsen -
register erst durch die Börse selbst bekommen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Jedenfalls werden wir bei der Beurteilung der Vorlage nicht ge -
leitet von irgendwelcher Abneigung gegen die Börse selbst . Wir er -
kennen durchaus die Bedeutung der Börse für unsre internationale

Machtstellung an , wir können diesen Machtfaktor nicht entbehren , nur
Mißstände wollen wir beseitigen . ( Bravo ! bei den National -

liberalen . )

Präsident Graf Ballestrem läßt nunmehr zunächst die ausgesetzte
Gesamtabstimmung über die Vorlage betreffend Krankenfürsorge
für Seeleute vornehmen .

Die Vorlage wird einstimmig angenommen .

In der Fortsetzung der Debatte über das Börsengesetz erhält
das Wort

Abg . Dove (frs . Vg. ) : Graf Kanitz behauptete , die Regierung
habe sich vor der Auflehnung gegen das Börsengesetz gebeugt . Eine
solche „ Auflehnung " hat aber nie stattgefunden . Daß die von einem

Gesetz betroffenen Kreise eine Agitation dagegen entfachen und Ab -

änderung wünschen , kommt häufig vor . Ich erinnere nur an die

Gewerbe - Ordnung . — Vor der Judikatur des Reichsgerichts haben auch
tvir die höchste Achtung und halten jede Beeinflussung desselben für
ausgeschlossen , aber das kann uns nicht davon abhalten , an seinen
Urteilen Kritik zu üben und eine solche Kritik ist in Bezug auf die

Reichsgerichts - Urteile in der vorliegenden Materie sehr notwendig .
Erste Autoritäten des Handels - und Civilrechts haben ebenfalls diese
Kritik geübt . Die Rechtsprechung über den Differenzeiuwand ist gewiß
außerordentlich schwierig . Das hat sich in allen Ländern gezeigt .
Gegenüber dem Abgeordneten Kardorff möchte ich betonen , daß
die englische Judikatur von jeher sich bestrebt hat , den Differenz -
einwand einzuschränken . In andern Kulturstaaten kennt
man den Differenzeinwand überhaupt nicht . In Frankreich ist z. B.

durch Gesetz vom 28. März 1885 das Zeitgeschäft in Effekten und
Waren allgemein als gesetzmäßig anerkannt worden . Durch die

Rechtsprechung des Reichsgerichts , die sich übrigens durchaus
widerspricht und von der Wissenschaft keine Zustimmung ge -
funden hat , ist der Begriff des „ Börsen - Termingeschäfts "
in unzulässiger Weise erweitert worden , auch auf Zeit - oder

Liefernnasgeschäfte ausgedehnt worden . Diese Ausdehnung wider -

spricht offen dem Wortlaut des Gesetzes . Es ist ganz falsch , daß die

Kursschwankungen vor Erlaß des Börsengesetzes stärker gewesen
seien als nachher . Das Umgekehrte ist der Fall , wie aus der Ein -

gäbe des Centralverbandes für das Bank - und Bankiergewerbe
hervorgeht .

Der Abg . Graf Kanitz hat sich auf die Herren Finanzrat Frentzcl
und Mendelssohn berufen , weiß er denn nicht , daß sich dieselben
Herren im Börsenausschuß aufs eifrigste für eine Revision des

Börsengesetzes erklärt haben ! Wir müssen im Interesse des soliden
Handels , des nationalen Interesses endlich Abhilfe schaffen . Zwar
geht mir die Novelle noch nicht weit genug , aber wir werden uns

vorläufig damit begnügen . ( Beifall links . )
Darauf vertagt sich das Haus .
Schluß \ U7 Uhr .
Morgen wird die Beratung der Börsennovelle fortgesetzt . Auf

der Tagesordnung steht weiter die erste Beratung des Reichsstempcl -
und die erste Beratung des Totalisatorgesetzes .

Jni gestrigen Reichstagsbericht muß eS am Eingang des Referats
unsres Genossen G o l d st e i n über die Bismarcksche Wahl „ 4000 "
Wahlberechtigte und nicht 400 Wähler heißen .

Hbc { eorclnetcnbau9 .
62 . S' itzung vom Donnerstag , den 28 . April 1864 ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertische : v. Rheinbaben , Möller .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die e r st e Beratung
der Vorlage betreffend Freihaltung des Ueberschwemmungsgebietes
der Wasserläufe .

Weiter stehen auf der Tagesordnung die erste Beratung der
Entwürfe betr . Maßnahmen zur Verhütung von Hochwassergefahren
in der Provinz Brandenburg und im Havelgebiet der Provinz Sachsen z
betr . die Verbesserung der Vorflut in der unteren Oder , Havel und
Spree und betreffend Maßnahmen zur Regelung der Hochwasser - ,
Deich - und Vorflutverhältnisse an der oberen und mittleren Oder .

Verkehrsminister Budde :

Zunächst habe ich im Auftrage des Ministerpräsidenten mitzu -
teilen , daß er durch Se . Majestät den Kaiser und König zum Bor -

trag befohlen ist und deshalb der heutigen wichtigen Beratung nicht
beiwohnen kann , wie es seine Absicht war .

Die wasserwirtschaftlichen Vorlagen , die Ihrer Beschlußfassung
unterliegen , sind von hervorragender volkswirtschaftlicher Bedeutung .
Durch ihre Annahme setzen Sie die Regierung in die Lage , einer

hochwichtigen Pflicht zu genügen , die ihr zweifellos zufüllt .
Denn zu allen Zeiten und bei allen Kulturvölkern ist es die Aufgabe
des Staates gewesen , die von der Natur gegebenen Wasserläufe der -

artig zu führen und auszubauen , daß sie den wirtschaftlichen Jnier -
essen des Landes dienstbar gemacht werden . Dabei handelt es sich
selbstverständlich zunächst um die hochwichtige Aufgabe , die schäd -
lichen Einflüsse der Wasserläufe und der Niederschläge zu beseitigen ,
jedenfalls ihnen nach Möglichkeit vorzubeugen . Und zweitens müssen
die Wasserläufe derartig ' ausgestaltet werden , daß sie dienstbar gemacht
werden allen beteiligten Erwerbszweigen , sei es durch entsprechende
Meliorationen für die Landwirtschaft oder durch Gewinnung
von Betriebskräften für die Industrie oder für Handel und Verkehr
durch Schaffung von Wasserwegen . Die Erfüllung dieser Aufgaben
in den Kulturstaaten wird , wie die geschichtliche Entwicklung des
Wirtschaftslebens zeigt , in den verschiedenen Zeitperioden durch
mancherlei Umstände beeinflußt . In Deutschland ist man zu einer
Zeit , in der die Nachbarvölker energisch mit wirtschaftlichen Wasser -
bauten vorgingen , auf diesem Gebiete wesentlich zurück -
geblieben . Es lag das außer an vielen andren Gründen Haupt -
sächlich auch an der politischen Zerrissenheit unsres Vaterlandes .
Aber der weite Blick der Hohenzollern , insbesondere Friedrich des
Großen , erkannte die hohe Bedeutung der wasserwirtschaftlichen
Bauten ! es ist ja bekannt , welche großen Kulturwerke der Initiative
Friedrichs des Großen zu verdanken sind . Nach der friedericianischen
Zeit kam dann eine Periode kriegerischer Verwickelungen und
finanzieller Schwierigkeiten und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts
nahm dann die gewaltige Entwicklung des neuen Verkehrsmittels , der
Eisenbahnen , die Staatsfinanzen für sich in Anspruch . Aus jener Zeit ist
eine Klage sehr charakteristisch , zumal sie von einem Manne stammt ,
dessen klarer Blick und gesundes Urteil im ganzen Volke Anerkennung
gesunden hat . Moltke war es , der in seinem 38 . Lebensjahre in den
Briefen aus der Türkei folgendes schrieb : Als man einem berühmten
englischen Ingenieur den Einwurf machte , wozu er wohl meine , daß
Gott die Flüsse geschaffen habe , antwortete er : „ Um Kanäle zu
schaffen " . Ich denke , er hätte noch hinzufügen können : „ und um
die Felder zu bewässern " . Ich möchte wünschen , daß die
Vorschläge , die die königliche Staatsregierung Ihnen , unter -
breitet , nach diesen Gesichtspunkten beurteilt werden mögen , die
Moltke hier in wenigen Worten niedergelegt hat . Die Wasser -
wirtschaftlichen Fragen stehen materiell in innigem Zusammenhange .
Wenn formell die Meliorationsvorlagen von den Wasserstraßen -
Borlagen getrennt sind , so entspricht das dem Wunsche des Hauses ,
und die Regierung will durch diese Trennung beweisen , daß sie hohen
Wert auf das Zustandekommen des ganzen Gesetzes legt . Gemäß
der Tagesordnung werde ich deshalb für heute die
Wasserstraßen - Borlagcn ganz ausscheiden . Für selbstver -
ständlich halte ich es , daß die heut auf der Tagesordnung
stehenden Vorlagen einer Kommission überwiesen werden . Redner
geht des weitereu kurz auf die Einzelheiten der Vorlage ein . Wenn -
gleich die Mittel , die zur Durchführung der Vorlage erforderlich
sind , sehr erhebliche sind , so glaubt die Regierung doch nicht davor
zurückschrecken zu dürfen , die Genehmigung des Landtags zu ihrer
Bewilligung zu erbitten , um endlich die Oder , Havel und Spree in
einen Zustand zu bringen , der eine Gewähr gegen Hochwassergefahr
bietet und eines Kulturstaates würdig ist . Die Regierung zweifelt
nicht daran , daß dieser Grundgedanke Ihre einstimmige Zustimmung
finden wird , verkennt aber auch nicht , daß im einzelnen mannigfache
Bedenken auftreten werden , die sich naturgemäß ergeben durch die
verschiedenen Interessen der Anlieger in den durch die Maßnahmen
getroffenen Landestcilen und durch die abweichenden Erfahrungen ,
ivie sie bei verschiedenen Hochwassern hier und dort gemacht worden
sind . Die Regierung hofft aber , daß es den Ressortnnnistern bei
den kommissarischen Beratungen gelingen wird , Einverständnis zu
erzielen und daß die Vorlage möglichst bald verabschiedet wird trotz
der entgegenstehenden Schwierigkeiten . Wo ein Wille ist , da ist
ein Weg !

Ich erhalte soeben den Auftrag , auch den Herrn Landwirtschafts -
minister zu entschuldigen , da er durch plötzliches Unwohlsein ver -
hindert ist , an den Beratungen teilzunehmen .

Abg . v. Löbell (k. j :
Meine Freunde haben nicht die Absicht , bei dieser Vorlage in

eine Art Generaldebatte über alle wasserwirtschaftlichen Vorlagen
einzutreten . Wir werden zu jeder Vorlage einzeln Stellung nehmen ,
und ich werde mich daher nur zu dem Gesetz betreffend Freihaltung
des Ueberschwemmungsgebietes der Wasserläufe äußern . Meine
Freunde erkennen an , daß diese Freihallung durch die heutigen
gesetzlichen Bestimmungen nicht gewährleistet ist und daß eine Er -
gänzung der Bestimmungen notwendig ist . Redner geht aus einzelne
Paragraphen der Vorlage ein , seine Ausführungen bleiben im
Zusammenhange auf der Tribüne unverständlich . Zur Vorberatung
des Gesetzes beantragen meine Freunde die Einsetzung einer
Kommission von 28 Mitgliedern .

Abg . Kriege <fk. ) schließt sich im allgemeinen den Ausführungen
des Vorredners an , beantragt aber , die Vorlage einer besonderen
Kommission zu überweisen .

Ministerialdirektor Dr . Hermes polemisiert gegen die einzelnen
Ausführungen des Abg . v. Löbell .

Abg . Schmieding ( natl . ) :

llnsre Stellungnahme gegenüber sämtlichen wasserwirtschaftlichen
Vorlagen ist unverändert dieselbe geblieben , welche wir auch in
früheren Jahren diesen Vorlagen gegenüber eingenonimen haben .
Wir werden die Regierung stets unterstützen in ihrem Bestreben , die
Wasscrläufe der Monarchie mehr den Interessen des Landes dienstbar
zu machen , als bisher geschehen ist . Wir gehen an sämtliche Vor -
lagen mit der guten Absicht heran , ihnen baldigst Gesetzeskraft
zu verleihen . Redner geht auf die einzelnen Vorlagen näher ein .
Als er auch zur eigentlichen Äannlvorlagc spricht , unterbricht ihn

Präsident v. Kröcher ' :

Jch ' habe Ihnen volle Freiheit gelassen , bitte Sie aber doch , nicht
zu sehr auf den Kanal einzugehen .

Abg . Schmieding ( fortfahrend )
erklärt das Einverständnis seiner Freunde mit der Einsetzung einer
Kommission von 28 Mitgliedern .

Abg . Dr . am Zehnhoff ( C. ) :

Ich werde nicht dem Beispiel meines Kollegen Schmieding
folgen und werde die Besprechung der Kanalvorlage ver -
schieben , bis sie formell dem Hause zur Beratung vorliegt .
Gegen die augenblicklich zur Beratung stehende Vorlage haben meine

Freunde wesentliche Bedenken . Die Borschriftrn sind ganz
systematisch für alle Flüsse die gleichen , während für Gebirgsfliisse
Vorschriften angebracht sein können , die für andre Flüsse nur unnötige
Kosten bedeuten . — Mit der Kommission von 28 Mitgliedern sind
wir einverstanden .

Regierungskommissar Dr . Hermes :
Der Herr Vorredner hat behauptet , die Vorlage sei ziemlich

gedankenlos abgefaßt . Seine Bemerkungen gegen die Vorlage
legten aber keinesfalls von einem tiefe » Denken Zeugnis ab . ( Unruhe
im Centrum . ) Er unterschied zwischen Anlagen zum Zweck der Be -

seitigung der Hochwassergefahr und andren , es kommt aber hier
nicht auf den Zlveck , sondern ans die Wirkung solcher Anlagen an .

Mg . Dr . Wicmcr (frs . Vp. ) :

Jni Gegensatz zu dem Herrn Vorredner sind wir der Meinung ,
daß es angebracht ist , nach dem Vorgange des Herrn Ministers
einige allgemeine Bemerkungen Über die wasserwirtschaftlichen
Borlagcn vorauszuschicken . Zur Bekämpfung der Hochwassergefahren
sind meine Freunde selbstverständlich gern bereit mitzuwirken , aber

die Meliorationsvorlagen können nicht für sich allein beraten werden ,
die Abstimmung über dieselben hängt eng zusammen mit dem Schicksal
der gesamten wasserwirtschaftlichen Vorlagen . ( Sehr richtig ! links . ) Ich
teile nicht die Auffassung des Herrn v. Löbell , der seine Befriedigung
darüber aussprach , daß die Regierung sich entschlossen habe ,
die Wasserstraßenvorlagen von den Meliorationsvorlagen zu
trennen . Ich glaube , er hat dem Herrn Minister doch

mißverstanden . Dieser hat ausdrücklich betont , daß materiell alle

diese Vorlagen in innerem Znsamnienhange stehen , und diesen
inneren Zusammenhang werden wir uns immer vor Augen halten

müssen . Wir können allerdings nicht finden , daß die Regierung mit
dieser Trennung sehr geschickt operiert . Die frühere Wasserwirtschaft «
liche Vorlage war ein einheitliches Ganzes . Durch das Zerreitzen in
einzelne Entwürfe hat die Regierung selbst die Möglichkeit geboten ,
daß einzelne Teile besonders behandelt und eventuell früher verab -
schiedet werden . Während früher der Entwurf & Menue serviert
wurde , wird jetzt das Ganze a la carte serviert , so daß es dem Einzelnen
bequemer gemacht wird , herauszugreifen , was ihm gefällt . ( Sehr gut ! links . )
Ganz unverständlich ist es , warum der Entwurf zur Verbesserung
der Verhältnisse der unteren Oder herausgenommen wurde aus der
Wasserstraßen - Vorlage . Es handelt sich in beiden wesentlich um
Fragen der Schiffahrt . In Bezug auf die erste Vorlage haben auch
wir einzelne Bedenken . Die Interessenten sind bei der Verteilung
der Lasten sehr günstig weggekommen . Sie sollen nur mit ein
Fünftel der Baukosten belastet werden . Da es aber zweifellos richtig
ist , daß durch solche Maßnahmen eine Wertsteigerung des an -
liegenden Grundbesitzes herbeigeführt wird , so wird es noch der
Prüfung bedürfen , ob nicht eine höhere Belastung angebracht erscheint.
Auf keinen Fall diirfen die Interessenten noch günstiger gestellt werden
als bisher . Dem Antrag , die Vorlage einer besonderen Kommission
zu überweisen , können wir uns nicht anschließen , werden vielmehr
auch für eine gemeinsame Kommission von 28 Mitgliedern
für alle Gesetzentwürfe stimmen . Bei aller Würdigung der in den
Vorlagen zum Ausdruck kommenden Bestrebungen behalten wir uns
doch unsre schließliche Stellungnahme flir den gesamtm Gesetz-
entwurf vor bis nach der Abstinimung über die einzelnen Vorlagen .
Im Gegensatz zu Herrn Schmieding sind wir der Ansicht , daß die
Vorlagen nicht den Osten und den Westen gleichmäßig berücksichtigen .
sondern eine Bevorzugung des Ostens bedeuten . ( Sehr richtig !
links . ) Wir aber halten uns verpflichtet , den Blick auf das Ganze
zu richten und die Interessen der Gesamtheit gleichmäßig zu wahren .
( Lebhaftes Bravo ! links . )

Abg . Brömcl ( fr . Vg. ) :
Die heutige Diskussion trägt ein eigenartiges Gepräge ; die

meisten Parteien haben es vermieden , zu den wasserwirtschaftlichen
Vorlagen im ganzen Stellung zu nehmen . Der Herr Minister hat
keinen Zweifel daran gelassen , daß die Vorlagen materiell zu »
sammengehören , Herr v. Löbell gab dieser Auffassung einen voll -
ständigen Absagebrief , und Herr Kriege ging gar noch
lveiter , indem er eine besondere Kommission für die erste
Vorlage beantragte . Ich fürchte , die Regierung wird schließlich
durch ihr Entgegenkommen an die Kanalgegncr durch die Trennung
der Borlagcn die Kanalfreunde verlieren und die Kannlgcgner doch
nicht gewinnen . ( Sehr richtig ! links . ) Wir wünschen den einheit -
lichen Charakter der wasserwirtschaftlichen Vorlagen gewahrt und
beantragen , sie einer gemeinsamen Kommission von 28 Mitgliedern
zu überweisen . ( Bravo ! links . )

Abg . Dr . Dahlem ( C. )

kritisiert einzelne Bestimmungen der Vorlage . Es dürfe nicht in
das Belieben der Verwaltungsbehörden gestellt werden , ob sie die
Interessenten hören wollen oder nicht .

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fk. ) :

Ich kann es im Gegensatz zu den Herren Dr . Wiemer und
Brömel nur billigen , daß die Regierung gemäß dem Wunsche der
großen Mehrheit dieses Hauses damit gebrochen hat , die Hochwasser -
vorlagen und die Berkehrsvorlage in einen einheitlichen Gesetz -
entwurf zusammenzuschweißen . Dadurch ist nicht nur formal die
Möglichkeit gegeben , die einzelnen Entwürfe für sich zu beraten .
sondern auch , falls wir , was ich nicht hoffe , in dem einen
oder andern Fall zu einer Ablehnung kommen müssen , doch die
andern Vorlagen für sich anzunehmen . — Der Vorschlag meines
Fraktionskollegen Kriege , diese Vorlage einer besonderen Kommission
von 14 Mitgliedern zu übcrjveisen , bedeutet durchaus keine Demon -
stration gegen die Ausführungen des Herrn Ministers . Das heißt
denn doch Gespenster sehen . Der Vorschlag entspricht vielmehr rein
praktischen Erwägungen . ( Lachen links . ) Eine Kommission von
14 besonders sachverständigen Mitgliedern , wie wir sie wünschen .
würde in diesem Fall weit schneller und besser arbeiten . Dagegen
sind auch wir dafür , daß alle übrigen Vorlagen einschließlich der
Wasserstraßen - Vorlage einer gemeinsamen Kommission von 21 Mit -
gliedern zu überweisen sind .

Abg . Glatzrl ( natl . ) :
Es ist auffallend , daß von allen Rednern sich Herr Dr . Menier

am freundlichsten zu der ersten zur Beratung stehenden Vorlage
gestellt hat . Die Erklärung liegt wahrscheinlich darin , daß Herr
Wiemer den ländlichen Verhältnissen zu fern steht , um die Be -
lästigungen zu übersehen , die den Kreisen der Landwirtschaft durch
die Bestimmungen der Vorlage entstehen können . Redner wünscht
insbesondere eine gründliche Kommissionsberatung über die Eni »
schädigungsfrage .

Ein Schlußantrag wird angenommen . Die Vorlage geht an eine
Kommission von 28 Mitgliedern .

Es folgt die erste Beratung der Vorlage betreffend Maß -
nahmen zur Berhntung von Hochwaffcr - Gefahren in der Provinz
Brandenburg und im Havclgebiete der Provinz Sachsen .

Abg . v. Bockclbcrg (k. ) : Wir können der Regierung nur danf »
bar sein für die Fürsorge , die sie den betreffenden Provinzen durch
diese Vorlage hat zu teil werden lassen und hoffen , daß die Mittel
für die in Aussicht genommenen Meliorationen ausreichen werden .

Abg . Vogt ( C. ) erklärt einheitliche Maßnahmen für die ganze
Provinz zur Verhütung der Hochwassergefahren für notwendig . Als
Redner auf die wasserwirtschaftlichen Verhältnisse Schlesiens eingeht ,
wird er vom

Präsidenten v. Kröchcr

mit dem Hinweis unterbrochen , daß nur Punkt 3 der Tagesordnung
zur Besprechung stehe .

Abg . Bogt behält sich hierauf seine weiteren Ausführungen für
einen späteren Puntt der Tagesordnung vor .

Abg . Graf Moltke (fk. ) weist darauf hin , daß keine Provinz
durch Hochwasser so schwere Einbußen erlitten hat , wie Schleswig -
Holstein . Selbsthilfe müsse sich mit Staatshilfe zur wirksamen Be -
kämpfung der Gefahren verbinden .

Präsident v. Kröcher

bittet den Redner , zum vorliegenden Gesetzentwurf zu sprechen .

Zur Geschäftsordnung schlägt

Abg . Dr . Porsch ( C. ) vor , den folgenden Rednern zu gestatten ,
mit der Besprechung des gegenwärtigen Punktes der Tagesordnung
die Besprechung der beiden folgenden Punkte : Gesetzentwurf betreffend
die Verbesserung der Vorflut in der unteren Oder , Havel und Spree
und Gesetzentwurf betreffend Maßnahmen zur Regelung der Hoch -
wasser - . Deich - und Vorflutverhältnisse an der oberen und mittleren
Oder — zu verbinden .

Nach längerer GeschäftSordnungsdebatte wird dieser Antrag des

Abg . Porsch abgelehnt und die Specialdebatte nur über das

Hochwassergesetz für die Provinz Brandenburg und das Havelgebiet
der Provinz Sachsen fortgesetzt .

Nachdem noch die Abgg . Geydel ( natl . ) und Graf v. Wartens -
leben (k. ) für die Vorlage eingetreten sind , wird die Besprechung
geschlossen und die Vorlage der schon ftir die übrigen Vorlagen ein -

gesetzten Kommission von 28 Mitgliedern überwiesen .

Abg . v. Arnim (k. ) beanttagt zur Geschäftsordnung .
nicht mehr in die Beratung der nächsten Vorlage einzutteten , sondern
die Sitzung zu vertagen . Die Beratung habe einen so unerwartet

schnellen Fortgang genommen , daß die Redner für diese Vorlage
noch nicht genügend präpariert seien . Die Diskussion über den
neuen Beratungsgegenstand würde deshalb besser erst morgen vor -

genommen .
Dem Antrage v. Arnim entsprechend wird hierauf die Sitzung

abgebrochen und die Weiterberatung der noch ausstehenden Wasser -
wirtschaftlichen Vorlagen auf Freitag 11 Uhr vertagt .

Schluß 3' /a Uhr .



parlamentarisches .
Die Budgetkommission des Reichstags beschäftigte sich am

Donnerstag mit der Finanzierung des Etats . Im Etat

für 1904 sind die Zölle mit 491 Millionen Mark eingestellt worden ,
die Tabaksteuer mit 12 , Zuckersteuer mit 10S , Salzstcuer mit 59 ,

Branntweinsteuer mit 119 , Schaumweinsteuer mit 4,5 und die Brau -

steuer mit 39 Millionen Mark . Gegen 1993 sind die Zölle mit
18 Millionen , die Salzsteuer mit 1,2 Millionen höher eingestellt
worden , dagegen die Zuckersteuer mit 8,3 Millionen niedriger , ebenso
die Branntweinabgaben um rund 8 Millionen und die Brausteuer
mit 1,2 Millionen . Abgg . Arendt und Speck als Referent und

Korreferent schlugen vor , die ' Gesamteinnahme der Zölle um
29 Millionen Mark höher einzusetzen . Die Einnahme aus Zöllen
im Jahre 1993 hat den Etatsansatz um 17V - Millionen Mark über -

stiegen . Der Schatzsekretär v. Stengel hielt die etatsmähige
Erhöhung der Einnahmen um 29 Millionen Mark für viel zu hoch
und bat darum , es bei einem Zuschlag von 19 Millionen zu belassen .
Abg . Müller - Fulda schlug vor . den Etat gleich so zu gestalten ,
wie er nach Inkrafttreten der modifizierten Finanzreform - Vorlage
gestaltet werden müsse , denn die Annahme der Vorlage im Plenum des

Reichstags sei ganz zweifellos , und die Regierungen könnten auch
nicht anders , als den Vorschlägen des Centrums zuzustimmen . Die

Einnahmen dürften nicht zu niedrig angesetzt werden , damit man
die sogenannte Zuschutzanleihe vermeiden könne . Da nach der An -

nähme der Finanzreform die eventuelle Ueberschätzung der Einnahmen
keinen Einfluß mehr auf die Finanzen der Einzelstaatcn ausüben
würde , so stimmte die Kommission dem Antrage des Referenten zu
und setzte die Gesamteinnahme der Zölle um 29 Millionen höher ,
auf 619 Millionen Mark an ( Roheinnahme : 549 Millionen Mark ) .
Die Tabaksteuer wurde mit 12,6 Millionen Mark angesetzt . — Zum
Etat der Z u ck e r st e u e r hatte Abg . Götz v. Ohle » Husen zwei
Anträge eingebracht : einmal sollen Rüben beim Bahntransport zu
Vorzugspreisen befördert werden , sodann soll die Besteuerung des
nicht aus Zuckerrüben hergestellten Zuckers in Erwägung gezogen
werden . Der Referent Abg . Arendt beantragte die Einnahme
aus der Zuckersteuer um 19 Millionen höher anzusetzen , auf
115,3 Millionen Mark . Der Schatzsekretär erklärte sein Ein -

Verständnis , die Kommission stimmte zu . In der Diskussion fragte
Abg . Götz v. O h l e n h u s e n an , was an dem Gerücht sei : die Re -
gierung beabsichtige Rohzucker aus dem Auslande zollfrei in die
deutschen Raffinerien einzulassen und Zuckerzoll und - Steuer erst
gemeinsam zu erheben , wenn dieser Zucker in den deutschen Konsum
übergehe , bezw . den Zoll unerhobcn zu lassen , wenn dieser Zucker
wieder exportiert werde . In diesem System liege eine indirekte

Pränriierung der großen Raffinerien ; die Rohzuckerfabrikation werde

dadurch außerordentlich geschädigt . Der Schatzsekretär wies
darauf hin , daß für den ausländischen Zucker , der in deutschen
Raffinerien verarbeitet werden sollte , früher Erleichterungen vor -
gesehen gewesen wären . Diese Vorschrift sei inzwischen aufgehoben
worden ; eine Neuregelung sei noch nicht zum Abschluß gebracht
worden ; es liege schon in der Natur der Sache , daß die Interessen
ldcr heimischen Zuckerproduzenten sorgfältig gewahrt werden würden ,
die Interessenten würden auch noch vorher gefragt werden . Was
den Transitvercdelungsverkehr anlange , so habe er gar keine praktische
Bedeutung , deshalb könne auch keine Rede davon sein , daß die Re -
gierung die Einfuhr ausländischen Zuckers fördern wolle . — An
diese Erklärung schloß sich eine längere zuckeragrarische Debatte an ,
die mit einer tiefen Verbeugung des Schatzsekrctärs vor den Agrariern
endete . — Die beiden Resolutionen des Abg . Götz , dazu Resolutionen
vom Abg . Speck zum Süßstoffgesetz , vom Abg . Arendt über den
Lottericstempel wurden bis nach Beendigung der Beratung des Etats
zurückgestellt . Die Salzsteuer wurde mit einem Etatsoll von
59 Millionen Mark eingestellt . Bei der Maischbottichsteuer beantragte
Abg . Speck eine Erhöhung des Ansatzes um 5 Millionen . Der
Schatzsekretär warnte vor diesem Vorhaben , um nicht das Risiko der
Einzclstaaten auf diesem Wege wieder zu erhöhen . Die an sich un -
erwünschten Prämien für die Brenirer könnten auch nicht ohne eine

Uebergangszeit abgeschafft werden . Mehr als 2 Millionen dürfe
man dem Etat nicht hinzuschlagen . Abg . Müller - Fulda drängte
auf eine baldige Abschaffung der Schnapsprämien . Der Schatz -
sekretär brachte allerhand Einwendungen vor . Abg . Dr . Dietrich
trat für einstweilige Aufrechterhaltung der Prämien ein , um die
Brennerei als landwirtschaftliches Zkebengcwerbe zu erhalten und
die Ausbreitung des Spiritus zu gewerblichen Zwecken zu fördern .
Die Weiterberatung wurde auf Freitag vertagt . —

WahlprüfungSkommission . Zunächst beschloß die Kommission im
Anschluß an die Verhandlungen in der letzten Sitzung , die Wahl
KorfantyS , Wahlkreis Kattowitz - Zabrze , zu beanstanden und

Beweiserhebungen zu veranstalten . Dann fuhr die Kommission in der

Prüfung der Wahl Dirksens , Kottbus - Sprembcrg , fort . Von den
vielen Behauptungen des Protestes über allerhand Wahl -
beeinflussungen wurde nur ein Teil für wichtig genug befunden ,
eventuell Beweiserhebungen darüber anstellen zu lassen . Stürzen
die gezogenen Monitas die Stimmenmehrheit nicht , dann unter -
bleiben die Erhebungen . Von socialdemokratischer Seite wurde

hervorgehoben , daß , wenn so verfahren würde und Beweis -

erhebungen resp . Rektifikationen unterblieben , die Verstöße von den

Wahlvorständen innner wieder praktiziert würden . Auf den

Einwand , daß die Wahlvorstände wechselten , wurde erwidert ,
daß Rektifikationen , besonders in kleineren Ortschaften , Ivohl bekannt
würden und künftigen Wahlvorständcn zur Warnung dienen , dafür
sorge auch schon die öffentliche Kontrolle durch die Presse zc. Der

Vorsitzende der Kommission äußerte , früher seien auf Beschlutz der

Kommission derartige Rektifikationen durch die Regierung vollzogen
worden , später sei die Anregung und Beschlußfassung darüber unter -
blieben . Daran wurde von socialdemokratischer Seite der Wunsch

geknüpft , es möge wieder zur alten Praxis zurückgekehrt werden ,
iveil bei der Neueinrichtung bezüglich der Geheimhaltung der Wahl
sich auch neue Uebelstände einzubürgern scheinen , denen man besser
von vornherein den Boden entzöge . Die Entscheidung über diese
Frage wird einer späteren Sitzung vorbehalten .

Wie bei der Wahl Dirksens mit allen Mitteln von den Kon -

servasiven dahin gewirft wurde , den früheren Abgeordneten A n t r i ck

( Soc . ) aus dem Wahlkreis zu verdrängen , davon geben schon die
von der Kommission einer Beweiserhebung für wert gehaltenen
Protestbehauptungen Zeugnis . In Bärenbrück ließ der Wahlvorstand
gegen den klaren Wortlaut des § 10 des Wahlreglements einen

22jährigen , also nicht wahlberechtigten Lehrer das Protokoll führen .
Der Gemeindevorsteher in Burg - Kolonie verteilte im Wahllokale
konservative Stimmzettel , ebenso der Wahlvorsteher in

Krieschow und Kathlow , dann der A m t s v o r st e h e r in

Willmersdorf , wo der Wahlvorstand außerdem noch
Schlepperdien st e für Dirksen verrichtete ; in Barkow erhielt
erst jeder Wähler einen Schnaps , dann einen Dirksen - Stimm -
zettel vom Wahlvorsteher ; in Burg verteilte der Wahlvorsteher
Dirksen - Zettel aus der Tasche , ferner hat der frühere Amts¬

vorsteher einigen Wählern den socialdemokratischen Stimmzettel
aus der Hand gerissen , konservative in ein Wahlcouvert
gesteckt und dann haben die Wähler , ohne den Jsolierraum
betreten zuhaben , ihre Stimme abgegeben ; in Rüben lagen
Dirffen - Zettel im Wahllokal aus , und in Guhrow wurden im Wahl -
lokal sGesindestube ) den Wählern Dirksen - Zettel in die Hand gedrückt ;
dabei wurden hier die Wähler , wie an vielen andren Orten , mit
Bier und Schnaps , an manchen Orten auch mit Cigarren traktiert .

Im Jsolierraum ging es nicht minder gesetzwidrig zu ; in
Sylont waren mehrere Wähler zugleich im Jsolierraum , manche be -
traten den Jsolierraum gar nicht ; in Burg - Dorf konnten die Wähler
im Jsolierraum von zwei Seiten beobachtet werden . Kontrolle , wie
die einzelnen Wähler gewählt hatten , wurde bei der Auszählung der
Stimmen geübt in Milkersdors , Dissenchen und andern Orten . In
Gahry guckte der Wahlvorsteher bei der Stimmabgabe
in die Wahlcouverts , » um zu sehen , ob die Zettel
richtig drin liegen . " Dortselbst berief auch der Amts -

Vorsteher die Wähler zusammen und agitierte für die Wahl
Dirksens . Ueber alle diese Vorkommnisse soll eventuell Beweis

erhobev werden .

In der Stadt Kottbus veranlaßte der Landrat v. Wacker -
b a r t h den Lehrer Karstedt , der Vorstandsmitglied im liberalen
Verein war , ein Plakat anschlagen zu lassen , wonach die Liberalen

Dirksen bei der Stichwahl wählen sollten . Hierzu beschloß die Kom -

Mission , Beweis darüber erheben zu lassen , ob der Landrat die

Person des Lehrers beeinflußt habe , lehnte aber den von social -
demokratischer Seite gestellten Antrag , die Beweiserhebung darauf

zu erstrecken , ob diese Beeinflussung mehreren Personen resp . öffent -
lich bekannt wurde , ab . Ebenso hielt sie es für unerheblich , daß , wie
der Protest behauptet , zwei Polizisten ein Plakat der liberalen

Partei von den Plakatsäulen in Kottbus abkratzten , das zur Wahl
Antricks aufforderte . Die Beschlußfassung über die Wahl wurde bis

zur nächsten Sitzung ausgesetzt .
Nächste Sitzung Dienstag .

Serlmer partei - 5Zngeiegenkeiten .
Adlershof . Die Maifeier findet am Sonntag in den Lokalen von

Wöllstein , Lau , Meisner und Fechner statt . Sie besteht aus Konzert zc.
unter Mitwirkung von Mitgliedern der Gesangvereine „ Frohsinn " und

„Freiheit II " , sowie einzelnen Mitgliedern des Arbeiter - Turnvereins
und derRadfahrer - Vereine „ Ziel " und „ Vorwärts " . Beginn dessKonzerts
4 Uhr . Tanz in allen Lokalen . Einlaßkarten a 29 Pfennig , welche
bei den Vorständen der Gewerkschaften und des Wahlvereins zu
haben sind , berechtigen zum Eintritt in alle Lokale . Oeffentliche
Kasse findet nicht statt . Nachmittags 2 Uhr finden bei Wöllstein und
Lau zwei Volksvers am nilun gen statt , in denen die Genossen
Mohs und Aßmann über die Bedeutung des 1. Mai referieren .
Zahlreiche Beteiligung der Einwohnerschaft wird erwartet .

" Französisch - Buchholz . Sonntagnachmittag 3 Uhr findet in

Kühnes Festsaal eine Volks - Versammlung statt , in der Ge -
nosse G e d i ck e - Berlin einen Vortrag über : „ Die Bedeutung des
1. Mai " halten wird .

Friedenau . Die Maifeier findet bei Grube , Kaiser - Allee 18,
statt . Wir bitten , recht rege dafür zu agitieren . Gleichzeitig sei
nochmals auf den am 13. Mai bei Schellhase , Steglitz , beginnenden
unentgeltlichen Vortragscyklus über das ' Erfurter Partei -
Programm hingewiesen .

Grünau . Sonnabend , abends 9 Uhr , findet in der „ Grünen Ecke "
die Wahlvereinsversammlung statt . Gleichzeitig machen
wir bekannt , daß am Sonntag , mittags 12 Uhr , bei Duchauffour ,
Köpnickerstraße 79 , eine öffentliche Versammlung stattfindet .
Tagesordnung : Der I . Mai . Referent : Stadtveroreneter Gründet -
Berlin .

Herzfelde und Umgegend . Sonntagnachniittag 2 Uhr im Lokale
von Hcntze , Hauptstr . 57 , zur Maifeier : Volksversammlung .
Tagesordnung : Die Bedeutung des ersten Mai . Referent : Genosse
Oswald Grauer . Die Genossen werdeg ersucht , zahlreich zu er -
scheinen .

Nieder - Schönhausen . Die Maifeier , bestehend in Konzert ,
Gesang , Kinder - Fackelzug und Tanz , findet am Sonntag , den 1. Mai ,
von 4 Uhr nachmittags ab in Wenzels Lindengarten , Linden -
stratze 43 , statt . —

Nieder - Schöncweidc . Wir machen die Parteigenossen darauf auf -
merffam , daß das Maifest im Restaurant Hassel Werder statt -
findet . Alles Nähere siehe im heutigen Inserat .

Rummclsburg . Wir machen nochmals auf die Sonntagvormittag
11 Uhr im Schonertschcn Lokale zu Stralau stattfindende Mai -
f e i e r der Gewerkschaften aufmerksam . Näheres siehe Annonce am
Sonntag .

Schmargendorf . Am Sonntag findet im Restaurant „ Sanssouci "
eine öffentliche Versammlung statt . Tagesordnung :
Vortrag : Der erste Mai . Zu recht zahlreichem Besuch der öffent -
lichen Versammlung und um strikte Beteiligung an der heute abend
von Leonhardt aus stattfindenden Flugblattverteilung zur Maifeier
wird ersucht .

Zernsdorf . Wir veranstalten am Sonntag im Lokale von
Knor eine Maifeier . Die Festrede hierzu hat der Genosse
Georg Davidsohn - Berlin übernommen . Außerdem finden
Vorträge , Tanz und Volks - und Kinderbelustigungen aller Art statt .
Bei dem sehr niedrigen Eintrittspreis von 25 Pf . a Person erwarten
wir ein zahlreiches Erscheinen . Der Vorstand .

lokales .
Aus der Stadtverordneten - Versammlung .

Die Stadtverordneten - Versammlung hat gestern dem Magistrat
eine große Ueberraschung und eine schwere Niederlage bereitet . Sie

hat die Vorlage über den Ankauf des Jnselspeichers
mit überwältigender Mehrheit abgelehnt , und zwar auf Antrag
der socialdemokratischen Fraktion . Der Ausschuß , dem diese Vorlage
überwiesen worden war , hatte mit acht Stimmen gegen vier be -

schlössen , sie dem Plenum zur Annahme zu empfehlen . Der Bericht -
erstatter des Ausschusses , Stadtv . Wallach , referierte in diesem Sinne ,
aber nachher — kam es anders . Gegen den Vorschlag des Magistrats
und der Ausschußmchrheit , das Grundstück durch fteihändigen Kauf
für 3' / « Millionen Mark zu erwerben , wandten sich wegen der

enormen Höhe der geforderten Summe Stadtv . Frick und Stadtv .

Borgmann . Herr Frick vertrat den Antrag der „ Neuen Linken " ,
es mit einer Enteignung zu Vers uchen . Genosse Borgmann
beantragte namens der socialdemokratischen Fraktion , den Ankauf
überhaupt abzulehnen . Borgmann wies darauf hin , daß bei

diesem Geschäft die Stadt wieder einmal in unerhörtester
Weise überteuert werden solle . Man könne ruhig warten ,
bis die Besitzer des längst baufälligen Jnselspeichers das Grundstück
neu bebauen müssen , dann werde man die Grundstücksteilc , die zum
Neubau der Jnselbrücke und zur Verbreiterung der Straße An der

Fischerbrücke gebraucht werden , billiger bekommen . Bis dahin solle
man sich noch mit einer Reparatur der Brücke begnügen . Als

Vertreter des Magistrats sprachen Stadtrat A l b e r t i und Stadt -

baurat Krause . Der eine warnte , die Enteignung werde noch
teurer sein ; der andre versicherte , die Reparatur der Brücke sei auch

nicht billig . Die „Social - fortschrittliche Gruppe " erklärte sich durch
Stadtv . Preuß für den Antrag Borgmann , während Stadtv .

Kyll mann im Einverständnis mit der Mehrzahl seiner Freunde

( Fraktion Mommsen ) eiftig dagegen sprach . Mit einer leidenschaftlich
lärmenden Rhetorik trat Stadtv . Sonnenfeld ( Alte Linke ) dafür
ein , daß die Stadt den Besitzern des Jnselspeichers den fetten Bissen
der 3 % Millionen hinwerfe . Seine Ausführungen erregten
wiederholt bei der Opposition lauten Widerspruch . Mit Recht
rief man ihm spottend zu : „ Beantragen Sie doch , daß wir noch

mehr geben I" Aus der Mitte seiner eignen Fraktion trat ihm der

Stadtv . Barth entgegen . Genosse Borgmann hob in seiner

Erwiderung hervor , daß nur zu oft die Stadt mit schweren Kosten

Straßenverbreiterungen durchgeführt habe , die dann den Anliegern

Riesenprofite brachten . Dem Borgmannschen Vorschlag , den Ankauf

des Jnselspeichers ganz abzulehnen , schloß Stadtverordneter

R o s e n o w ( Neue Linke ) sich an , und im weiteren Verlauf

der Debatte gesellte sich zu ihm selbst Stadtv . Cassel ( We Linke ) .

Als schließlich der Fricksche Antrag auf Enteignung zurückgezogen
wurde , war das Schicksal der Vorlage besiegelt . Die namentliche

Abstimmung ergab 73 Stimmen für den Antrag Borgmann und nur 25

dagegen . Unter schallender Heiterkeit stimmte jetzt selbst Herr Wallach ,
der vorher im Auftrage der Ausschnß - Mehrheit den Ankauf empfohlen

hatte , für den Antrag Borgmann , also gegen den Ankauf . Die Be -

sitzer des Jnselspeichers werden nun , nachdem aus dem -

3�4 Millionrn - Geschäft nichts geworden ist , ihre Forderungen wohl
auf ein etwas bescheideneres Maß herabmindem müssen .

Wie ein Hausagrarier selbst die schlechteste Wohnung noch los
wird . Die Berliner Hausbesitzer fangen an , sich zur Wehr zu setzen -
Sie wollen es sich nicht länger mehr gefallen lassen , daß ihnen immer
wieder vorgehalten wird , was für elende Hundeställe es mitunter
sind , die von gewissen Hauswirten dreist und gottesfürchtig als
„ Wohnungen " vermietet werden .

Einer ihrer Vereine hat kürzlich Stellung genommen zu den
Angriffen , die in der Presse wegen der „ Menschenunwürdigkeit " '
solcher Behausungen gegen das Hausagrariertum gerichtet worden
find. Die versammelten Hausbesitzer haben sich sehr entschieden da -
gegen verwahrt , daß in ihren Häusern „ menschenunwürdige " Woh -
nungen zu finden seien . Zwei Redner , darunter ein freisinniger
Stadtverordneter , haben in ihren Ausführungen darauf hingewiesen ,
daß vielfach von Unbemittelten möglichst schlechte Wohnungen auf -
gesucht würden . Es sei die Absicht solcher Mieter , dadurch das öffent -
liche Mitleid zu erregen und dann der Armenpflege zur Last zu
fallen .

Diese Abwehr ist nicht uninteressant . Wäre es nicht ohnedies
längst bekannt und oft genug festgestellt , daß in Berlin in man che u
Häusern noch Wohnungen der erbärmlichsten Art vorhanden sind und
vermietet werden , so würde das gerade durch die Anklage eriviesen ,
die da gegen die Armen erhoben wird . Die Herren gestehen hiermit
selber ein , daß es Wohnungen giebt , die so miserabel sind , daß ihre
Bewohner schon durch sie das öffentliche Mitleid erregen zu können
glauben . Und die Wortführer jenes Hausbesitzervereins bestreiten
nicht , daß es Hausbesitzer giebt , die solche „möglichst schlechten Woh -
nungen " thatsächlich vermieten .

Ob es übrigens wirklich immer nur die Spekulation auf das
öffentliche Mitleid ist , die die Armen veranlaßt , sich die allerelendesten
dieser Hundeställe auszusuchen , das erscheint noch sehr zweifelhaft .
Bei dem Armen langt ' s eben nur zu d e r Miete , die für solche Löcher
gefordert wird ; und andre als Arme mögen sich in solche Löcher
überhaupt nicht hineinbegeben . Mancher Hauswirt , der seine „ Woh -
nungen " sonst gar nicht los würde , wird doppelt und dreifach die
„göttliche " Weltordnung preisen , die ja nach der Versicherung
bürgerlicher Socialpolitiker es so eingerichtet hat , daß neben einem
Häuflein Wohlhabender ein Heer von Unbemittelten vorhanden sein
muß . Selbst eine „möglichst schlechte Wohnung " bringt unter dieser
Weltordnung noch ihren Zins , selbst am Aermsten der Armen läßt
sich noch etwas verdienen .

Es ist sogar vorgekommen , daß spekulative Hauswirte gerade
aus der Vermietung an recht arme , vollständig zahlungsunfähige
Leute sich eine sichere Einnahme zu verschaffen wußten . Diese haus -
besitzenden Ehrenmänner suchten sich für ihre möglichst schlechten
Wohnungen möglichst schlechte Mieter aus . von denen sie im voraus
wissen konnten , daß sie die Miete schuldig bleiben würden . Sobald
das erste Mal nicht gezahlt worden war , warfen sie den möglichst
schlechten Mieter schleunigst wieder hinaus und behielten sein bißchei ?
Gerümpel zurück . Sic brauchten dann nicht lange zu warten , bis
die Verwaltung des städtischen Obdachs , das der hinausgeworfene
Mictsschuldner aufgesucht hatte , gegen Zahlung der Miete die Sachen
einlöste , um dem Obdachlosen die Mietung einer neuen Wohnung
zu ermöglichen .

Dieser Schwindel soll von manchen Hausbesitzern gewerbsmäßig
getrieben worden sein . Seit durch das Gesetz von 1894 den Haus -
Wirten das Recht der Kahlpfändung genommen worden ist , mag das
Geschäft des Vermietens an möglichst schlechte Mieter weniger lohnend
geworden sein . Aber wir wagen nicht dafür einzustehen , daß Aehn -
liches nicht noch heute versucht und mit Erfolg ausgeführt wird .

Die Einheit des deutschen Baterlandes vor der Strafkammer .
Wegen Vergehens gegen das Lotteriegesetz hatte die Straf -
kammer am Landgericht H gestern gegen drei Parteigenossen zu
verhandeln . Der Umstand , daß ein solches Vergehen jetzt vor die
Strafkammer geschleppt wird und nicht wie früher den Schöffen -
gerichten zur Aburteilung überlassen bleibt , ist offenbar auf ministe »
rielle Anweisung zurückzuftihren . Es ist zwar unmöglich , das Verb ot
des Spielens in auswärtigen Lotterien durchzuführen , aber unter
der gottvollen deutschen Einigkeit ist gegenwärtig auch in diesem
Falle Scharfmacherei Trumpf und so sollte offenbar der Sache eine
ihr nicht zukommende Wichtigkeit beigelegt , ein Exempel statuiert
werden . Der in Hamburg herausgegebenen belletristischen Zettschrift
„ Die Neue Welt " , die allen unsren Lesern bekannt ist , liegt
eine Annoncenbeilage bei , die ebenfalls in Hamburg gedruckt
und dort auch redigiert wird . Nun hatte der Staatsanwalt zwei
Entdeckungen gemacht , nämlich erstens , daß die „ Neue Welt " mit
ihrer Beilage nicht nur im ausländischen Hamburg , sondern auch in
Rixdorf verbreitet wird , und zweitens , daß in dieser Beilage eine
Annonce stand , in der auf eine ausländische Lotterie , nämlich auf
die des hamburgischen Staates aufmerksam gemacht wird . Diese
beiden Entdeckungen brachten den Staatsanwalt auf den Gedanken ,
drei Mann unter Anklage zu stellen . Der Spediteur Heinrich in
Rixdorf , der die „ Neue Welt " dort austrägt , der Geschäftsführer
Börard , der fie in Hamburg druckt und der Redakteur
Schröter , der die Annoncenbeilage in der Hansastadt des
deutschen Auslandes redigiert , wurden vom öffentlichen An -
kläger beschuldigt , sich gegen das Lotteriegesetz vergangen zu
haben . Gegen Schröder kam es nicht zur Verhandlung , weil es in
Breslau einem Staatsanwalt bereits gelungen ist , gegen ihn eine
Verurteilung zu 50 M. Geldstrafe zu erwirken und in derselben
Sache mithin nicht zum zweitenmal verhandelt werden konnte .
Börard wurde , weil er in Hamburg wohnt , vom persönlichen Er -
scheinen entbunden ; Heinrich hingegen hatte sich in eigner Perfon zu
verantworten . Der Staatsanwalt beantragte gegen Börard 160 M. .
gegen Heinrich 50 M. Geldstrafe . Der Gerichtshof folgte aber den
Ausführungen des Verteidigers , Rechtsanwalt Dr . Heinemann ,
und sprach beide Angeklagte frei . Es liege keinerlei Anzeichen
dafür vor , daß sie sich mit Bewußtsein des ihnen zur Last gelegten
Vergehens schuldig gemacht hätten ; am allerwenigsten könne aber in
der Verbreitung eines im deutschen Auslände erscheinenden Blattes ,
das zufällig eine Lotterie - Anzeige enthalte , eine Sttafthat im Sinne
der Anklage geftmden werden . Somit war der Liebe Müh ' umsonst .

Ungültige Borschrift der Berliner Automobilverordnung . Die
Verordnung vom 15. April 1901 , betreffend den Verkehr mit
Automobilen in Berlin , bestimmt im § 19 : „ Auf Verlangen der
Polizei hat der Eigentümer des Automobils - über die Per f onen .
die das Automobil benutzen , Auskunft zu geben . " An zwei Tagen
waren durch das Automobil des Herrn Engelke in Berlin Personen
gefährdet worden . Nach einiger Zeit wurde Enqelke durch Polizei -
beamte befragt , wer an jenen Tagen das Gefährt geführt habe .
Wegen Verweigerung der Auskunft wurde E. dann vom Landgericht
auf Grund der Verordnung zu einer Geldstrafe verurteilt . — Das
Kammergericht als Revisionsinstanz hob jedoch das Urteil wieder
auf und sprach den Angeklagten mit folgender Begründung frei :
Die Bestimmung des § 19 der Verordnung sei ja sehr gut gemeint :
sie wolle verhindern , daß der , der die Verordnung am energischten
übertrete , sich durch überschnelles Fahren der Besttafung am
sichersten entziehe . Indessen , die Bestimmung sei ungültig .
Sie widerspreche den bestehenden Gesetzen , namentlich den
Vorschriften der Strafprozeßordnung . Eine Pflicht , in Straf - "
fachen sich polizeilich vernehmen zu lassen , gebe es über -
Haupt nicht . Allerdings könne die Polizei im Vorverfahren thättg
sein , aber einen Zeugniszwang ausüben könne sie nicht . Obwohl
der Eigentümer vor der Polizei nicht Zeugnis ablegen brauchte ,
wäre die Polizei doch nicht hilflos . Sie habe ein weit besseres
Mittel , die Besttafung dessen zu sichern , der die Bestimmungen über
den Automobilverkehr übertritt . Sie brauche nur ein Strasverfahren
gegen Unbekannt zu erwirken , in dem der Eigentümer als Zeuge
eidlich zu vernehmen wäre .

Radfahrcriiiifall . Ein schlimmer Unglücksfall hat sich gestern
morgen im Südosten der Stadt ereignet . Telephonarbeiter waren
damit beschäftigt , eine 7 Meter lange Leiter in den Thorweg des
Hauses Große Franksurterstr . 63 zu bringen , als der auf eine »»



Maf >e sitzende Steueraufseher A u g u st Jünke , Zomdorferstr - 50
wohnhaft , gegen daS auf die Straße hinausragende Leiterende fuhr,
znrilckprallte und mit dem rechten Arm unter die Schutzvorrickitung
des im sciven Augenblici heranfahrendcn Wagens 1S6t der Linie 30 ,
Richtung Alexanderplatz , zu liegen kam , Jünke erlitt schwere
Ouetlchnngen des rechten Oberarmes und wurde erst zur Unfall -
station , dann nach dem Krankenhause Friedrichshain gebracht . Der
Arm wird ihm dort wahrscheinlich abgenommen werden müssen ,

Erstklassige Menschen . Steckbrieflich sverfolgt werden wegen
Betrugs der 33 Jahre alte Lieutenant der Reserve Detlev Alfred
v. L i l i e n t h a l und seine 26 Jahre alte Ehefrau , Klara , geborene
Riedel , Lilienthal ist der Sohn einer verwitweten Generalin , die
früher das Haus Marburgerstraße 13 in Charlottenburg besaß . Er
herratete vor fünf Jahren die verwaiste Tochter Klara des Wein
gutsbcsitzers Riedel aus Metz . Das junge Ehepaar bewohnte inr
Hause der Mutter des Mannes den ganzen zweiten Stock , der aus
acht Zimmern mit Zubehör besteht , und hielt sich zwei Köchinnen ,
ein Hausmädchen und em Dienstmädchen . Einen bei anderen Beruf
hatte v. Lilienthal nicht . Seine Beschäftigung bestand im wesentlichen
darin , Rennpferde laufen zu lassen . Geld auszugeben und zuzusehen ,
wie er neues bekommen könne . Die Folgen dieser Wirtschast waren
Schulden an allen Ecken und Enden , Vor zwei Jahren , am 16, Februar
1902 , verschwand das Ehepaar , und seine zahllosen Gläubiger hatten
das Nachsehen . Ein zweijähriges Töchterchen , das von den Eltern
im Stich gelassen wurde , nahm die Großmutter an sich. Diese
bezahlte auch die kleineren Schulden , soweit ihre Mittel reichten ,
Obwohl sie ihr HauS verkaufte und zu Miete zog , konnte sie eben
doch mur den kleinsten Ansprüchen der Gläubiger genügen . Die
große » Forderungen sollen in die Hunderttausende gehe ». Einige
Gläubiger , denen endlich die Geduld ausging , Ivandten sich jetzt an
die Strasbehörden und >0 kam es , daß nun der Untersuchungsrichter
beim Landgericht 1 das flüchtige Ehepaar wegen gemeinschaftlichen
Betruges steckbrieflich sucht .

Die reisende Diebcsftimilie Riebcck , über deren Verhaftung wir
kürzlich berichteten , hat nach de » neueren Ermittelungen ein ganz
bedeutendes Conto zu begleichen . Vor zwei Jahren trat sie unter
anderm auch in Kissingen auf . Was sie damals bei Taschen - und
Ladendiebstählen erbeutete , schickte sie zum „ Verschärfen " nach Berlin .
Die Familie wohnte niemals in Gasthöfen , sondern stets in Privat -
quartieren . Die meisten Sachen , die man jetzt bei ihnen in dem
Pensionat in der Karlstraßc fand , konnten den Eigentümern zurück
gegeben werden . Einige Reisenecessaires , Schirme usw . aber sind
noch herrenlos . Frau Niebeck hat in einer Juloelenhandlung auch
eine Brosche im Werte von 800 M, gestohlen und sofort zu Geld
gemacht . Ihre Schwester macht jetzt die „ wilde Frau " .

Bei einem verdächtigen Handel mit Cigarren und Ciaaretten
wurden zwei Männer in der Gontardstraße in der Nähe der Central
Markthalle beobachtet . Da sie auf die Frage , wo sie ihre Ware her
hätten , nicht mit der Sprache heraus wollten , so wurden sie zur
Kriminalpolizei gebracht . Hier ergab sich bald , daß man zwei Diebe
« tappt hatte , die vor einigen Tage » nachts den Cigarrcnladcn von
Juhl in der Oranienstr 137 erbrachen und dort in : Aerger darüber ,
daß sie nicht genügend bares Geld fanden , arge Verwüstungen an -
richteten . Was sie air Cigarren und Cigarctten mitgenommen
hatten , suchten sie auf der Straße an den Mann zu bringen . Einer
der Diebe wurde als ein gewisser Friedrich Kappler gleich erkannt .
Der andre nannte sich Johannes Klein , der Erkennungsdienst ober
ennittelte , daß er ein wegen mehrfachen schweren Diebstahls von
verschiedenen Behörden gesuchter Johannes Kronnn ist .

Ein schwerer Bauunfall , bei dem der 60jährige Arbeiter Wischer t
ans der Nattborstr . 4 verunglückte , verursachte Donnerstagmittag die
Alarmierung der Feuerwehr nach der Falckensteinstr . 46 —18 , gegen -
über der Oberbaumbriicke , Auf dem umfangreichen Fabrikgebäude
wurde früher eine Kohlenstaubmühle betrieben , doch werden sämt¬

liche Gebäude jetzt niedergelegt , um vier Wohnhäusern Platz zu
machen . Obgleich der Abriß schon bis zum ersten Stock ausgeführt
ist , hat der Abhruchuuternehmer doch den Parterreraum deS Haupt¬
gebäudes noch vermietet , und wurden darin Luiilpen sortiert . Als
nun gestern ein großer Pfeiler aus Ziegelfteincu niedergelegt wurde ,
brach er in der Mitte auseinander . Die eine Hälfte stürzte nach dem
Hofe und begrub hier den Arbeiter Wiechert . Die andre Hälfte fiel nach
innen und durchschlug die Decke , so daß die Steinmassen in den
Lumpenraum hinabficlen . Der verunglückte W. wurde zwar bald
von den übrigen Arbeitern ans seiner gefährlichen Lage befreit , doch
hatte er neben schweren Kopfverletzungen auch einen Schenlelbruch
davongetragen . Da sich im ersten Augenblick nicht übersehen ließ ,
ob alle in dem Lnmpenraume beschäftigt gewesenen Personen sich
rechtzeitig in Sicherheit gebracht hatten , so wurde die Feuerwehr

fierbcigerufcu . Diese stellte bald fest , daß nur Wiechert verunglückt
ei und schaffte ihn »ach einem Krankenhause . Es muß geradezu

als ein sträflicher Leichtsinu bezeichnet werden , daß bei dem fort -
geschrittenen Stande der Abbnicharbeiten im Parterreraum noch
Lumpen sortiert werden durften .

Ei » Bauunglück mit tödlichem Ausgange hat sich Donnerstag -
nachmittag 3>/z Uhr auf dem Neubau Scharnhorststr . 6 ereignet . Der
Zimmerer D i t t e l b a ch aus Schöneberg wollte mit einer Bohle
über das Gerüst hinweg in ein Fenster der dritten Etage einsteigen ,
als er ausglitt und auf den Hof hinunterstürzte . Er erlitt einen

Schädelbruch und schwere innere Verletzungen und starb , ohne daß
er zur Besinnung gekommen war , bald nach seiner Einlieferung im

Eliiabeth - Krankenhaus . Der Verunglückte war 33 Jahre alt und

verheiratet .

Feucrbcricht . Brandstifter trieben in der Nacht zum
Donnerstag in der Kaiser Wilhelmstr . 19», ihr Unwesen . Dort
waren im Hausflur mehrere Kisten und Weidenkörbe aufgeschichtet .
Bald nach 9 Uhr standen diese nun plötzlich in Flammen . Die Wehr
beseitigte zlvar die Gefahr in kurzer Zeit , stellte aber Braudstiftuug
fest . Der oder die Thäter konnten noch nickck ermittelt werden . Zur
selben Zeit wurde der 17. Löschzug nach der Jerusalemcrstraße 22

gerufen , weil hier in einer Wohnung durch Unachtsamkeit Feuer aus -

gekommen war , daS Möbel , Kleidungsstücke und Betten ergriffen
hatte . Kurz vorher war in der Alexandcrftr . 61 allerlei Gerumpel
und Verpackungsmaterial in einem Keller in Brand geraten , der
indes leicht nnterdrückt werden konnte . Längere Zeit nahm die Ab -

koschung eines zweiten Kellerbrandes in der Barnimstr . 22 in

Anspruch , Große Posten Papier und Pappen batten hier Feuer ge -
fangen , daS erst bemerkt worden war , als dichter Ranch den Hof
erfüllte . Die Wehr hatte daher bei dem schon vorgeschrittenen
Brandherde tüchtig zu thnn , um das Feuer auf den Keller zu be -

schränken . Ein Straßenbrand verursachte bald darauf die

Alarmierung der Wehr nach der Holzmarktstraße und hatte eine

große Menschenansammlung zur Folge . Vor dein Hause Nr . 20

brannte mitten auf dem Fahrdamm Berizin . Die Wehr erstickte die

Flammen und spülte den noch übrigen Benzin von dem Damme weg ,
Außerdem liefen in den letzten 24 Stunden noch von der Oranien -

sttaße 38 . Falckensteinstr . 46/43 usw . Alarmierungen ein . die jedoch
durchweg auf ganz unbedeutende Anlässe zurückzuführen waren .

Hm den Naebbarorten .

Charlottenburg . Die Abschaffung des Steuererhebers ist

setzt zur Thatfache geworden . Der Magistrat hat im ganzen sechs

Zahlstellen in den verschiedenen Teilen der Stadt eingerichtet . Die

vierteljährlich fülligen Steuer « werden nicht mehr bei den Steuer -

pflichttgen eingezogen . Diese haben sie vielmehr selbst bei den Zahl -

stellen abzuliefern . Der bisherige Steuererheber tritt mir noch als

Vollziehnngsbeamter in die Erscheinung , wenn die schuldigen Ve -

träge nicht innerhalb einer bestimmten Frist bezahlt sind .

EharlottenSnrg . Der dritte der von der hiesigen Allgemeinen
Orts - Krankenkasse veranstalteten volkstümlichen Vorträge über

Gesundheitspflege lvird am heutigen Freitag abends 8' / , Uhr im

Saale Rosinenstr . 3 mit dem Thema statlfinden : „ Was müssen

auen von Frauenkrankheiten wissen ? " Das Referat hat Herr

Professor Dr . Dührssen übernommen . Fragestellung nach Schluß

des Vortrages ist gestattet . Um den Vortragsbesuchem freie Frage
stellung zu ermöglichen , ist zu diesem Vortrage nur erwachsenen
weiblichen Personen der Zuttitt gestattet .

AdlcrShof . Der Staat ist gerettet und die honetten Einwohner
unsreö Ortes können wohlbehalten weiter schlafen . Das zum Arrange -
ment der Maifeier gewählte Komitee hat Plakate anferttgen lassenl
um denen , die nicht in der Lage sind , eine Zeitung ' zu lesen ,
Kenntnis von der Feier zu geben . Diese Plakate hängen nun
seit längerer Zeit in allen Geschäften zu jedermanns Ansicht
aus , ohne daß ein Einschreiten gegen diesen Frevel
stattgefunden hätte . Nun erfrechte man sich aber ' weiter , auch die im
Besitz der Gemeinde befindlichen Anschlagsäulen zum Anheften der
roten Plakate zu benutzen , mußte aber die durch eine Polizei
Verordnung bestimmte Censnr erst über sich ergehen lassen ; denn die
Gemeinde hat wohl das Recht , die Anschlagsäulen zu bauen und zu
erhalten , sie hat auch die Nutznießung der Einnahmen , darf aber
kein Plakat anheften , wenn es nicht den Stempel des Aintsvorstandes
trägt . Dieser Herr hat nun seit längerer Zeit die Praxis verfolgt , alles

abzulehnen , was als Vcrciiisangelegenheit aussieht , denn die An
gelegenhciten eines Vereins sollen keinen andren Leuten als seinen
Mitgliedern bekannt sein . Die Maifeier - Plakate aber enthielten im
oberen Teile den Hinweis auf zwei Volksversammlungen und im
unteren Teile den auf die Arrangements zur Nachmittagsfeier . Nun
erklärte man sich bereit , den oberen Teil , die Versammlungen be-
treffend , wohl anzuerkennen , aber nicht den unteren Teil , da dieser
angeblich auf Vereinsangelegenheiten hinweist . Da nun aus diesen
Gründen auf den Anschlag nicht verzichtet wurde , sind die Plakate
durchgeschnitten worden , vom unteren Teil ist ein Streifen , den
Namen des Druckers enthaltend , ebenfalls entfernt und oben an -
geklebt worden , um den Anforderungen des Preßgesetzes zu eitt -

sprechen . In dieser äußerst komischen ' Form prangen die Plakate an
den Anschlagsäulen . Nank u. Hartmann sind geschlagen und der
Staat ist einer großen Gefahr entronnen .

I » letzter Zeit haben die dem Staat besonders nützlichen
Elemente zu starken Erregungen Anlaß gegeben . Die Firma
Landshof u. Meier in Grünau , bei welcher infolge Maß
regelung und äußerst schlechter Lohnverhälttussc vor nicht langer Zeit
ein allgemeiner Streik ausbrach , hat , der Not gehorchend , zum
Import unsrer polnischen Landsleute gegriffen . Zum
andern Teil sind beim Kanalbau ebenfalls fast nur Polen beschäftigt .
Diese infolge der schlechten Entlohnung ani sehr niedriger Kultur
stufe stehenden Personen bilden eine große Gefahr für die ansässige
Bevölkerung . Der Schnaps hat des öfteren , so besonders am
letzten Sonntag , Veranlassimg zu schweren Ausschreitungen gegeben .
Friedliche Einwohner werden von den meistens rottcnweise auf
tretenden Radaubrüdern ohne jegliche Veranlassimg mit dem Messer
bearbeitet , so daß es nicht verwundern darf , wenn die hierunter
leidenden Einwohner zur Selbsthilfe greifen . Die sonst auf dem
Gebiete der Arbeiterbewegung äußerst eifrige Polizei würde gut
thnn , dem Treiben dieser Elemente die größte Aufmerksamkeit zu
widmen . Bei der bestehenden Gefahr sollte sie lieber eine Ver -

sammlung weniger überwachen und nicht eine ihrer bedeutsamsten
Aufgaben darin ' sehen , daß sie acht giebt , ob auch thatsächlich in den
der Arbeiterschaft zur Verfügung stehenden Lokalen mit Eintritt der
beschränkten Polizeistunde Feierabend gemacht wird .

Lichtenberg . Die eigentliche Gemeindevertretnng , nämlich der
Grundbesitzerverein , fühlt sich veranlaßt , den AmtSvorsteher zu
rüffeln , weil er ihren Beschluß , den Straßenhandel zu ver -
bieten , nicht ausgeftihrt hat . Der Amtsvorsteher hatte angeführt ,
daß die AnttSdiener sechs Monate hindurch de » Straßenhandel be -
obachter und gefunden hätten , daß durch ihn Unzuträglichkeiten für
den Verkehr nicht entständen und die feilgebotenen Waren zuweilen
besser seien als die ansässigen der Händler , mithin ein Verbot sich nicht
rechtferttgen lasse . Darob baß Verwunderung und Indignation beim

Hausbesitz , der min sein Verlangen wiederholen und die Amtsdicner
am Ende lehren will , den Straßenhandel mit Haubesitzeraugen zu
betrachten .

Auch haben die Grundbesitzer die Er ' - ' chttmg eines Real «

ghmnasiumS gebilligt , weil sie davon Vorteile für sich erhoffen ,
und die Schuldepntation regt an , eine solche Schule nächstes Jahr
ins Leben trete »» z»» lassen .

Weniger sympathisch stehen die Herren Grundbesitzer dem
ranken Hausbau gegenüber . Sie machen die Gemeinde -

Vertreter auf die Ausgaben aiifmerksam , die durch den Bau entstehen
und sind der Meinung , daß Lichtenberg eine solche Einrichtung nicht
brauche .

Als Kuriosität wird hier die Thatsache besprochen , daß ein

13>/z Jahre alter G e m e i n d e s ch ü l e r lvegen seiner enormen

Körpergröße von 1,84 Meter aus der Schule entlassen werden
mnßte . Die Beilutzung der Schulbank , die für ihn viel zu klein

war , ließ Nachteile für seine Gesundheit befürchten . Vielleicht ver -
anlaßt dieser Fall trotz seiner Seltenheit die zuständigen Leute ztir
Erörterung der Frage , ob es in den höheren Klassen nicht ange -
bracht ist , Schulbänke von verschiedener Größe herstellen zu lassen .

Versammlungen .
Strerklicschlnfi der in Bäckereien thätigen Konditoren . In einer

Generalversammlung der hiesigen Zahlstelle des Centtalverbandes
der Konditoren , die am Mittivoch bei Wille in der Brunnensttaße
tagte , beschlossen die anwesende » Backgehilfen in geheimer Ab -

timnmng gegen ivenige Sttmniei ». daß die in den Bäckereien
arbeitenden Mitglieder dort , Ivo die Forderungen nicht bewilligt
werden , die Arbeit niederzulegen haben , lieber den Zeitpunkt , wann
dies zu geschehen hat , wird eine spätere Versammlung beschließen .

In der Debatte , die diesem Beschluß vorausging , wurde hervor -
gehoben , daß sich die Backgchilfen in ihrer Lohnbewegung der Taktik
der Bäcker anschließen , iin übrigen aber selbständig vorgehen und keines¬

wegs gewillt find , sich von den Innungen behandeln zu lassen , als
wäre es gar nicht »»ötig , auf ihre Forderungen euizugehen . —

Als Streikkomitee wurden Weidler , Pigusch und B i r k e l

gewählt . Ferner wurde beschlossen , daß alle arbeitenden Kollegen
von Beginn des Streiks ab 6 Proz . ihres Lohnes als Extrasteuer
wöchentlich zu zahlen haben . Außerdem »vurde in der Versammlung
der Onartalsbericht der Lokalverwaltung gegeben .
Der Borsitzende Weidler teilte mit , daß die Organisatton
erfreuliche Fortschritte gemacht hat , wenn auch noch eine » mermüdliche
Agitatton notwendig ist , uin ihr in vollem Maße den Einfluß zu
verschaffen , den sie haben sollte . Die Mitgliederzahl ist seit Jahres -
chluß von 307 auf 327 gcsttegen . Auch die finanziellen Verhältnisse

der Organisation haben sich , »vie auS dem Kassenbericht hervorging .
erheblich gebessert . Iin Arbeitsnachweis meldeten sich im Laufe des
Quartals 223 Arbeitslose ; Stellenangebote liefen 184 ein , wovon
124 besetzt werden konnten . — Die Generalversammttuig erteilte
dem Kassierer eiiistiminig Decharge .

Vermischtes .

Mecklenburgisches . In dem Fürstentum Ratzeburg , daS mit

dem Herzogtum Mecklenburg - Sttelitz zusammen das Großherzogtum
Mecklenburg - Strelitz bildet , lag seit langer Zeit das Feuerlösch -
Wesen sehr im arge »». Die hohe Landesregierung sah sich deshalb

genötigt , » msrem Fürstentum eine Feuerlöschordnung zu geben , welche
das Ländchen in verschiedene Löichbczirke teilt und in zedein Bezirk
einen „ Brandmeister " ernennt , dem seine „ Untergebenen " mibedingt

zu gehorchen haben . Der Löschbezirk Menzendorf - Gricben , dein

nußer de»» beiden Dörfer » noch einige andre aitgehören , wurde

dein Pächter der großherzoglickien Domäne Menzendorf ,

Herrn Scllschopp . zugeteilt . Herr Sellschopp hat bereits im Soimner

diirch seine Erlasse von sich reden gemacht slvelche auch vom „ Bor -
wärts " veröffentlicht sind ) , in denen er „seine Leute " ermahnte .

. gut " zu wählen , damit er mit ihnen zur goldenen Hochzeit des
S „ein schönes Fest " feiern könne . — Diesen Winter hielt
öschbezirk M e n z endocf - Grie b e n einen Ball ab .

auf dem die Mamffchaften sowohl wie die Chargierten um »

geschnallt , d. h. in voller Rüstung , tanzen sollten , weil es der

Herr Brandmeister so haben wollte . Die Menzendorfer Bauern

»veigerten sich dessen und zogen sich dadurch den Zorn des Gewalttgen
zu . Nicht lange danach ließ dieser die Ungehorsamen zu sich
kommen , verlas ihnen seine „Kriegsartikel " ui »d erklärte die

Chargierten saint und sonders für degradiert . Diese strengten
nun gegen den Vorgesetzten Beleidigungsklage an wegen ungerecht -
fcrtigter Degradation .

'
Am letzten Freitag fand vor dem groß «

herzoglichen Amtsgericht zu Schönberg Termin in dieser Angelegen -
heit statt , welcher dami » endete , daß der Herr Brandmeister seine
durch die Degradation mlsgesprocheiten Beleidigungen zurück¬
nahm » md sich zur Tragung der Kosten bereit erklärte , womit die

Beleidigten denn auch einverstanden waren .

Brand eines Warenhauses in Köln . Mittwochabend gegen 9 Uhr
brach in dem erst vor einigen Jahren erbauten Hirschschen Waren -

hause in der Severinstraße zu Köln ein Schadenfeuer aus , welches
so rasch um sich griff , daß binnen kurzem die im Keller , Erdgeschoß
»»nd ersten Stockwerk ausgestapelten leicht brennbaren Waren und

Stoffe zuin größten Teil den Flamnien zum Opfer fielen . Die An -

gestellten des Warei » hauses vermochten sich noch rechtzeitig in Sicher -
heit zu bringen . Die in Gefahr schwebenden Bewohner des zweiten
Stocklverkes , eine Anzahl Frauen und Kinder lvurden durch einige
beherzte Männer gerettet . Die herbeigeeilten Feuerwehren löschten
nach einstündiger Arbeit das Feuer .

Waldbrand . In der Gegend von Belenyes , Ungarn , ist aus
unbekannter Ursache ein großer Waldbrand entstanden , der sich auf
2000 Joch ausdehnt .

In Witebsk lRußland ) brach vorgestern ein Feuer aus , das erst
in der Nacht lokalisiert werden konnte . 177 Häuser des meist von
der ärmeren Klasse der Bevölkerung bewohi » ten Stadtviertels brannten
nieder . Der Verlust beträgt über eine halbe Million Rubel . Viele

Abgebrannte kampieren unter freiem Himmel .

Patriotismus . In der Klinik zu Halle a. S . ließ sich ein

junger Arbeiter , der »vegen eines krummen Beines zum Militärdienst
nicht zugelassen wnrde , das Bein zweimal brechen in der Hoffnung ,
daß nach erfolgter Heilung sein sehnlicher Wunsch , Soldat zil werden ,
in Erfüllung gehe . _

ßmfhaften der Redabtton .

— Moritz v. Schwind . Das Bild stellt die sieben Schwaben ganz
prächtig dar , die das Häslcin gemeinsam nach ihrein Wahlspruch angreifen :
Hannemann geh' du voran , du hast die großen Stiebe ! an , daß bir_ daS
Tier nicht beigen kann . — A. B . 1— 1. Ja . 5 und 6. Nein . — Samariter »
Vereinvlokal hier , Dresdencrstt . 45. — Automat . Stimmt : Sehr zopfig .
Sarstedt . Fast alisgeschlossen . Jedoch ist es möglich , daß auch so ein
weißer Rabe die Gardelipcn in Gnaden wagen dars . — P . St . Schief
gewickelt . — H. M . Sichere Auskunft durch den Abg. A. Körsten , Ge -
iverkschastskoinmissiolr , Berlin , Engel - User 15. — F. G. 100 . Die be «
treffenden Angaben beruhen nicht durchlveg aus Schwindel . Allein es
sind dabei viele und schwere Bedingungen zu erfüllen . Also Borficht l
— Konditor . Ersuchen Sie den nachstehend verzeichneten Klub um nähere
Auskunft : Deutscher social - Demokratischer Lescllub , rus Hotrs - Osme - cks -
Xaearotb , 62. Brasserie des trois Suisses , Paris . — G. N. 1. Nein .
2. Ja . 3. Nein . — M . M . 1. Sicher ein großer Treffer . 2. Probieren geht
in dem Falle über Studieren . — C. W. 1. und 2. Nein . — 11. 3 - Ja .
— R. V. und St. D. 06 . Uns leider nicht bekannt . Jedenfalls sollten
Sie in einem Drogucn - Geschöst nachfragen . — M . 100 . Prvles ( lateinifch )
Nachkomme , Nachkommenfchast . Proletarier nach der römischen EensuS «
Einrichtung die Bürger , die nicht mehr den untersten Bermogenssatz be -
saßen , die Aermsten der Annen . Jetzt bezieht (ich der Name aus die
Nichtbcsitzenden , aus die geistigen und physischen Lohnarbeiter . Proletansch ,
das Proletariat betreffend ; im Geiste des Proletariats , d. h. ün Sinne der
Klaffe der Befitzlofen . — N. 17 . Wenden sie sich an die Firma E. Krasack ,
„Wcltposlmeister " , Berlin O. , MarsiliuSstr . 22. — Tiergarten . Noch
etwas Geduld . — M . W. 25 . Kur _ Eontor . — A. M . 28 .
Fragen Sie an bei Herrn Eugen SimanowSki . Hochstraße 46.
— Else W. 79 . Wie vorher unter A. M. 28. — Freiburg . Bitte .
Frage zu wiederholen bei Einsendung der AboniiementsguiUung . —
N. Z. 30 . Ein tüchtiger und gewissenhastcr Arzt , Specialist ist nicht un -
bedingt nötig , wird Ihnen raten können . — A. M . Wette . Die Maiscier
fiel 1892 und 1898 aus einen Sonntag . Auch in diesem Jahre fällt die
Feier aus einen Sonntag . DaS übrige entscheiden Sie wohl selbst . —
Adlershof . Adressen , um nähere Nachricht über Seimstätten einzuziehen ,
finden Sic im Berliner Adreßbuch im 2. Band , Teil 2, Seite 85, Spalte 2 ;
sowie Seite 141. — R. P . 1. Nein . 2. Ja . — Talmla rasa . Ab¬
gewischte Tasel . Tabula rasa machen hat den Smn von spurlos ver -
tilgen .

Okirirtikdur Ceü .

Tie juristische Sprechftnndr findet täglich mit Ausnahme deS SonnobeudS
von ?>/ , bis »>/ , » hr abcnds statt . Gevssiict : 7 »Hr .

R. G. 100 . Die Bestrasimg gelangt zur Siennwis der Behörde ,
diese ist aber keineswegs bercchttgt , Ihnen wegen der Lappalie den Aus -
enthalt zu untersagen . — N. , Scharnwebeifttratze . So weit sich ohne
Kenntnis des Wortlauts der Police ersehen läßt , handelt die
Gesellschaft nncoulant , ist aber im Recht . — W. Z. 97 . Nein .
— O. H. 200 . Sie sind zur Zahlung verpflichtet . — M . Beinlich . So¬
weit aus Ihrer Schilderung sich ohne Kemttni » deS Grundbuchs und deS
notariellen Vertrages ein Bild machen läßt , liegt citiGmnt ) zur Anfechtung
des Vertrages oder zur Geltendmachung eines schadenSersatzanfpruches
nicht vor . - SS . I . 100 , K. G. 100 , « . 2 » . Ja . — P . E. 1 - 3 . Rein .
4. Ja . — A. B. St . 2 . Sie können wegen Mißbrauchs des Wohnungs «
rechtes aus sofortige Exmission Nagen . — Pankow 4. Wenn in Ihrem
Mielsvertrag nichts Gegenteiliges vereinbart ist ( daS ist für Berlin und
Umgegend die Reget ) , so hat der Wirt und nicht der Mieter von Dritten
eingeworfene Scheiben einsetzen zu lassen . — 31. 8. in 91. t . u. 2. Ja .
— Karl Seebach . Sie können mit Aussicht aus Erfolg schleunigst aus
Herausgabe Ihrer LeaitimationSvapicre llagen und eine einstweilige Ver¬
fügung erwirken , durcü die jede Verfügung über die Papiere dem Drohenden
untersagt wird . Die Drohung sügen Sie dem Antrag bei . — P . S . 16 .
Nein . — L. M . I . Da Ihre Tochter nicht vom Arbeitgeber , sondern von
Ihnen beschäftigt und entlohnt wird , so haben Sie , nicht Ihr Arbeitgeber

u kleben und zur Krankenkasse anzumelden . — Parteigenofle 18 . Der
Witiuer Ihrer kinderlos verstorbenen Schwester erbt die Hälfte des Nach -
laffcs und überdies als Voraus alle ( Gegenstände , die zum ehelichen Haus -
hall gehört haben und die Hochzettsgeschenlc . Zum Nachlaß gehöre », auch die
Nachlaßschulden . Was Sie anscchtcn wollen , ist aus Ihrer Frage nicht ersichtlich .
— SL 5 und 6. 1. und 4. Legen Sie gegen den Bescheid Berufung ein ,

des Prozentsatzes der Rente und des Jahres -
3. Die Fälle lägen ebenso wie bei dem jetzt
F . Sechs Monate Gefängnis bis zehn Jahre
Es genügen in der Regel 200 Marken und der

beantragen Sic Erhöhung
Arbeitsverdienstes . 2. und
eingetretenen Falle . — F
Zuchthaus . — G. H. 13 «
Nachweis der Invalidität .
über eine Woche Krankhett .

Der Wochenmarke gleich steht die Besck
Die Bcicheinigung wird von der Kaff

Da nach Ihrer Darstellung über 200 Marken gellebt sind , kann der Mangel
der KrankheitSbescheinigungen nicht Grund der Ablehnung gewesen sein . —

f. g . 47 . Fragen Sie direkt an. ob und zu ivclchem Teile Sic bedacht
md. Abschriften kosten 10 Ps. für die Seite . — H. ©. 100 . Gewerblichen

Arbeitern steht — sallS weder mündlich , noch schristlich , noch durch Arbeits -
ordnung etwas andres vereinbart ist — eine vierzehntägige KündigungS -
flist zu. Es kann an jeden » Tage die Kündigung ausgesprochen werden .

Marktpreise von Berlin am 27 . April 1904
nach Ennittelungen des kgl. PolizeiprästdiumS .

' Weizen , gut D. - Ctt .
mittel .
gering .

' Roggen , gut
mittel „
geling .

fGerste , gm .
mittel .
gering

f - Haser , gut
Nuttel ,
gering

Richtstroh .
Sei » .
Erbsen »
Spcisebohnen „
Linsen

ab Bahn .
+ frei Wagen und ab Bah » .

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 kg

fco. Bauch .
Schweinefleisch »
Kalbfleisch ,
Haminelfleisch .

»Itter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
fechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

SO Stück
1 kg

per Schock

8. 00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
3,60
2,00
3,00
3,00
2,20
2,00
3,00
1,40

15,00

6,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
2,80
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00
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Mordprozeß Walther .
Dritter Tag .

Der Prozeß ist gestern zu Ende gekommen . Die seltsamerweise

von so manchen Heiterkeitsausbrüchen begleitete Tragödie hat damit

abgeschlossen , daß die Geschworenen auf Antrag des Staatsanwalts

den Angeklagten des Mordes schuldig erkannten und der Gerichtshof

daraufhin das
Todesurteil

aussprach . Mit Grausen muß man daran denken , ob in diesem

Falle , wo kein einziger direkter Belveis für die Schuld des An -

geklagten aufzutreiben war , das schreckliche Urteil wirklich zu Ne

erfolgt ist , ob nicht ein Unschuldiger das Schaffst besteigen

muß . Es ist ja seit längerer Zeit in der reaktionären Presse t

Landes Brauch , die Agitation gegen die Todesstrafe als einen An -

griff auf die göttliche Weltordnung hinzustellen ; und wie die Dinge

heute liegen , wird im Reichstage keine Mehrheit für eine Kultur -

forderung zu finden sein , die vor einem Menschenalter in diesem

Parlamente eine Selbstverständlichkeit war . Sollte der Fall

Walther der jetzt ausfichtslosen Agitation ähnlich neue Nahrung
geben , wie vor Jahren der Fall Ziethen ?

Aus der Verhandlung führen wir noch folgendes an :
Die Beweisaufnahme wird mit der Vernehmung des Barbiers

Paul T e s ch n e r aus Bischofswerda fortgesetzt . Er ist ein Cousin
des Angeklagten . Dieser hat am 8. September den Zeugen besucht
und bei dieser Gelegenheit hat Teschner den Angeklagten erst gar
nicht erkannt , weil er den gefärbten Schnurrbart hatte . Der An¬

geklagte hat als Grund seines Kommens angegeben , daß er direkt
von Berlin komme und dort Detektivs angenommen habe , um den
Lebenswandel seiner Frau festzustellen . Er hat aber nichts davon

gesagt , daß er mit der Frau zusammen getroffen sei . Der Angeklagte
roch sehr stark nach Karbol und die Fran des Zeugen hat aus alle -
dem einen unheimlichen Eindruck von den , Angeklagten erhalten und
hat ihn über Nacht nicht in der Wohnung behalten wollen . Bei den

Unterhaltungen mit dem Angeklagten kam es dem Zeugen so vor ,
als ob nicht alles so recht stimmte ; Walther erklärte dies damit , daß
er sehr übermüdet und deshalb zerstreut sei .

Zeuge August Teschner , der Vater des vorigen Zeugen , be -
stätigt dessen Angaben . Bezüglich des gefärbten Schnurrbartes hat
Walther gesagt , daß der Barbier nur einmal die Wirkung eines
Färbemittels probieren wollte . Die Nacht hat er bei dem Zeugen
geschlafen und dieser hat ihm auf sein Ersuchen etivaS Geld gegeben ,
weil ihm dieses ausgegangen sei . Dann ist der Angeklagte zur Bahn
gegangen und ist weggefahren .

Es folgen zwei Zeugen , die sich nachträglich bei dem Staats -
anwalt gemeldet haben .

Vorher teilt Rechtsanwalt Morris mit , daß nach Schluß der
gestrigen Sitzung die Zeuginnen Klein ihm gesagt haben , daß nach
ihrer Auffassung die Auskunst , die der Kriminalkommissar Meixner
über ihre Familie gestern gegeben , durchaus falsch sei . Ihr Vater
sei ein sehr achtbarer Mann und würde sich die nötigen Schritte
vorbehalten .

Frau Karoline Bauhans
au ? Emmerich bekundet alsdann : Sie ist mit dem Angeklagten in
seiner Eigenschaft als Rechtskonsulent in Verbindung gekommen und
dieser hat ihr in einer Prozeßsache zur Seite gestanden . Im
Sommer erzählte er , daß er nach Berlin reisen müsse , um dort
etwas auszutüfteln , doch müsse er dabei sich so verkleiden , daß er
unkenntlich sei . Die Zeugin hat geglaubt , daß er vielleicht als

„ Geheimer " thätig sein müsse . Er hat nie gesagt , daß er verheiratet
sei, vielmehr mitgeteilt , daß seine Frau tot und er Witlver sei . Im
Gespräch hat er manchmal mitgeteilt , daß er die Dina heiraten
möchte , aber erst eine ordentliche Stellung haben miisse . Mitte
September ist der Angeklagte aus Berlin zurückgekommen ; er hat
dabei geäußert : „ Die Sache ist in Ordnung , jetzt wird Dina

geheiratet . " Walther ist ihr sowohl nach seinem Bart als nach
seinem Anzug völlig verändert vorgekommen und sie hat ihm ihre
Verwunderung darüber ausgesprochen . — Rechtsanwalt Dr . Silber -
stein : Und warum haben Sie sich erst nachträglich bei der

Staatsanwaltschaft gemeldet ? — Zeugin : Als ich in Einmerich
in der Zeitung las , daß die Frau des Angeklagten er -
mordet und der Angeklagte wegen Verdachts der Thäter -
schaft verhaftet sei , habe ich mir zuerst gedacht , die Sache wird
schon genügend anfgedeckt werden , aber da der Angeklagte
sortgesetzt stritt und ich die feste Ueberzeugung hatte , daß er die That
schon monatelang vorher geplant hatte , so meldete ich, um mein
Gewissen zu erleichtern , meine Wahrnehmungen dem Kriminal -
kommissar . — Rcchtsanwatt Dr . H. Silber st ein : Haben Sie

nicht dem Angeklagten wiederholt abgeraten , eine der Kleinschen
Töchter zu heiraten ? — Zeugin : Nein I — Rechtsanwalt
Morris : Sie sollen mit der Kleinschen Familie nicht gut stehen
und dein Angeklagten gesagt haben , seine Schwiegernmtter sei ein

Drache . — Zeugin : Das hat er ja selber gesagt . sHeiterkeit . ) —

Rechtsanwalt Morris : Der Augeklagte behauptet , daß er Sie

wegen Ihrer Feindschaft mit der Familie Klein hat ärgern wollen
und deshalb gesagt hat : „ Nun wird Dina geheiratet . " ( Heiterkeit . )
— Zeugin : Ich habe gar keine Beziehungen zur Familie Klein . —

Rechtsanwall Morris : Haben Sie nicht auch eine heiratsfähige
Tocktcr ? — Zeugin : Die wird der Herr Rechtsanwalt ja gleich als

Zeugin hier sehen . ( Heiterkeit . ) MeineTochter ist 28 Jahre alt . — Präs . :

Haben Sie jemals den Wunsch gehabt , daß Walther ihre Tochter

heiraten möchte ? — Zeugin : I bewahre !
Die Tochter der Zeugin , Frl . Jansen aus Emmerich , bestätigt

die Aussage der Mutter und setzt aus Beftagen des Vorsitzenden
hinzu : Sie habe keine Zuneigung zu den , Angeklagten , dieser sei ihr
vielmehr ein ganz gleichgültiger Mann .

Es werden dann noch einige Fragen an den Apotheker Eckart -

Dallgow gerichtet . Dieser verneint und andrem die Frage , ob bei
Auffinden der Leiche ein specifischer Geruch sich bei derselben be -
merlbar gemacht habe .

Die Beweisaufnahme

schließt mit der Verlesung eines Briefes , dem der Angeklagte nach
seiner Verhaftung am 21 . September „ an die hochlöbliche
Kriminalpolizei in Berlin " gerichtet hat . Er bittet darin die Polizei
dringend , den Laus der Untersuchung zu beschleunigeit . Er sei sich
leiner Schuld belvußt und habe noch nie in seinem Leben daran

gedacht , einen Menschen zu töten . Es sei gewiß nur ein Racheakt
seiner in Berlin lebenden Eheftau , die er am 7. September auf -

gesucht habe , um sie zu fragen , ob sie wieder mit ihm zusammen -
leben wolle . Seine Absicht sei gewesen , wenn möglich die Trennung
aufzuhalten , er hätte ihr dies auch versprochen , wenn sie sich ändern
wolle . Der Angeklagte erzählt dann weiter in dem Brief die Be -

gegnung mit seiner Frau und seine eignen Ivcitcren Erlebnisse in

derselben Weise , wie er es vor Gericht gethan . In diesem Brief
steht aber , daß er seine Frau am 8. Septeniber früh noch einmal
am Aichalter Bahnhof vorübergehen gesehen habe . Der Brief
schließt : „ Entweder ist es ein Irrtum oder eine falsche Dcnun -

ziation . Ich habe mir weder einen Mord noch sonst etwas zu
Schulden kommen lasten . Nehmen Sie diesen furchtbaren Verdacht
und bitte , eilen Sie , denn ich verzweifle . Ich habe keinen Mord
begangen . Dazu würde meine Kraft gar nicht ausreichen . "

Es folgen die Sachvcrständigen - Gutachten , an welche die Ge -

schworenen viele Fragen knüpfen .
Kreisarzt Medizinalrat

Dr . JSiiicke - Spaudim :
Bei der Leichenbesichtigung haben wir an den Haaren nichts

Außergewöhnliches lvahraeuominen . Am ganzen Körper wurden

Verletzungen nicht festgestellt . Die Strangulationsmarke am Halse

war die typische , wie man sie bei Erhängten findet . Die Haut -
abschürfungen an den Händen waren klein und unbedeutend . Der
Totaleindruck der Leiche war der , daß es sich um eine Berliner
Dirne handelte . Einen Selbstmord in der Stellung , in welcher die
Leiche vorgefunden war , hat man schon oft beobachtet. Ausgeschlossen
ist es , daß jemand einen lebenden Menschen in dieser Weise auf -
hängen kann , etwas andres ist es , wenn etlva vorher der Betreffende
vergiftet oder betäubt und dann in diese Stellung eines Erhängten
gebracht wird . Für diese Annahme , an die man auch zuerst
gedacht , habe man nicht den geringsten Anhalt . Es mußte nach
allem Selbstmord angenommen Werdern Daß die Frau etwa zu -
erst erwürgt und dann aufgehängt sein könnte , erscheint gänzlich
ausgeschlossen . Bei Erhängten wird gewöhnlich beobachtet , daß sie
die Zunge zum Munde herausgestreckt haben , diese Erscheinung ist
aber keineswegs charakteristisch für einen Erhängungstod . Das
Vorfinden von Fliegeneiem oder Maden an der Leiche läßt einen

Schluß darauf , daß die Leiche schon länger liegen müsse , nicht zu.
denn bei heißer Witterung sammeln sich sehr schnell die Fliegen an
einer Leiche . Es hat dann noch eine gerichtliche Nachrevision statt -
gefunden , die Leiche ist am 24. September ausgegraben worden , sie
war aber schon so in Verwesung übergegangen , daß die Todes -

Ursache nicht mehr festgestellt werden konnte .

Kreisarzt Dr . Aust - Nauen schließt sich diesem Gutachten
durchaus an .

Sachverständiger Prof . Dr . Sttaßmann

läßt bei den Geschworenen ein Spiritus - Präparat der Hände der

Verstorbenen cirkulieren und bekundet : Eine medizinische Sicherheit
über die Todesursache ist nicht geschaffen , zumal die chemische Unter

suchung der Leichenteile ohne Ergebnis geblieben ist . Eine Selbst
erhängung ist in der Lage , wie die Leiche gefunden wurde , möglich ,
aber ungewöhnlich . Das kann ich auf Grund meiner Thätigkeit , in

welcher ich etwa 200 —300 Erhängte gesehen habe , sagen . Verdächtig
lvar der Beftmd an den Händen , an denen eine Reihe von Ab -

schürfungen gefiinden wurden . Die Möglichkeit , daß es sich dabei um

zufällige Abschürfungen handeln konnte , ist gegeben . Eine Er

drosseluug und nachträgliches Aufhängen ist nicht ganz auSzu -
zuschließen ; es wäre aber auffallend , daß dann sich nur eine Marke
am Halse zeigte ; es würden dann voraussichtlich zwei Marken cnt

stehen . Dann ist noch an die Möglichkeit zu denken , daß die Ge -
storbene betäubt und als Leiche oder bewußtlos aufgehängt
worden sei . Diese Möglichkeit ist gegeben , aber mehr kann man

nicht sagen . Die Thaffache , daß die chemische Untersuchung nichts
ergeben hat , steht dieser Möglichkeit nicht entgegen . ES sind also
verschiedene Möglichkeiten vorhanden . Ein Selbstmord ist durchaus
nicht unmöglich ; nach der ganzen Lage der Sache ist medizinischer -
seits nicht festzustellen , welches die Todesursache gewesen ist .

Gerichtsarzt Dr . Hoffmann äußert sich bezüglich des Geistes -
zustandes des Angeklagten : Es ist nichts festgestellt , das irgendwie
auf einen geistigen Defekt hindeuten könnte .

GerichtSchcmikcr Dr . Bifchoff

hat einige Leichenteile der Frau Walther am 26 . September zugeschickt
erhalten und untersucht . Bei dem Verwesungszustande der Leiche
war die Entscheidung der Frage , ob Betäubungsmittel angewandt
wurden , sehr schwierig . Derartig flüchtige Betäubungsmittel sind in so
faulen Leichenteilen nicht mehr auffindbar . Es ist denn auch nichts
gefunden ; aber dieser negative Besimd spricht nicht gegen die Mög
lichkeit der Anwendung eines solchen Betäubungsmittels . Wa -

Amylnitrit betrifft , so genügen Ivenige Tropfen , um unter Umständen
einen Zustand der Bcwilßtlosigkeit hervorzurufen . Das bei dem

Angeklagten in Emmerich vorgestlndene Präparat war ein in ziemlich
vorgeschrittenem Maße der Zersetzung befindliches Amylnitrit ,
das kaum verwendbar gewesen sein könnte . Der Geruch
des Amhlnittits ist parfiimartig und würde an sich geeignet
sein . Fliegen anzulocken . Metallgiste kommen nicht in Frage . Nach
alledem hat die chemische Untersuchung bestimmte Anhaltspunkte
über die Todesursache nicht ergeben .

Nachdem Apotheker Eckart auf Wunsch der Geschworenen noch -
malS genau gezeigt , wie der Kopf der Leiche in der Schlinge gesteckt
hat , wird die Beweisaufnahme geschlossen .

Die Schuldfragen lauten auf Mord und — ftir den Fall , daß
die Ueberlegnng äusgeschlossen werden sollte — auf mildernde

Umstände .
Vor Beginn der Plaidoycrs findet eine Pause statt .
Staatsanwalt Assessor Dr . Schindler ersucht , ohne daß eine

erkennbare Ursache zu solcher Gewissensschärfung vorliegt , die Ge -

schworenen , mit Sachlichkeit , Unparteilichkeit und kühler Ruhe die

Beweisergebnisse zu prüfen und das menschliche Einpfiltden nicht
so stark werden zu lassen , daß sie schließlich zu einer Be -

urteilung mit dem Herzen , anstatt mit dem Kopf konimen .
Die Geschworenen hätten lediglich nach gewissenhafter Prüfling
der Thatsachen , die ihnen in der Verhandlung vorgeführt worden ,
ihre Entscheidung zu fällen , unbekümmert um die Folgen , die ihr
Spruch ftir den Angeklagten im Gefolge haben muß , sie müßten
völlig absehen von den Strömungen , die sich außerhalb des

GcrichtSsaales in der öffentlichen Meinung geltend machen . Der
Staatsanwalt stellt dann alle Indizien zusammen und kommt zu dem

Resultat , daß die Geschworenen ihr Urteil auf schuldig deS Mordes

abgeben müßten .
Aus der von den Rechtsanwälten Dr . S i l b e r st e i n und

Morris geführten Verteidigung sei erwähnt , daß der letztgenannte
Verteidiger die Erzählung des Angeklagten über das Zusammentreffen
mit seiner Frau auf dem Anhalter Bahnhof preisgab . Der Vor -
fitzende habe bestätigt , daß der Angeklagte im großen und ganzen
während der ganzen Voruntersuchung dieselben Angaben gemacht
habe . Der Verteidiger sucht darzulegen , daß diese Angaben durchaus
nicht untvahrscheinlich seien und daß namentlich seine Erzählung von
dem Zusammentreffen mit vier Civilisten auf dem Wege von
Dallgow durchaus plausibel klinge . Die Möglichkeit , daß einer

dieser Civilisten die That begangen , sei nicht von der Hand zu
iveisen . Dieser Hypothese würde allerdings die Behauptung des

Angeklagten entgegenstehen , daß er seine Frau noch am 3. September
früh am Anhalter Bahnhof gesehen habe . Der Angeklagte bleibe

dabei , daß dies richtig sei , der Verteidiger will es aber nicht glauben
und ist der Ansicht, daß die ganze Geschichte von dem Anhalter
Bahnhof eine Einbildung des Angeklagten sei .

Nach etwa einstündiger Beratung verkündete der Obmann der

Geschworenen den Spruch dahin , daß der Angeklagte schuldig
sei des Mordes . Der Staatsanwalt beantragte die Todes -

strafe und Ehrverlust , auf welche erkannt werden mußte . Der

Angeklagte wurde bei Anhörung des Urteils um einen Schatten
blasser , verriet aber sonst keine Gemütsbewegung .

Er erklärte , das Urteil nicht annehmen zu wollen .

Um Induftrie und rtandel

Deutscher Außenhandel im ersten Quartal 1904 . Nach dem von :
kaiserlichen Statistischen Amt soeben herausgegebenen Märzheft 1304 der

monatlichen Nachweise über den auswärtigen Handel des deutschen
Zollgebietes bcttägt im ersten Vierteljahr 1304 :

1. Die Einfuhr sin Tonnen zu 1000 Kilogramm ) 10 209 709

gegen 9 769 485 und 8 448 901 im ersten Vierteljahr der beiden

Vorjahre . Edelmetalleiufuhr : 262 gegen 263 und 264 . 27 von
43 Zolltarifnummern zeigen gegen das Vorjahr eine Zunahme der

Einfuhr . Hierunter ragen hervor : Erden , Erze , Holz , Materialwaren ,
Baumwolle und Baumwollenwarcn , Eisen , Flachs . Instrumente ,
Maschinen . Größere Ausfälle brachten Kohlen , Getreide und andre
Landbau - Erzcuguisse , Ocle und Fette .

2. Die Ausfuhr ( in Tonnen zu 1000 Kilogramm ) : 8 396 643

gegen 9 152 026 und 7 422 344 im ersten Vierteljahr 1903 und 1902 .
Edelmetall - AuSftihr : 90 gegen 116 und 94 . 23 Zolltarif - Nllmmern

zeigen gegen 1903 eine Zunahme der Ausfuhr , namentlich : Getreide
und andre Landbauerzeugnisse , Kohlen , Instrumente , Maschinen , Fahr -
zeuge . Erheblicher als der Gesamtrückgang der Ausfuhr ist der
Ausfall bei Eisen und Eisenwaren < — 211 287 Tonnen , an welchem
Ausfall besonders Roheisen , Luppeneisen , Rohschienen , Schienen ,
Stabeisen , Eck- und Winkeleisen , Brucheisen beteiligt sind ) .

3. Die bis auf einige Waren nach den im Februar d. I . für
1903 ermittelten Werten berechneten Einfuhrwerte erreichten im
ersten Vierteljahr 1904 ( in 1000 Mark ) : 1 593 651 gegen 1 531439
und 1376 057 in den ersten Vierteljahren 1303 und 1902 . Edel -
metallwerte : 35 084 gegen 20 344 und 37 633 .

4. Die in gleicher Weise ermittelten Ausstihrwerte betragen
1 255 535 gegen 1 217 245 und 1 080 064 gegen die ersten Viertel -
jähre 1903 und 1902 . Edelmetallausfuhr : 29 371 gegen 32 567 und
18 672 .

Neu ist die Darstellung des Specialhandels im ersten Vierteljahr
1904 in systematischer Ordnung der vier Hauptabteilungen und der
18 Gruppen nach Mengen und Werten . Danach ergicbt sich in
Millionen Mark für Rohstoffe für Jndustriezwecke ein Einfuhrwert
von rund 306 und ein Ausfuhrwert von 298 Millionen Mark ,
für bearbeitete Waren ( halb - und ganzfertige ) ein Einfuhrwert
von rund 316 und ein Ausfuhrwert von rund 826 Millionen
Mark , für Nahrungs - und Genuhmittel , Vieh ein Einfuhrwert
von rund 437 Millionen Mark , ein Ausfuhrwert von rund 102 Mil -
lionen Mark .

Hamburger Staatsanleihe . Die Hamburger Finanzdeputation
fordert zu Geboten auf eine Anleihe auf . Es handelt sich dabei um
eine Anleihe im Nennbetrage entweder von 40 Millionen Mark bei
einer Verzinsung mit 3>/ „ Proz . , oder von 44 Millionen Mark bei
einer Verzinsung mit 3 Proz . Die Anleihe dient zur Bestreitung
der durch Landankäufe . Staatsbauten usw . sowie zur Rückzahlung
temporärer Anleihen verursachten Ausgaben .

Die Bergwerksgescllschaft „ Hibcrma " erwarb , wie der . Vossischen
Zeitung " aus Essen gemeldet wird , die letzten noch ausstehenden
Kuxe von „ General Blumenthal " , so daß die Zeche nunmehr ganz
in den Besitz der „ Hibernia " gelangt ist . — Der Grubcnvorstand
der Zeche „ Freie Vogel und Unverhofft " will außerhalb des Kohlen -
syndikats bleiben und versendet ein Gutachten der Centrale für
Bergwesen , wonach die Zeche bei der ihr früher zugestandenen
BcteiligungSziffer nichts verdienen , sondern im Jahre 1905 schon
15 000 M. Verlust haben werde .

Die Goldproduktion Transvaals hat trotz aller Lamentationen
der Minenmagnaten und ihrer Preffe auch im letzten Vierteljahr
wieder beträchtliche Fortschritte gemacht , wenn auch die hohe Aus -
beute deS Jahres 1899 noch immer nicht wieder erreicht ist . In den
Monaten Januar bis März d. I . wurden im Vergleich mit dem -
selben Zeitraum der letzten drei Vorjahre die folgenden Feingold -
mengen gewonnen :

1839 1902 1903 1904

Unzen
Januar . . . 431010 70 304 199 279 238 824

Februar . . . 425166 81406 196 513 289 502

März . . . . 464036 104127 217465 303242

Sociales .

Aerzte und Krankenkassen .
Ueber den Stand der Dinge in Leipzig giebt folgendes , an

die Distriktsärzte gerichtete Rundschreiben Auskunft :

Leipzig , den 27 . April 1904 .

Sehr geehrter Herr Doktor !

In hiesigen Tageblättern befinden sich ungünstige Notizen , die

nur den Zweck haben sollen , Beunruhigung in das Publikum bezw .
in die Reihen der Herren Kassenärzte zu bringen .

Unwahr ist , daß die Orts - Ärnnkcnkasse durch eine Deputation
um Verlängerung der Frist nachgesucht habe und daß dieses Gesuch
abschlägig beschicden worden sei .

Dieses Gesuch ist vielmehr schriftlich gestellt und hat auf Wunsch
des Herrn Kreishauptmanns gestern eine Besprechung mit zwei Ver¬

tretern der Kasse stattgeftmden , auf wie lange eine solche Verlängerung
der Frist zum weiteren Ausbau des DistriktSarzt - Systems gewünscht
werde . Beschluß ist auf das Gesuch noch nicht gefaßt .

Dabei sprach der Herr 5krcishauptmann die Absicht aus , noch -
mals einen Versuch machen zu wolle », inwieweit die hiesigen Aerzte
etwa bereit sein wollten , selbstverständlich unter Wahrung der von

der Orts - Krankenkasse abgeschlossenen Verttäge , für die erforderliche
Ergänzung der ärztlichen Thätigkeit zu sorgen .

Im übrigen bettägt die Zahl der angestellten Aerzte 83, wovon
bereits heute 75 Aerzte thäsig sind .

Zweifellos wird auch dieser neue und wohl letzte Versuch des

Herrn Kreishauptmanns mit den früheren Kassenärzten scheitern und
die weitere Ergänzung dann dem Vorstande der Orts - Krankenkasse

selbstverständlich überlassen bleiben .

Sie wollen ersehen , daß hiernach die gebrachte Notiz wissentlich
falsch in die Blätter gebracht ist und nur auf gegnerischen Einfluß
zurückzuführen ist .

Sie können also nach wie vor beruhigt sein , es ist durchaus keine

Gefahr in irgend einer Weise vorhanden , vielmehr gilt es gerade

jetzt , fest znsammenzustchen .
Hochachtungsvoll

Der Vorstand der Orts - Krankenkasse flir Leipzig und Umgegend .

Am 27. April fand die Generalversammlung der O r t S -
ranken lasse der Maler und verwandten Gewerbe

zu Berlin statt .
Nach einen , eingehenden Referat zu dem auf die Tagesordnung

gestellten Punkt „ Aerzte und Krankenkassen " legten die Delegierten ,
Arbeitgeber und Arbeitnehmer , ihre Meinung in folgender , einstimmig
angenommenen Resolutton nieder : '

Die am 27 . April 1904 in den Arminhallen tagende ordentliche
Generalversammlung der Maler und verwandten Gewerbe weist den
Vorwurf , welchen Herr Dr . Mugdnn im Reichstage gegen die Kassen -
Verwaltungen erhoben hat , daß diese in , Gegensatz zu den Mitgliedern
in der Frage der Acrzteversorgung einen andren Standpunkt ein -
nehmen , mit Entschiedenheit zurück .

Das Auftreten des Herrn Dr . Mugdan war nur geeignet ,
etwaige Anhänger der freien Arztwahl von diesem Standpunkt ab -

zubringen .
Die heutige Generalversammlung erklärt sich mit den Maß -

nahmen des Vorstandes und des Gewerks - Krankenvereins zur zweck -
mäßigen Festlegung der bestehenden Arzwcrsorgung durch langfristige
Verträge einverstanden .

D,e Versammlung protesttert energisch gegen die den Thatsachen
nicht entsprechende Behauptung des Dr . Mugdan . daß die Kassen
für socialhygienische Verbesserungen nur Worte besitzen und kenn -
zeichnet die Ausführungen des genannten Herrn in der Kassenfrage
als uncrwiesenc Unterstellungen , die geeignet sind , das Selbst -
verwaltungsrecht der Kassen zu schädigen .

Unter dem Gcsi »dc - „Recht " .
Der Gemeindevorsteher G n a ß ii , Neuschöncberg im

Allenstciuer Bezirk hat sein Dienstmädchen totgeprügelt , weil es eine
Taste Milch getrunken hat , die ihn , nicht zukam . Die bereits be -
erdigte Leiche wurde amtlich ausgegraben und danach , wie die »Ost -
deutsche Volkszeitung " berichtet, folgendes festgestellt :



Kopf und Gebiß der Leiche zeigten mehrere bedeutende Wunden ,
weiter wurde ein doppelter Schädelbruch , mehrfache Rippenbriiche zc.
festgestellt . Diese schweren Verletzungen waren die Todesursache .
Den Tag vor seinem Tode war das Dienstmädchen an der Milch -
centrifuge thätig ; hierbei entnahm sie eine Tasse Milch , die sie sofort
austrank . Dies wurde von dem Ehemanne Quaß oder von seiner
Ehefrau bemerkt und das Dienstmädchen erhielt in roher Weise eine
Tracht Prügel , wobei ein Stück Kochholz eine Rolle spielte . Blut -
überströmt mußte das Mädchen in die Stube gehen , wo es am fol -
genden Tage , wie die Leichenschau nunmehr feststellt , an den Folgen
der Mißhandlung starb .

Was wird dem östlichen Patriarchen geschehen ?

Eine Verschiebung der Berufs - und Bctriebszählung auf 1907
ist , wie die „ Sociale Praxis " wissen will , sehr wahrscheinlich . Da
das Reichsamt des Innen « die Verbindung dieser Zählung , die
bisher im Juni stattzufinden pflegte , mit der Anfang Dezember
nächsten Jahres wiederkehrenden Volkszählung abgelehnt hat , sind
die Bedenken , ob es rätlidj oder auch nur möglich sei , in einem Jahre
zwei so umfangreiche uno kostspielige statistische Aufgaben zu er -
ledigen , in fachmännischen Kreisen so stark geworden , daß die Berufs -
zählung , wie gesagt , höchst wahrscheinlich um zwei Jahre verschoben
werden soll , während die Volkszählung am t . Dezember löOS vor¬
genommen toird . Eil « endgültiger Beschluß ist zwar noch nicht ge -
faßt , aber es steht sicher zu erwarten , daß in diesem Sinne ent -
schieden werden wird .

Wie leicht Arbeiterleven wiegen , zeigte wieder eine Verhandlung
vor dem Landgericht Fürth . In der Glasschleiferei von Winkler
u. Kütt in Fürth kam in , Dezember v. I . ein Arbeiter mit den
Kleidern in eine Transmissionswelle und wurde verletzt . Daß er
nicht das Leben einbüßte , war nur einem glücklichen Zufall zu ver -
danken . Die Schuld an dem Unfall trugen die Firmeninhaber
Johann und Andreas Kütt , weil sie es unterlassen hatten , an der
Transmission auch nur die allernotwendigsten Schutzvorrichtungen
anbringen zu lassen . Sie wurden deshalb wegen fahrlässiger Körper -
Verletzung angeklagt , das Gericht beurteilte ihr frevelhaftes Spiel
mit Menschenleben aber sehr milde und legte ihnen eine Geldstrafe
von 2V M. auf . Das wird weder für sie noch für andre Unternehmer
abschreckend wirken .

In

Uus der Frauenbewegung .
Fraueuardeit .

Lüneburg werden gegenwärtig bei den Straßen -
Pflasterungsarbeiten Frauen und Mädchen mit dem Abladen von
Pflastersteinen beschäftigt . Es geschieht aus Rücksicht auf den ge -
ringen Lohn . Während dort Männer für diese Arbeit 2,ö0 M. bis
3 M. für den Tag bekommen , arbeiten die Frauen für 1,25 M.
Selbst Waschfrauen erhalten , wie das „ Harburger Volksblatt " mit -
teilt , täglich 1,50 M. nebst voller Beköstigung .

Lichtenberg . Genossin Klara Zetkin sprach am Montag in einer
Volksversammlung über : „ Gleiche politische Rechte für Mann und

Frau " . Mit der der Rednerin eignen zwingenden Logik wies diese
den Versammelten nach , daß die Bestrebungen der bürgerlichen Frauen -
rechtlerinnen wohl den Frauen des Bürgerstandes im gewissen Sinne
die Lösung der Gleichberechtigungsftage bringen könnte , ganz anders
aber stellen sich die Dinge bei der Frau des Volkes . Im Kapitalistenstaate ,
in dem die Frau zur Lohnarbeit gleich dem Manne verurteilt ist .
wird die Frau gleich dem Manne mindern Rechtes bleiben insofern
und soweit sie den arbeitenden Klassen angehören . Während die
ausbeutende Klasse alle Machtmittel des Kapitalistenstaates sich nutz -
bar machen könne und mache , verbleibe der proletarischen Frau , dem
proletarischem Manne nur das Mittel der Agitation , der Organisation
zur Eroberung derpolitischen MachtundzurUmgestaltung derWirtschafts -
ordnung : erst dann werde von gleichem Recht für Mann und Frau die
Rede sein können . Die Rednerin zeichnete in markigen Strichen den
Wirrwar , den das immer lauter werdende Rufen nach gleichem Rechte
auf dem Gebiete des Vereins - und Versammlungsrechtes , des Wahl -
rechtes zu den gesetzgebenden und verwaltenden Körperschaften usw . in
den Kreisen der bürgerlichen Machthaber und deren Handlänger erzeuge
und ließ ihre mit großen Beifall aufgenommene 1�/zstündige Rede aus -

klingen in der Aufforderung zum unanfhörlichenKampfe . Eine Diskussion
wurde nicht beliebt . Die Genossin Junk aus Ober - Schöneweide
wurde als Vertrauensperson für den Kreis Nieder - Barnim , nachdem
diese von den Genossinnen der Versammlung präsentiert war , be -

stätigt . Mit der Aufforderung zur zahlreichen Beteiligung an der
Maifeier , die bei Höflich stattfindet , fand die Versammlung ihren
Schluß . _

Wetter - Prognose für Freitag , de » 29 . April 1991 .
Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , aber veränderlich mit leichten Regen -

fällen mit ziemlich lebhasten südwestlichen Winden .
Berliner Wette rbureau .

Witternugsnbersicht vom 38 . April 1994 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M.
München
Wien
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Haparanda
Petersburg
Cork
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Paris
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Eingegangene DruchFchnften .

Die „ Tocialistischen Monatshefte " ( Adminiswation : Berlin 8 IL. 19
Beuthstratzc 2) haben soeben das Mai - Heft ihres 10. Jahrganges er -
scheinen lassen . Aus dem Inhalt desselben heben wir hervor :
Max Schippcl : Ein fabischer Spottvogel über die Zollsrage in Eng -
land . — Karl L e g i e n : Die gesetzliche Regelung der Rechtsverhältnisse
der Berussvereine . — Emile Vander Velde : Zur politischen Lage in
Belgien . — D r. Claudio Treves : Der Parteitag in Bologna . —
George Sorel : Die Ethik des Socialismus . — Dr . Otto Po Pitz :
Entwicklungsperspektivcn des Aerztestandes . — Dr . James Broh :
Partcidisciplin und Wissenschast . — Dr . Rudolph Lautenbach :
Zwangserziehung . — Wirtschast von Max S ch i p p e l. — Politik von
Richard C a I w e r. — Sociale Kommunalpolitik von Dr . Hugo Linde -
m a n n. — Socialistische Bewegung von Hugo P o e tz s ch. — Gewerkschafts¬
bewegung von Ernst D e i n h a r d t. — Genosscnschastsbcwegung von
Gertrud David . — Frauenbewegung von Henriette Fürth . — Bildende
Kunst von Anna P l c h n. — Buchbesprechungen von Dr . Ladislaus
Gumplowicz . — Notizen von Konrad H ä n i s ch und Wolsgang
Heine .

Der Preis des Heftes beträgt 50 Pf . ; vierteljährlich 1,50 M. Zu
bezichen durch alle Buchhandlungen , Kolporteure und durch jede Post -
anstatt . Ferner direkt durch den Verlag der „Socialistischen Monatshefte " ,
Beuthstr . 2, Berlin SIL . ( Zusendung unter Kreuzband oder in geschlossenem
Couverl ) . Probeheste stehen ans Verlangen jederzeit kostenfrei zur Ver -
sügung .

D. Fr . Naumann . Die Erziehung zur Persönlichkeit . Preis 25 Pf .
Buchverlag der „Hilse ", Berlin —Dchöncberg , 1901.

Dr . Th . Schicmann , Deutschland und die grotze Politik anno 1903 .
Preis broschiert 6, — M. , gebunden 7, — M. Berlin 1901. Georg Reimer ,
Lützowstratze 10118.

Veritas , Wie schützt sich der Kapitalist vor Verlusten an der
Börse ? 109 Seiten . Berlin 1901 . Deutsche Vcrlagsanstalt „Patria " ,
Lothringerstratze 59.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcatcr .
Freitag , den 29. April .

Ansang 7' , , Uhr :

Opernhaus . Robert der Teufel .
Anfang 7 Uhr .

Schauspielhaus . Geschlossen .
Neues Opernhaus . Maria Stuart .

Ansang 7 Uhr .
Deutsches . Der Psarrer von Kirch -

seid .
Berliner . Waterkant .
Lessiug . Das Wunderkind .
Westen . Der Waffenschmied .
Neues . Minna von Barnhclm .
Residenz . Die 300 Tage .
Central . Der Sonncnvogel .
Belle - Allianee . Freut Euch des

Lebens .
Thalia . Der Hochtourist .

Anfang 8 Uhr :
Schiller <». ( Wallner - Theater . )

Lumpacivagabundus .
Schiller tV. ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Die Wildente .
Kleines . Des Pastors Ricke .
Luisen . Der Kaufmann von Venedig .
Trianon . Das elfte Gebot . Hieraus :

Der Dieb .
Carl Weiss . Die beiden Reichen -

Müller .
Deutsch >Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Gebr . Herrnfeld . Nur eine Nacht .

Am andern Morgen .
Mctropol . Ein tolles Jahr .
Easino . Husarenliebe . Zärtliche

Verwandte .
Palast . Die Liebe im Eckhause . Die

Weber .
Winter - Garten . Spccialitätcn .
Apollo . Liebesgötter . Specialitäten .
Reichshallen . Stcttincr «sänger .
Passage - Theater . Specialitäten .
Urania . Taubenftrafse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater : Aus dem
Haushalt der freien Natur .

Jnbalideuftrafte 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 1a —5.

Minna vnn Barnhelm .
Ansang T/a Uhr .

Morgen : Ksbslo und Liebe .

Central ' Theatev .
Heute l ' /j Uhr : Novität :

Der Sonnenvogel .
Operette m 3 Akten v. V. Holländer .

Panla Worm a. G.
Morgen und folgende Tage : Vvr

lSaaaeavosel .
Sonntagnachm . : Wahrheit . Drama

von Fritz Bilse ( Lieutenant a. D. ) .
Abends : Der Sonnenvogel .

Melropol - Theater
Zum 46 . Male :

Ein tolles Jahr .
Gr . dramatisch - satirische Kevue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .
In Scene gesetzt vom Direktor

Eichard Schultz .
1. Bild ; Am Kleinkindersee .
2. Bild : Was giebt ' s Neues .
3. Bild : Das Ordensfest .
4, Bild ; Der neue Zapfenstreich

( Parodie ) .
5. Bild : Briefe , die ihn erreichten

( Ballett ) .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .

Schiller
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Freitagabend 8 Uhr :
Lanipaclvagabandns .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Haus Rosenhagen .

So n » tag nach mittag 3 U h r :
Maria Stuart .

Sonntagabend 8 Uhr :
liunipaclvagabundus .

Theater .
Schlller - Thcater M.

( Fricdrich - Wilhclmstädtischcs Theater )

Freitagabend 3 Uhr :
Hie Wildente .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Ha » grobe Hemd .

Svnntagnachmittag 3 U h r :
Die Stützen der Gesellschaft .

Sonntagabend 8 Uhr :
Hie Kinder der Excclienz .

Tlialia - TheateF .
Dresdencrstr . 72( 73, Amt IV 4440 .
Ans. llls Uhr . Direktion Jean Kren
Wegen des Umbaues S- ch I u tz der

Saison am 4. Mai .
Nur noch Z Vorstellungen .

er Hochtourist .
Sonntagnachm . Cüiariez ' » Taute

Belle - Ällianee - Tiiealer .
Bcllc - Allianccstr . 7/8.

und Alfred Schünfeld .
Amt VI 283.
Ans. VI , Uhr .

Heute und folgende Tage :

Freut Euch des Lebens .
Große AuSst . - Poffe m. Gesang u. Tanz

in 3 Akten .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Htheiio .

Schlnss der Saison am 3 . Mai .

Cirkus Busch .
_ _ Abends 7' l , Uhr : |

Fortsetzung der großen internationalen

Ringkamps - Konkurrenz
unter dem Ehrenprotektorat des Herrn Projessors Dr . Segas .

Beginn gegen 8ft , Uhr .
Omer de vouillon ( Belgien ) gegen lliri « »an den Serg ( Holland ) .

» Jacob Koch g - gm Heinrich Eberle .
Nach Ausscheidung der bisher im Vorringen viermal geworfenen Ringer
spielen sich gegenwärtig die Endkämpfe zwischen den nunmehr als die

acht besten Ringer ermittelten Teilnehmern ab , von denen jeder
einzelne mit seinen 7 Konkurrenten ringen mutz . — Jeder Sieg zählt

sür einen Punkt und ergeben die meisten Punkte den Hauptsieger .

Aus den Alpen , » er iTtomobiktur *.
Voranzeige ! Sonnabend , den 30. d. Mts . : Benefiz - Vor -

stellung sür Fräulein Martha Mohnke , Schulreiterin .

Srauerei Tnedrichshain '

früher UlppB ( Oekono m : E. Niemann ) am Königsihor .

DM - Hrbsiiter Konzertsaal Berlins .

Heute Freitag :

Wiener Walzer - übend
veranstaltet von

Johann Sfrauss ans

Wien

Dirigent der k. u. k. östreichischen Hofballmusik
mit seiner gesamten Kapelle .

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf . Rescrv . PI . 1,00 .
Morgen : Popnilire « Konzert von Johann Stransa .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr :
Aus dem Haushalt der freien Natur .

Sternwarte �7, «.

) CASTAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Letzte Woche !

Die Tunesen - Truppe
( Afrika in Berlin !)

Grosse Vblkerschan .
Hie schiinen Harems -

Hamen ans Tunis .

Anfang 8 Uhr !

Sonnabend :

Zum

250.
Male .

Deutsch -
Amerikanisches

THEATER
Köpnickersfrasse 67.

Jeden Abend ;
Gastep . Ad. Philipp

Üebern
GROSSEM

TEICH .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Vorletzte Vorstellung in dieser Saison .

Sonnabend : Letzte Vorstellung
in dieser Saison : DaS Milch -
mädchen von Schöneberg .

Rejidettz-Thkottr
Heute und folgende Tage :

Die 300 Tage .
( L' enfanfc du miracle . )

Schwant in 3 Akten von Paul Gavault
und R. Eharey .

Deutsch von Alfted Halm .

Lari Weiss - Tlieater .
Bürgerliches Schauspielhaus .

Große Frantsurterstr . 132.
Letztes Gastspiel des tönigl . Hoffchau -

spielers Emil Richard :
Die beiden Reicheumüller .

Posse mit Gesang in 4 Alten von
Anton Anno .

IM - Anfangs Uhr . - WE
Morgen zum erstenmal : Der Tot¬

schläger , zj

Passage -Theater.
Anfang : Sonntags 3 Uhr .
Wochentags 5 Uhr . — Anfang
der Abendvorstellung 8 Uhr .

Vorletzter Tag .
Jeden Abend 10 Uhr :

Grosse internationale

Ringkampf -
Konkurrenz .

20 preisgekrönte Ringkämpfer .

Oskar Fürst « Lina Goltz
Humorist . Soubrette .

14 erstklassige Nummern .

Apollo -Theater.
Abends 8 Uhr :

Phänomenale Speeialitäten.
S' ft : Die Sensatlons - Movlt &t :

Idiehesgötter ,
Im dritten Bild :

Der Götterzug
und die

grandiose Apotheose .

Kleines Tlieater.
Unter den Linden 44.

Las Pastors Kieke.
_ _ _

' Anfang 8 Uhr .
Morgen : Maehta « z - i .

f. ter.
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenstrasso 10 .
Zum letztenmal :

Stetten Hanger ausGlogan
oder :

Her Zar und der Seiler .
Ansang 8 Uhr . Enirce 30 Pf .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 71/,.

s uhr - „Husarentikbe "
S' /j ; Das brillante Slpril - Programm .
Markert , fr. am Lesfing - Theater :c.

suhr - Mliche Verwandte .
Sonntagnachmittag 4 Uhr : „Hotel

Klingebusch . " Austreten der neuen
Specialitäten .

Palast - Tlleater
Bnrgstrafte 22 , früher Feen - Palast .

Sie Siebe im Sekhause .
Lustspiel in 2 Alien von E o s m a r.

Im pyramidalen Specialitütcnieil :
Miss 8ioers , die musikalische Laube .
Emmeline Höchberg , Lorlr . - Soubrette .

lleamando und Anni,
akrobat . - cquilibristischcr Mclange - Aft .

Die Weber .
Charaktergemälde mit Musik von

W. Gericke .

Morgen : Dieselbe Borstellung .
Schluft der Saison :

Sonnabend , den 30 . April 1904 .

�anssoncl .

Kottbnser Thor — Stat . der Hochbahn .
Jeden Sonntag , Montag

und Donnerstag :

hottmaims

Norddeutsche

Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanz .

Trianon - Thealer .
Georgenjtratze , zwischen Friedrich -

und Universitätsstratze .
SHT Abends 8 Uhr : " MBO

Das elfte Gebot .
- Hieraus : Dev Dieb .

Ocliloss Weissensee .
Heute Freitag , den 29. April :

Gastspiel des

BernliarilRose-Tlieater-EnsefflIiles.
Grosse Adschieds - Vorstellung .

Lllsch-LitS' l oder : pjf Mjjhlt
im Edelgrund .

Volksstück mit Gesang in 4 Akten
von I . Willhardt .

Ansang 8 Uhr " Mß
Enirce 30 Pf. Numcr . Platz 50 Pf .

Fröbels Allerlei - Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Sonntag : Maifeier .
PM - Montag 81/ , Uhr ; - Mg

Burmeisters Goethe - Ensemble .
Her Pfarrer von K irchteld .
gflT " Nach der Vorstellung : - MM

E r e i - T a n z .
Mittwoch : Fuhrmann , Horst ,

Walde - Sänger .

Reichs hallen

Stettiner Sänger
Zum Schluß : N e u I

Cirkus Lenz und
Cirkus Pusch .

telile Vorstellungen

Kellino - Truppe Italienische Akrob .
Paul Conchas In seiner Scene im

Bivouak .
Robinson Baker - Trio Springer .
Helene Land Vortrags - Soubrette .

Goslantino Bernardi
V erwan dlungsschauspieler

Siegwart Gentes Humorist .
Orfords Wunder - Elefanten .
Peschkoff - Truppe RussischeTänzer .
Die Blumenkönigin Tanzdivertissem .
Biograph .

Konigstadt - Kasino
Holzmarklsir . 72, Ecke Alcxandcrstratze .

Nur noch bis 30 . d. Mts .
Austreten v. Franz Sobanshi .
Curt Moreno , Ada Thomsen , Marga
Plessner . Gustav Isano , Bruno Gattron

sowie : Ein sauberes Kleeblatt .
Posse in 1 Alt .

E. und C. Bernhardy ( Versuchung
des Eremiten ) .

Mttwoch , Sonnabend , Sonntag
nach der Vorstellung : Tanz .

DtvSimmel ,
Specialarzt für [ 86/15 *

Haut - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

481 IL *

fieleoenheits -Partie

ardinen

abgepassteiJFenstei %
weiss nnd creme

Prw M O50 ? �. 00
Fenster " • dS JP
Eleg . Sccessions - flSS

Tüll - Stores ■

Gestickte echte C65
8pachteI - 8tores

' �

Gold färb , reich
gestickte Erbs - «» A 35
tttU - Stores

Gardinen - Speeialhaus

n
0ranienslr . l58,B <£! iu
fiflril {»ioti . Katalo ? i mit circa
( larUlilCll ' 600 Abbildungen

gratis nnd franco . ♦

Gratis .
Um dem Pu¬

blikum einen
Beweis von
derVorziig -

llchkeit
unsrer Photo¬
graphien und

photograph .
Vergrösserun -
gen ( ßromsilber )

keine mindenwertigen
Kreidezeichnungen

zu liefern geben wir vom 1. bis
15 . Mai zu Jeder Aaf -
nahme eine la reton -
chierte Bromsilber - Ver -
grbssernng gratis !

Keine Nachzahlung für Ausmalen
Rahmen etc .

Bilderpreise :

12 Visil vo . 1,70 M. ,
12 Eabinelt . on4,S0 M. »

Garantie : Unbedingte Haltbarkeit
und künstlerische Ausführung , da
wir nur la Albumin - Bilder liefern .
Diese Bilder sind nicht mit den
von Warenhäusern und von Kon¬
kurrenz - Ateliers gelieferten Cellu -
loidin - Potographien zu ver¬
wechseln , welche meist bald ver¬
blassen und infolge der weichen
Schicht zerscheuern .

Unsrc „ Phönix " - Bllder ver¬
ändern selbst nach Jahrzehnten den
Ton nicht !

Mir , Photograph . Atelier,
nur Alexanderstrasse 44 ,

Ecke Landsbergorstr . , Alexanderpl .
Man beachte Namen und Haus¬

nummer .
Geöffnet bis abends 7 Uhr .

Bei vorheriger Anmeldung fin¬
den Aufnahmen bei elefctr .
. Phönix - Duplex - Licht " auch

später statt . Sonntags ununter¬
brochen geöffnet . Schnelle
Lieferung .



Achtung ! Achtung !

flolzbearbeihngs - Jtehinenarbeiter .
Am Sonntag den I . Mai , mittags 12 Uhr

Ocffentllche �erfammlung
in Kussins Festsälen , Andreasstrade 21.

Tages - Ordnung :
Die Bedeutung des ersten Mai . Reserent : Genosse Emil Böske .
NB. Die Versammlung wird Pünktlich eröffnet .

7S/11 Bei » Finbernfer .

TilbaKarbkitkl und -Arbkitkrinuen .
Sonntag , den 1. Mai 1904 , vorm . 11 Uhr , bei Frih Wille ,

Brmmenstr . 188 ( nahe dem Rosenthaler Thor ) :

Ocf f cntlkfre Versammlung und

WM " fftai - fckr . " IM
Tages - Ordnung :

Vortrag des Stadtverordneten Emil Basner über :

Die Bedeutung des ersten Mai .
Um zahlreiche Beteiligung ersuchen 187/5 "

_ Tie Vertrauensleute : Wilhelm Börner und Karl Butry .

Achwng ! Wilmersdorf ! Achtung !

Sonntag , den 1. Mai , mittags 12 Uhr , im „ Volksgarten "
<Jnh . <L. Salomon ) , Berlinerstr . 40 :

Oeffentliche Gewerksdiafts - Versammlung.
Taaes - Ordnung : „ Die Bedeutung des 1. Mai . " Refer . : Genosse lohn .
Mitgliedsbücher zwecks Abstempelung sind mitzubringen . 202/19
Zahlreichen Besuch erwartet Der Einberufer .

Sonntag , den 1. Mai , nachmittags 3 Uhr :

UP Grosses Maifest�
in Ii ieder - SchSneweide , Restaurant Hasselwerder ,

IM - am Wasser gelegen . " Msz

Gartenkoiizert , Oesang etc
Von 4 Uhr ab im festlich dekorierten Saale : IM - Tanz . " MM

Abends 8 Uhr :

Grosser BrillantsFackelzug .
-

Jedes Kind erhält eine Stocklaterne gratis . " 9 ®
Entrec 20 Pf .
Das Komitee .

Entree 20 Pf .
Zur Feier des Tages ladet ein

Fachverein der Tischler Berlins u. Umgegend.
Laut Beschluß der letzten General - Versammlung

findet zur Feier des 1 . Mai , da der Tag in diesem
Jahre auf einen Sonntag fällt » ein

Ausflug nach Johannisthal
statt . Treff : von 9 —10 im Lokale von Mertens , Roonstr . 2, Johannisthal .

Zugleich �den Kollegen zur Nachricht , daß die Bezirks - Versammlungen

von jetzt ab jeden ersten Mittwoch im Monat statt
finden . _ [ 186/17 ] _ Der Vorstand . I . A. : G. Krüger .

Eitm Sportshans
Ziegenhals , Post Zeuthen .

Fernsprecher : Amt Königs - Wusterhausen 75.
Empfehle den geehrten Vereinen , Fabriken und Gesellschaften mein

herrlich am Crossin - See bei Rauchfangwcrder gelegenes Lokal zur bevor -
stehenden Saison . Ich bin durch Ausbau und Renevierung meiner Säle ,
Hallen und Gartens im stände , bis zu 2000 Personen zu bewirten .

Eigene WaIdung,Dampscrstegc,Kaffeelüche , Kegelbahnen , Bootsuerleihung ,
Elektr . Orchestrion und Belustigungen aller Art . Speisen und Getränke in
bekannter Güte . Indem ich hoffe , das mir bis jetzt entgegengebrachte Vcr -
trauen auch weiter entgegenzubringen , zeichnet Hochachtungsvoll Max Mörschel .

Bestellungen aus mein Lokal nimmt auch in Berlin , Dirksenstr . 39,
Tel « Amt III , 1813, der Verband Deutscher Gastwirtsgehilsen entgegen .

NB. Billige Dampser stehen zur Verfügung . 47832 "

Kur

neueste

jftoden .

Sonntags geöffnet !

Ä
w * ä ä1 *

Special - Hut - Engroslager nur neuesterModen .

Einzelverkauf zu Fabrikpreisen
im Comptoir Neue Königstr . 48 , 1 Treppe »

gm " drittes Haus vom Alexander - Platz . " HW?
Gröstte Auswahl , austcrgcwöhulich billige Preise . 4873L "

I ? iI ? hlUo sfip HOIWOH " euestc Jorm , mit Futter M . 1 . 50 ,
ril�IlUir IUI neimi , mit Atlasfutter M . 2, —, hochfeine
Qualität M . 2,50 . extra feine M . 2, —. beste Qualität M . 4 . 50

Mödel - Fsdrik ii . l . ggks komplettes
V/otinungs -tiiisiotituligön

zu Fabrlllprelsen — eigne Werhstätten — empfiehlt

Snlins Üpett , Skalitzerstr . 6, " ?£' " r

Herren -AuiugSoffe, Hefte,
empfiehlt spottbillig 49442 *

Tucianilluni Feril. Scholz,
Reinickendorf - West . Eichbornstr . 64.

Charloltenburg
früher Krummestr . 5,

jetzt Leibnizstr . 64 .
Anfertigung feiner

Herreii - Gartleroheii nach Mass
von Karl Ehring, Schneidermeister .

Stofflager , englische u. deutsche Stoffe .~ *
Preise . 47552 *

Klolkeret .
8 Kühe , 12 Schweine , 1 Pferd und

2 Wagen preiswert zu verkaufen .
Karl Schlrmer , Weistensee .
49592 * Lehdcrstr . HO .

Xheatei1 stücke
Oefientl . Aufführung garantiert .
„Versuchsbiihne Deutscher Autoren . "
Berlin , Friedrichstr . 243. Man

verlange Prospekt 87/11 *

' Die weltbelannte " W

Bettfedern Fabrik
[ GustabLuftig , Berlins . , Prinzen -
i ilraße 46, nersendet gegen Nachnahme
! garant . neue Bettsedern d. Psd. 6S Ps. ,

chinesischep- lddaunen d. Psd. M. 1,2S ,
dessere palddaunen d. Pfd. M. 1,15,,
dorzngliche Daunen d. Psd. M. 2. 86

— von diesen Dennen genügen
I z didi Pfund zum großen Od- rdett

Bergocknng frei. Preist , u. Proben
groüi . Biete Ztnertcnnungsschr .

! Kutte lilld Lrdoluog !
nach gethaner Arbeit bietet der
Ankauf idyllisch in herrlichem
Laubwald , 5 Min . von Bahn¬
station gelegener Parzellen . Be¬
queme Verbind . , 35 Min . Bahn¬
fahrt . Offerten unter G. B. 447 an
Rudolf Messe , Leipzigerstr . 103.

Tranenleiden
behandelt mit gutem Erfolge Frau
Orundmann , prall . Naturheil¬
kundige , Leiterin der Kur - Anstalt
Köpnickerstr . 72 . 50132 *

Sprechst . Dienstags u. Freitags von
3- 5 nachm . , Berlinerstr . 40 tägl . v. 8- 9.

. Arbeiter- Railfalipepyereiö

„ üerlin " .
Sonntag früh 5' / , Uhr

nach Werder ( Koch , Fisch er -
ftraste 98 ) . Mittags 1 Uhr nach
Wannsee ( „Bayrischer Hos»,
Glienickerstr . 10) . Beide Starts :
Kaiser Wilhelm - Gedächtniskirche .

Mittwoch , den 4. Mai : Versamm -
lung , Llndreasstr . 26. Gäste will -
kommen . 12/5

He . Ms. Heul
Dampserpartien , Eisenbahn - Aus -

flüge , Kremserpartien nach Schülers
„ tipreeseliloss " , Friedrichs -
Hage » am Müggelsee , auch diesen
Sommer am billigsten und amüsan -
testen . Idyllische Lage . Herrliche
Spielplätze . Bootfahren a Stunde
30 Ps. Kegelbahn a St . 50 Ps. Kaffee -
kochen ' h Liter 80 Pf. , >/ , Liter 40 Pf.
' 1,0 Tempelhoser Bock - Bier 15 Ps.

Arfeeitei ' - Ulir

„ Vorwärts " .
Silberne Ehlinderremontoir , 10 Steine ,
mit Inschrift „Arbeiter aller Länder
vereinigt Euch " 17 M. , in Anker 22 M.

E . « edler , Kaufbeurcn .

Taehnerein der Insikinstrnmenten ' ürbeiter
_

- Berlins und l ' mgegend . —

Sonntag , den 1 . Mai , vormittags 10 Uhr , bei Graumann , Naunynstr . 37 :

Lrozze iriai - Umamralung .
Tagesordnung : Der erste Mai . Referent : Genosse kritl Lsier .

Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Torstand .

f
) Ml H p

Zahlstelle Berlin und Emgcgend .

Sonntag , den 1. Mai 1004 , vormittags 10 Uhr , in der Brauerei » Friedrichshain ( früher Lipps ) :

Msi - Verssmmwug .
Tages - Ordnung :

DW " Die Bedeutueig des t . Mai .
Referent : Reichstags - Abgeordneter Genosse I5d > d .

NB. Um eine Kontrolle über den Versammlungsbesuch zu ermöglichen , werden am Eingange des Saales
Maimarken ausgegeben , welche ins Mitgliedsbuch geklebt werden . In den Verkehrslokalen werden in diesem Jahre
keine Maimarken ausgegeben . _ Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Achtung !

ZKaWer w Aülerskoj
Sonntag , den 1. Mai 1904 , nachmittags Ä Uhr ,

in den Lokalen :
Wöllstein , Vismarckstraßc 24 , und Ban , Bismarckstraßc 10 :

Zwei flfftntlirfie Dkrsammluilgkn
für Männer und Frauen .

Tages - Ordnung :
1. Die Bedeutung des 1. Mai . Rcserenicn : Genossen

A. Mohs und W. Affmann . 2. Diskussion .

Ton 4 Ehr ab :

familicn - fcur
in folgenden Lokalen : O. Wöllstein , Bismarckstr . 24 , A. l au ,
Bismarcksir . 10, II . Meissner , Bismarckstr . 60, und H. Fecluier ,

Oppenstr . 56, bestehend in :

Konzert , Volksbelustigungen ,
lebenden Bildern usw .

unter Mitwirkung von Mitgliedern des Arbeiter - Turnvereins ,
des Gesangvereins „ Frohsinn " , des gemischten Chors „ Freiheit II "

und der RadsaHrer - Vcreine „ Ziel " und „ Torwttrts " .
BiUctö a 20 Pf . sind bei den Vorständen zu haben . * 9 ( 3

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Das Gewerkschaftskartell von Adlershof .

202/20 _ _ _ u » d Umgegend .

Reinickendorfer Wahlverein !

MM - Maifeier !
Osten bei Kirsch , Seepark 1 —2 , Markstrafte .

Westen bei Franke , Eichbornstr . 17 .

Uokal- « . Iliflnimental -Kouittt , Gesang, Festrede.
O st : Gesangverein Weibs Rose l. West : Gesangverein Einigkeit .

Eröffnung 2 Uhr . — Entrce 20 Ps. — Tanz 30 Ps.
WM Kafseeküche von 3 Uhr ab . MW, Das Komitee .

DCSteinbildhaueiVMil
Freitag , den 29 . d. M. , abends 7 Uhr (gleich nach Feierabend ) im

Restaurant „ Luisenstädtisches Klubhans * , Annenstrafte 10 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. GeschästlicheS . 2. Das Resultat unsrer Forderungen . 3. Verschiedenes .
WM - Unbedingtes Erscheinen eines jeden Steinbildhauers erwartet

20/6 _ _ Der Einberufe r .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends S' /g Uhr ,

im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 :

Tttzimg der Ortsverwalturig .

Achtung ! Parkettleger ! Achtung !

Stukkateure !
Sonntag , den 1. Mai , vorm . 11 Uhr , bei Franke ,

üiebastianstrasse 39 :

Getfentl. Maifest-Versammlnng nt Tranen
TageS - Ordnung :

Die Bedeutung des t . Mai .
Referent : Reichstags - Abgeordneter Dr . Dsr�telA ,

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
DaS Erscheinen sämtlicher Stukkateure Berlins ohne Unterschied her

Organisationszugehörigkeit erwartet 173/3 *
Der Einbcrnfer .

iiuuimi mwm muuüi i m i�Rlt « .
Zahlstelle Berlin .

Bureau : SO. , Engel - Ufer 15 ( Gewerkschastshaus ) . Fernsprecher : A' mt4,Nr . 3578 .

f MW

�tung ! 8insetzer !
Heute Freitagabend 7 Uhr im Gewerkschaftshause . Engel - Ufer 15 ;

Kommissioiis - �itzimg .
Die alten und neuen Kommissionsmitgliedcr werden gebeten , pünktlich

zu erscheinen . '

Am 1. Mai treffen sich die Kollegen von 10 Uhr ab in der „ Neuen
Welt " , Hascnheide .

Um rege Beteiligung ersucht Der Qbmauu .

Stock - und (Mluloid-jlrheiter !
Sonntag , den 1. Mai , vormittags il ' /z Uhr : Treffpunkt bet Bareinz ,

Brückcnstr . 7 . Punkt 10 Uhr : Abgang znr „ Neuen Welt " .
Der Dbmanu ,

Husikinstnunenten - Arbeiter !
Maifeier 1904 .

Die Kollegen versammeln sich am Sonntagmorgen um 9 Uhr im
„ Märkischen Hof " , Admiralstr . 18 c. Ausbruch zur Versammlung in der
„ Neuen Welt * Punkt 10 Uhr . Reserent Reichstags - Abgeordneter Genosse
Eduard Bernstein .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Die Brauchen - Kommission .

Achtung ! Bau - u . Bleiglaser !

Heute Freitag , den 29. April , abends 6 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - Ufer 15 :

Kommisstons-Sitzung mit Vertrauenslkutkn .
Nach Lage unsrer Geschästskonjunktur ist es unbedingt notwendig , daß

jede Firma vertreten ist. 83/5
Pünktliches Erscheinen ist notwendig . _ Der Obmann .

Achtung ! Achtung !

Verband der Hafenarbeiter u . oerm . Kerufsgen . Veutfchl .
Mitgiiedschaften Berlin I n . II .

Sonntag , den 1. Mai , vorm . 11 Uhr , im Restaurant „ Königstadt -
Kasino « , Holzmarktstr . 72 :

Oeff. Mai-Versammlung belderMitgliedschaflen
Tages - Ordnung : Vortrag des Stadtverordneten Genossen Faul Hirsch -

Charlottenburg über : „ Die Bedeutung des ersten Mai . *
Um zahlreiche Betelligung ersucht

13/6 _ _ Ter Elnberufer . I . A. : Olle ichc .

Sonnabend , den 30 . April , abends 7 Uhr . im Gewerkschaftshause .
Engel - Ufer 15 , Saal 1 : 289/12

Oeffenttiche Versamnilung aftcr Glaser Vertins .
Tages - Ordnung :

Wie schaffen wir eine einheitliche Organisation im Glascrberus ?
BM - Die Versammlung wird Punkt 7 Uhr eröffnet !

Laut Beschluß der Mitgliederversammlung findet am I . Mai ein AuS >
sing nach Tegel statt . Treffpunkt morgens Punkt 8 Uhr an der Haltestelle
der Straßenbahnlinie Eharlottenstraße - Tegel ( Ecke Eharlottcnstraße und
Unter den Linden ) . F ü r N a ch z ü g l e r : M. Klippensteins Secschlößchen
in Tegel . Die Ortsvcrvesltung Berlin d. Verb . d. Glaser . I . A : Jahn

Achtung !

ei'
Achtung !

und Umgegend .
Sonntag , de » 1. Mai , nachmittags 4 Uhr , in Scheruchs Festsiilcn ,

R ü d e r s d o r s c r st r. 45 :

| jy Maifeier - Versammlung .
Tagesordnung : Die Bedeutung des 1. Mai . Reserent : Genosse

A. Kleinlei » . 289/ll
SM ? - Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Mitgliedsbuch ist

zwecks Kontrolle zur Abstempelung mitzubringen .
Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensein mit Tanz .

X _
Der Torstand . I . A. : Karl Kröger .

veunchekMetallarbeitel ' - verbanll .
Bureau : Engel - Vier IS , Zimmer I —S.

Verwaltungsstelle Berlin .

Montag , den 2 . Mai d . I . , abends S' /s Uhr :

Fernsprecher : Amt IT , 3353 ,

Generalversammlung der yenvaltungsltelle Berlin
in der „ Neuen Welt " , Hasenheide Nr . 108 - 114 .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren . — 2 . Neuwahl zweier Beamten . — 3 . An die

Berivaltung gelangte Anträge .
= Ohne Mitgliedsbuchshat niemand Zutritt I -

Zahlreichen Besuch erwartet Viv Ortsvcrwaltiuig .



VerkMZ nur Mgsu ksr zn nleßrigeu , Kesten preisen .

JHedrtehSfraSSe 1, an » Belle - Alliance - Platz

_ . . in vorzüglicher Anslührnng
_t < d ' ulS ' C A 11 Z1M g ' ft nnr aus haltbarsten modernen

Stoffen in allen Preislagen .

Moderne Sommer - Paletots
in allen Farbenstellnngen und Facons .

Reichhaltigste Auswahl in farbigen Westen .

Enormes StofTIager für Massanfertignng in bekannter Güte .

�gjfllö�BiiscjtesJrau�ao�

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :

Gatnbrinusbräu ( Münchener )
Nepomukbräu ( Pilsener )

Sohtnisehes Srautiaus no.
Fass ■Abteilung : Landsberger Allee 11/13 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frieden Strasse 93 . T. VII. 1670 .

Unsre Original - Äbzug- Flasclienbiere in fast allen

Kolonialwaren - Randlungen .

10 Pf . Waunseebahn . 10 Pf .

Sonntag , den I. Mal :

WM - WWW
SW . Lindcnstrafte SS , Laden .

1. grosses Trükkonssri . Clsarlottenburg ,
H . » h m i . . . K

. . I « . . T. » . . . . » . 1.75* ) i . « » « sir

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Zyrauenlelden , Sez - delstr . O.
Wochentags - ,,10 —- ,,3 . >,, «—' ,,8 .

Schnstev trau Kar! Pari :
DaS Kapital . Kritik der politischen

Oekonomie . 23311 *
1. Bd. : Der Produktionsprozeß

des Kapital ? . 4. Aufl . M. 9, —;
in Halb frz. gebd . M. 11 . —

2. Bd. : Der Cirkulaiionsprozeg
des Kapitals . 2. Aufl . M. 8 . - :
in Halbfrz . gebd . M. 10 . —

3. Bd. : Der Gefamtprozeg der
kapitalistischen Produktion . Zwei
Teile . M. 10, —; in Halbsrz .
gebd . M. 14 . -

Die Klassenkämpfe in Frankreich
1848 —50 . Mi einer Einleitung von
Friedrich Engels . M. 1, —

Der Bürgerkrieg in Frankreich .
Adresse des Generalrats der Jntcr -
nationalen Arbeiter » Association .

M. —. 30
Enthüllnngen über den Kommu -

nisten - Prozess zu Köln . Mit
Einleitung von Fr . Engels und
Dokumenten . M. —,25

Lohnarbeit und Kapital . Separat «
abdruck aus der „ Neuen Rheinischen
Zeitung ' vom Jahre 1849. M. —. 20

Das Elend der Philosophie .
Antwort aus Proudhons „Philo -
sophie des Elends - . Deutsch von
Ed . Bernstein und K. Kautsly .
Mit Vorwort und Noten von
Fr . Engels . Brosch . M. 1,50 ;

ebd. M. 2, —
arx vor den Kölner Gc -

schworenen . Prozeß gegen den
Ausschuß der rheinischen Demo «
kraten wegen Ausrufs zum bc-
waffneten Widerstand (9. Febr . 1849) .
Mit Vorwort von Fr . Engels .
Neue Auflage . M. —. 20

Revolution und Konter - Revo -
lution in Deutschland . Deutsch
von Karl Kautsly . Brosch .
M. 1,50 : gebd . M. 2 . -

Der 18 . Brnmaire des Louis
Bonaparte . M. 1, —

Jedes

Wort :

wm ,0 Pf!. 6 Z QSCf GH »
als 15 Buchstaben zählen doppelt . M> ff Strasse 6

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Marli 4, Bahnhos Börse . 93/22 -

llnfallsachen . RcchlSbureauPutzgcr ,
Stegtitzerstraße sünsundsechzig . s2219K -

Rechtsbureau , Gerichtsselretär ,
früherer , Andreas straße 38. Sonn -
tagsdienst . _

8886 *

RechtSbnrean . Vorsteher , früherer .
Pücklerstraße 15. Sonntagsdienst . - ( 29

Anzeigen Zmmer ' �rHa
den Annahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vororte bis l2Ubr ,
der Hauptexpeditton Linden

Strasse 69 bis 3 Uhr angenommen .

taste
Verden
rlin

' M
Verkäufe .

Restaurant mit Vorgarten , Zahl -
stelle , Vcreinszimmer mit drei
Vereinen , umständehalber sofort preis -
wert zu verlauten . Offerten unter
l >. K erbeten bis Dienstag , den
3. Mai an die Expedition des „ Vor -
wärtö " , SW. , Lindenstraße 69. 8726 *

Borkost - , Gemüsegeschäst mit gut¬
erhaltener Rolle ist snr 500 Mark zu
verlausen . Falk , Annenstraße 38.

Gardinenhaus Große Franksurter -
straße 9, parterre� _ _ t37 *

Hochvornehme Herren - Anzüge .
Sominerpaletots , vorjährig , aus
scinslcii Maßstosjen , 18 —38,00 . Bein -
klcider 7 —11, —. Täglich , auch Sonn -
tags - Vcrkaus . Deutsches Versandhaus ,
Jagerstraße «3. I. 225441 *

Herrenmode « nach Maß , moderne
Stoss «, gutsitzend , empfiehlt Marcus ,
Tilsiterstraße 20, I. _ 8066 *

lleberziehcr , Herrenanzüge , wenig
getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , große SluSwahl , für
jede Figur passend , auch neue , zurück -
gesetzte , kaust man am billigsten direkt
nur beim Schneidermeister Fürstenzelt ,
Rosenthalerslraße 15 III . 109/20 *

Steppdecken , großer Posten , sollen
zu jedem Preis verkaust werden .
Köpnickerjtraße 62.

_
6916

Steppdecken , Tischdecken , Teppiche
spottbillig Psandleihhaus Weidenwcg
Nr. 19. _ +55 *

Betten , Gardinen , anerkannt spott -
billigste Bezugsquelle Psandleihhaus
Weidenwcg 19.

_ ßöb_
Bettinlette , Bettbezüge , Bett¬

laken spottbilligPsandleihhaus Weiden -
weg IS.

_ _ fSS *
Regulatoren , Frcischwinger ,

Spiegel , Küchcnrahmen spottbillig
Psandleihhaus Wcidenweg 19. - s55*

Taschenuhren , Herrenketten ,
Damenketten , Schmucksachen spott¬
billig Psandleihhaus Weidenweg 19. *

Trauringe , Aussleuerwäsche spott -
billig Psandleihhaus Weidenweg 19. '

Sominerpaletots , Jackettanzüge ,
Herrenhosen , Damensachen , Riesen -
auswahl , spottbillig , Psandleihhaus
Weidenwcg 19. Verkaufszeit bis
9 Uhr abends .

_ ( 55*

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 356 . 2174K '

Säulentrumeau . geschlissen , vierzig
Mark , elegantes Paneelbrekt sechs
Mark . Strausbergerstraße6a l. 143/1 *

Teppiche mit Farbenschlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterslraße 9,
parterre . _ t37 *

Kanarienhähue ( preisgekrönt ) ver¬
laust Röhl , Schöncberg , Bahn -
straße 43. _ +119 *

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
sünfzehn Mark , Jnvalidenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer -
straße 40, Große Franksurterslraße 56.

Nähmaschinen , Schnellnäher , Ring -
schiss. Bobbin , Langschiss , ohne An -
znhlnng , Woche 1,00 , großes Lager
von gebrauchten Ring - und Lang -
schiffmaschinen von 10 Mark an . Post -
karte genügt . Franksurter Allee 10,
am Riugbahnhos . _ fl92 *

Nähmaschiiien ohne Anzahlung ,
bis 10,00 Vergütung . Postkarte . Breit -
holz , Rodenbergstraße 39. f34 *

Nähmaschinen . Zahle bis 10 Mark ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Systeme , Woche
1,00. Postkarte erbeten . Borchert ,
Zorndorserstraße 50. _ 112/13

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Mark und
Langschiss von 10 Mark an. Bell -
mann , Gollnowstraße 26. 2212K *

Gaskocherhaus l Einloch - Gas -
kocher ! 0,80 . ZweilochgaSkocher ! 2' /, .
Dreilochgaskvcher l Gas - Bratösen
6,00 ! Gas - Bügelapparate I Gas -
Plättcisen 2' / , I Gaslyren ! GaS -
Wandarme 1 >/, I Wohlauer , Wallner -
Theaterstraße 32. ( «chiller - Theater ) . M

GaSsPartocher , Gasplätteisen ,
Bügclapparatc , Bronzekronen , Ge -
legcnhcitskäuse , spottbillig . Schröder .
Hochstraße 43. 8146

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke ,

Nicht Flaschenzahl , Qualität ent
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerswaße 119. _ 108/11

Vorjahrige hochelegante Herren¬
anzüge und Paletots aus seinsten
Maßstossen , 25 bis 40 Mark . Zurück -
gesetzte Anzüge , Palelots , Beinkleider ,
Havelocks , Gummimäntel , Joppen
werden sür die Hälfte der bisherigen
Preise verkaust . Versandhaus Ger -
mania . Unter den Linden 21. 2166K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franlsurlerstvaße 9, parterre . t37 *

Sofort verlause gutes Bett , zwei
Fenster Gardinen , Stores , Plüsch -
tischdecke , eleganten Teppich , zwei
Steppdecken , einige Stand neue Be -
züge und Hemden . Hossmann , Naunyn -
straße 52. 903b

Jackettanzug , neu , Sommer -
Paletot , Gehrockanzug , Mittelfigur ,
verlause Hälfte Kostenpreis . Prenz -
lauerstraße 23 II . 148/4

Ningschisfchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraße60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franlsurterstraße 43. - s98»

Geschwister verlausen gediegene
komplette Muschelbettstellen 30,00 , ge-
schlissener Trumeau 33,00 , echt sour -
Merten Muschelschrank , Muschelvertiko
38,00 , Säulenschränke 45,00 , Auszieh -
tisch. Salontisch 15,00 , Plüschsosa 30,00 ,
Perserteppich 4,75 , Plüschdecke , Betten ,
Stores , Gardinen , Bilder , «salon -
garnitur 95,00 , schnell , Köpnicker -
straße 126 », I. 341b

Restauration , Brauereihilse , wegen
zurückgegangener Heirat billig zu ver -
kaufen Göru " '

- - - - -

atzerstraße 43. 8986 *

Restaurations - Grundstück , zehn
Meilen von Berlin , mit herrlichem
Garten , Veranden , Kegelbahn , Musik -
halle , Tanzsaal , Vereins - und Billard -
zimmer , fit wegen Kränklichkeit sür
48 000 Mark bei 8000 Mark An -
zahlung zu verkaufen . Osserten bitte
mier E

"
unter E. 6 dieses Blattes . 882b

Teppiche , Betten , Gardinen ,
Portieren , Steppdecken , Wäsche , Tisch -
decken, Regulatoren , Anzüge , Sommer -
Paletots , Remontoiruhrcn . Uhrkctten ,
Spiegel , Bilder , Möbel spottbillig
Leihhaus , Ncanderstraße 6. Teil -
Zahlungen gestattet . _ 144/4 *

Brautleuten passende elegante
Nußbaummöbel , Küchencinrichtung ,
wenig benutzt , verlaust billig (auch

In ) Meiscrt . Linieiislraßeemzeli
107/103 , I. 144/3

Gelegenheit ! Paneel - oder Schlaf -
sofa , spottbillig , Fräulein Gehler .
Prinzenstraße 64 Hof I. 144/2

Restauration , sichere Existenz sür
strebsame Eheleute , vorzügliche Räume ,
Vereinszimmer , schöne Wohnung ,
hochelegante Einrichtung , Säulen -
apparai , Billard , Musikautomat , sämt -
liches Inventar und Lager muß so-
sort wegen größerer Unternehmen
preiswert verlausen . Quast , Volta -
straße 16. _ +89

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 Füns
Jahre Garantie . Unterricht im
Sticken , Stopfen gratis . Postkarte
genügt . Wienerstraßeö , Ackerstraße 113,
Bellealliancestraße 78.

_ 6696

Leihhaus Neue Schönhauser »
straße 11. ( Kein Eckhaus . ) Größtes ,
ältestes Specialgeschäft sür Fahr -
rädcr , bietet ungeheuer billig Räder
sämtlicher Marken an. Feinste Luxus -
räder , Nickelräder enorm billig
Brennabor - Nädcr , Adler - Fahrräder ,
Dürkopp « Räder , Panther - Räder ,
Rennräder , Tandems , Damenräder ,
RiesenanSwahl in kleinsten Preis -
lagen . Jedermann interessiere sich sür
unsre Lagcrbcslände . Dadurch un -
bedingte Zeit - und Geldersparnis .
Leihhaus Neue Schönhaujerstraße II .
( Kein Eckbaus . ) 137,2

Zwei Mark viertcldutzcnd Damen .
Hemden , Herrenhemden 3,30 , große
Bettlaken 1,30 , Handtücher : , Tischtücher ,
Servietten . Normalwäsche , spottbillig .
Wäscheausstattungs - Fabrik Adolph
Salomonsky , Dirckjenstraße 21 ( Alex -
anderplatz ) . _ _ 148/2

Händler ! 1. Mai- Stern - Postkarte ,
aparte Neuheit , Wernicke , Swine -
münderstraße 27. +89 *

Versdiiedeiies .

Vereine , welche am HimmelsahrtS -
tage eine Dampferpartie nach Neue
Mühle oder Woltersdorser Schleuse
unternehmen wollen , können sich bc-
teiligen . Pro Person 50 Pfennig hin
und zurück . Krause , Alexander -
straße 13. 2261 « *

RechtSbnrean . Unsallsachen , Ge¬
richtsklagen , Strafsachen , Eingaben -
gesuche , Raterteilungen , Schank -
erlaubnis , Stcuersachcn , Psändungs -
fachen . Petsch , Brunncnstraße 97.

RechtSbureau . Klagen , Inter¬
ventionell , Eingabengesuche fertigt an
Oranienstraße 109, I. 2250K *

RechtSbureau ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriger Gerichtsbeistand 1 Rat -
erteilung I Eingabengesuchcl Steuer -
berusung I _ 8116 *

Rechtsbureau Brunnenstraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand ,
steuersachen , Eingabengesuche , Rat -
erteilung (allerbilligst ) . 824b *

RechtSbureau ( Alerander - Ptatz ) ,
Kurzestraße achtzehn ! Gerichtssachen ,
Interventionen , Strassachen , Rat -
erteilung , Eingabengesuche . 112/12 *
�Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen bis abends neun . s835b

Kunststopferei von Frau Kotosky ,
Steinmetzstraße 48, Oucrgebäude hoch -
parterre . _

*

Aufpo lsterung ! Sosa5,00 , Matratze
4,00 , auch äußern , Hause . Bachmann ,
Blumenstraße 35 d.

_
2173K *

Darlehen verglebt Selbslgcber ,
diskret Tietze , Posencrstraße 23. Rück -
Porto . 809b *

Pfandleihe� Prwzcnstraße 63]
Ecke Annenstraße , täglich 8 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geössnet . 2285K *

Pfandscheine
Prinzenstraße 63.

kaust Pfandleihe
2236K *

kaust , beleiht Ratzlass ,
Schönhauser Allee 163a . 108/9 *

Bandwürmer mit Kopf , Irisch in
Spiritus eventuell Wasser , kausen a
2 Mark , Linnaea , Jnvalidenstraße 105.

Vereinszimmer Annenstraße 16.

Vereinszimmer mit Pianino zu
vergeben . Potsdamer Stangenbier .
Moritz Mix , Skalitzerstraßc 59. +31

4 Färber und DetacheureSingermaschtne . gutnähcnd , 12,00 .
Grünerweg 48, IV rechts . _

1906

Kahn verkauft , noch gut erhalten ,
Groß , Gitschinerstraße 33.

_
8986 �

_ _ _ _ _ _

_
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Restaurant Philadelphia , GreisS -
walderstraße 138. Empfehle den ge-
ehrten Gewerkschaften und Vereinen
meinen Saal , Vereinszimmer , Garten
und Kegelbahn . Kräftiger Mittags¬
tisch, gutgepstegte Bicre . Adols Kähms .

Zwei Vereinszimmer mit Pianino ,
40 und 70, zusammen HO Personen
fassend . Louis Kempin . Tilfiter -
straße 85, 8976

naer verlangt
Papier ' - Fabrik WilHek
Reichenbergerstraße 158.

uxus -
Fabrik Wilhelm Bochmc ,

+31 *
Sattler aus Gürtel finden lohnende

Arbeit in und außer dem Hause .
Heinrich Lewy , Ritterstraße 45. 886b

Geübte Dreher aus Mabaster vcr -
langt Ritterstraße 40.

_ 8856
Absaüfräfer , Schnittsräser finden

dauernde , gutbezahlte Stellung .
Lichtenstein n. To. . Wasserthor .
straße 50. 892b

hiermit nehme ich die gegen den
Arbeiter ZUtgust Schiche ausgesprochene
Beleidigung zurück und erkläre den -
selben jur ehrenhast . Emil Fahr . +120

Vermietungen .

Wohnungen .
Kleinwohnungen sofort , helle ,

gesunde , billige Lynarsttaße 11
( Wedding ) . _ 142/2 *

Zimmer .
Möbliertes Zimmer vermietet

Ausländer , Zorndorserstraße 28, Quer -
gebäude III . +57

Sehlsfetellen .

Möblierte Schlafstelle für Herrn .
Fr . Hinz , Camphausenstraße 3.

Schlafstelle vermietet Neumann ,
Kreutzigerstraße 23, Ouergebäude .

Möblierte Schlasstelle sür Herrn
Maybach - User 6, Heinrich Franz .

Schlasstelle .Bessere
Schönleinstraße 4.

Kottonau ,
+31

Möblierte Schlafstelle , Garten -
hauS , Josephstraße 5 U 9046

Schlafstelle , Käthner , Freiligrath -
straße 5.

_
8936 *

Saubere Schlasstelle , separat , sür

terrn.
Otto Simon , Langestraße 107,

os I. 891b *

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .
Erfahrenen Geldschrank - Lacklerer

sucht sür dauernd W. Houbcn ,
Duisburg . _ _ 8586

' �Sattelniacher . tüchtigen , verlangen
Hofmeister u. Wols . Äerststraße 7. *

Anleaeriunen verlangt Lupus -
Papier - Fabrik Wilhelm Boehme ,
Reichenbergerstraße 158. +31 *

JungeS Mädchen für kleinen Haus -
halt . Manthe , Friedelstraße 12. . +31

20 geübte Benderinnen verlangt
Emil Pinner Nachfolger , Dirckscn -
straße 41. _ 148/3 *

Schulmädcheu für kleines Kind
wird gesucht beiChmielewsli . Baruthcr -
straße 5. _ 8876

Bogenfängerinnen für Stein¬
druckerei gesucht . Meisenbach , Rissarth
n. Co. , Schöneberg , Hauptstraße 8.

Im Arbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
An »eigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

AcMung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten von

Kautischler «, Einsetzern
htenberg ,

81/8
Hagen -

nach der Werkstatt
lllaass , Ltö

ftraste 55
Für Tischler . Drechsler »

Bildhauer . Polierer ,
Maschinenarbeiter :

Friiahvl , Waldemarstr . 14 .
Brnns , Polstermöbel - Fabrik .

Chorinerstrasse ü « .
Ferner ist Zuzug fern zu halte »

nach Steglitz , Krost - Lichterfelde ,
Lankwitz und Friedenau sür Ban -
tischler und Einsetzer .

I
Die Differenzen bei der Firma

» « ach , Friedenan - Berlin , find

beigelegt .
Verband der Graveure n. Ciselenre .
74/5 Filiale Berlin . _

verlangt Gebr . Altenbergs FÄrberel ,
LangHansstraste 1.

Reu - Weistensee ,
+134 *


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

